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POLITIK 


KfeäBgo^Hau Bei der NATO 
■ fragt man sich, ob Kissingers Vor- 
schläge zurümstnikfamenmg der 
NATOzwisdhen USA und Europa 
mit Washington abgesprochen 
waren. Staatunmister Mertes 
lehnt die Plane ab. (ELI und 4) 

Weimer warnt; Der frühere Ge- 
samtdeutsche Minister Wehner 
warnt vor Wiederholung spekta- 
kulärer Alctfonwi wie der flucht 
der Nichte von n DDR H -Mjnister- 
präsident Stoph in die Prager Bot- 
schaft. Dadurch würden die Chan- 
cen anderer Ausreisewilliger be- 
einträchtigt Der Kan 7 Vf wiD im 
Bericht zur Lage der Nation am 
15. März zu dieser TTieinatflf Stel- 
lung nehmen. (SJ) 

Grenze dicht: Nur 51 Personen, 
darunter J4 Uniformierte, konn- 
ten laut BGS-Bericht 1883 die 
Sperren ander J3DR“-Demarka- 

ti nncliniA nhg ny indgn 

Keine Insel: Die Bundesrepublik 
Deutschland könne keine Insel 
der Freizügigkeit bleiben, wenn 
andere Staaten - wie jetzt die 
Schweiz - Straßengebühren erhö- 
ben, erklärt Verkebrsminister 
Dollmger. . 

Nicaragua: Bonn solle Nicaragua 
finanziell beim Aufbau des Lan- 
des helfen, fördert SPD-Politiker 
WIschnewskL dpa meldet aus Ma- 
nagua, die Zahl bewaffneter Mili- 
zionäre habe sich dort 1983 ver- 
doppelt 


Kampf gegen Atheismus: Der we- 
gen seiner Nähe zur verbotenen 
•Sofidamosc* 1 vom Warschauer 
Regime als E xtrem ist angeschul- 
digte Priester Poptehiszko hat 
zum Widerstand gegen die athei- 
stisd^Esriehungau^genif^LDer 
Kommunismus sei ein „erdloser 
KampC «n gottloses Monopol zu 
«richten". (S. l) 

MaekRofers-Steaivertreier: Das 
Bundeskahmett wird am MitU 
woch der Ernennung von Gene- 
ralleutnant Mack zum Stellvertre- 
ter von NATO-Oberbefeblshaber 
Rogers zustimmen. Mack wird 
Nachfolger von General Kießling. 

Golfkrieg: Irak hat nach eigen«! 
Angaben vor dem iranischen Öl- 

termfwal auf der Tngol TThar g i ^ eh- 

rere Tank« versenkt Übe- die In- 
sel und die nähere Umgebung sei 
eine Seeblockade verhängt wor- 
den, meldet Bagdad. 

Niederlage der Linken: Bei Nach- 
wahlen in Südfrankreich wurde 
die Serie von Niederlagen der re- 
gjerenden Sozialisten und Kom- 
munist«! fortgesetzt (S. 8) 

Rente: KbtbJw Kohl erörtert EG- 
TTanghalt mit Premier Thatcher in 
London. - Streiks im öffentlichen 
Dienst Großbritanniens. - Vor- 
wahl d'r Demokraten im US- 
Bundesstaat New Hampshire. - 
Matthofer vor dem liiek-Aus- 
schuß. -Ministerpräsident Rau in 
die USA 


ZITAT DES TAGES 


99 Die Teilung Europas ist unna- 
türlich. Sie ist umkehrbar und ei- 
nes nicht zu fernen Tages wird sie 
überwunden werden. In einer sol- 
chen Überwindung Jaltas wird 
das deutsche Volk auch seine na- 
tionale Einheit wiederfinden 99 


Kiittftw» VeQ Im GeqvSdi mit der WELT 
(S.8) FOIOrW.ZlEGlBl 


-WIRTSCHAFT- 



j)Dy-Sd«Ma>: Die Verbind- 
lichkeiten gegenüber dem Westen 
wurden im Laufe des vergange- 
nen Jahres um rund drei MHliar- 
den Mark abgebaut (S. 5) 

EG-Imbistriepelitik: Den Ausbau 
des gemeinsamen Marktes zu ei- 
nem „echten Binnenmarkt“ for- 
dertCDU-Generalsekretär Geiß- 
ler. Die EG vergeude jährlich 
rund 30 Milliarden DM für Grenz- 
kontrollen beim mnergemein- 
schafUichen Güterverkehr. 

Konkurrenz in China: Ein Reprä- 
sentant der chinesischen Automo- 
bilindustrie erklärte in Peking, 
China werde entweder mit VW 
oder mit Citroän, nicht aber mit 


beiden Firmen, ein Gernem- 
grKnfe am tempbTTMm gründen. (S. 
10 ) 

Düasddorfr Mit knapp 60 Milliar- 
den DM Gesamtumsatz wurde 
1983 an der Börse ein neues 
Hochstvolumen erreidit Der Ak- 
tipn m n a ata stieg auf 32 MiTlinrrten 
DM von 11^5 Milliarden 1982. 

Börse: Im Gefolge der festen Wall 
Street kam es an den deutschen 
Aktienmär kten zu einer freundli- 
chen Kursbüdung. Auch der Ren- 
tenmarkt tendierte fre undlich. . 
WELT-Aktieninder 152,7 (151,8). 
Doüarmittdkors 2,6383 (2,6286) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
393,50 (395,75) Dollar. 


KULTUR 


Museum Ludwig: Karl Ruhrberg 
hat sein Amt als Direktor des Köl- 
ner Mus eums niedergelegt Nach 
offiziellen Angaben will sich 
Ruhrberg efagr Studie zur Kunst 
des 20. Jahrhunderts widmen, die 
1986 zur Eröffnung des neuen Kot- 
ner Musemnsk om ptexes am 
Rhein erscheinen solL 


doemnentm: Das Kasseler Mu- 
seum Frideridanum w ird auch 
künftig ganz der documenta zur 
Verfügung stehen. Das astrono- 
misch-physikaKsche Kabinett, 
dem eine Hälfte des Hauses einge- 
räumt werden sollte, wird statt- 
dessen in der „Orangerie“ unter- 
gebracht 


SPORT 


(Hympia-FnßbaU: Falls d as IO C 
Lizenzspieler für die Endrunde 
ausschließen sollte, will r der 
FußbaG-WeKsrerband das olympi- 
sche Turnier boykottieren. Dau- 
me weist dies zurück. (S. 7) 


Fußball: Das Länder^iel am 
Mittwoch gegen Belgien in Brüs- 
sel (20.00 Uhr) wird im Fernsehen 
nicht live übertragen. Das ZDF 
bemüht sich jedoch um eine zeit- 
veraetzte Übertragung des Spiels. 


ATIS ALLER WELT 


Erfolge des BGS: Bei der Rausch- 
gißfehndung stellte der Bundes- 
grenzschutz 1983 rund 74 Kilo- 
gramm Haschisch, 6,4 Kilo Man- 

huana, UKk) Heroin und U Ki- 
lo Kokain sicher. Der BGS griff 
außadem mehr als 40 000 gesuch- 
te Personen aut 


Unterwasser-Roboter: Bis 1987 
werden die meisten der derzeit 
5000 von den Ölkonze m en einge- 
setzten Tief seetaucher von Robo- 
tern ersetzt werden. (S. 16) 

Werten Bedeckt, g ele g entli c h 
Niederschlag. Um 1 Grad. 


AnRerdem lesen Sie in dieser 


Richard Burt und die fam Paan^ und Le^: 

SSstmgOsteuroias- tage a* 
Von Cari Gustaf Ströiuu S.8 WELT. Wort des Jages 


Daniel Goeudevwt: Ein Mann 
sieht schwarz für Europas Auto- 
Zuknnft 8,3 


ein Volk in der Todesspirale? Von 

Pro£ Robert Bepp S.4 

Rechenschaftsbericht: Die Giü- 

nen räumen Fehler und Versäum^ 
nisseein 8,5 

USA: bleibt der Favcuit, 

Veranderungen verkürzen den 
VarwahJkampf 


Fernsehen: „Jedem Dorf s einen 
Sender“ - Tagung in Mari zur 
WDR-Regkmalisifrrung S.7 

Volleyball: Zwei Ntederiagen - 
j flrvteTl Lohhof in einer kriti- 
schen Phase S,7 

Fentseh-Satire: Eifersüchteleien 
im Altersheim für britische Ex- 
Premfere. 8416 

U ftoa nach Griechenland* Tips 
und Anregungen für Urlaub im 
Land der Hellenen S.It«sX 


Kissingers NATO- Vorschläge stoßen 
in Bonn auf scharfe Ablehnung 

Maries: EmpfoUeoe Ümstrukturfening würde dem Bündnis schaden / Fragen in Brüssel 


DER KOI 


BERNT CONRAD, Bum 

Die Bundesregferang lehnt eine 
Neukonstruktion" der NATO, wie 
SK dg früh e *** jnr iArflramgphg Außen- 
minister Henry KissingervoraMdila- 
gen als politisch un3 militärisch 
unzf/eckmäßig ab. Nach Ansicht 
Bonns sollte auch künftigem Ameri- 
kaner Oberbefehlshaber der NATO 
und ein Europa«' Generalsekretär 
der Allianz wfo, Kissingers Anre- 
gung, dies zu ändern und im Falle der 
Nichteinigung über eine Naigruppte- 
rung der NATO-Ttuppen „vielleicht 
bis zur Hälfte" die 
Stxeitkräfte aus Europa abzuziehen, 
bezeidmete der Staatsminister im 
Auswärtigen Amt, Alois Mertes 
(CDU), als nicht hilfreich. „So nicht, 
Herr Kissinger“, sagte der Staatsmi- 
nister im Deutschtandflink. 

Regkaungssprecher Jürgen Sud- 
hoff HpB Immen Zweifel daran, daß 
die Zurückweisung durch Mertes die 
Auffassung der B iindf^r A gtening 
wiedergebe. Nach den Worten des 
Staatsministers sollte der amerikani- 


sche Oberbefehl über die NATObei- 
behalten werden, weil nur ein Ameri- 
kaner „in einer Krise gegenüber dem 
^i^niwiwn Präsidenten ein Ge- 
wicht hat, das kein Europas haben 
könnte. Die Tatsache, daR der Ober- 
befehlshaber der NATO ein Amerika- 
ner ist, stärkt «nrh die Glfiubwürdig- 
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keit des Bündnisses gegenüber Mos- 
kau.“ 

Mertes water „Generalsekretär 
der NATO sollte me i nes Erachtens 
ein Europäer bleiben, weil der die auf 
Europa starker lastende politische 
Wirkungsweise der sowjetischen Be- 
drohung als vrpnnpT der Psychologie 
der Europäer naturgemäß viel stär- 
ker artikulieren kann, deshalb auch 
den Europäern stärker ins Gewissen 
reden und ihren politischen Willen 
koordinieren kann als ein Amerika- 
ner.“ Es komme nicht darauf an, die 
Probleme des Bündnisses durch Um- 


organisationen zu meistern, sondern 
zu pttuw größeren Einigkeit über die 
politischen Ziele der NATO und auch 
in der Beurteilung über die politi- 
schen Ziele der Sowjetunion zu kom- 
men. 

Kissingers „Ansinnen“, unter Um- 
ständen die Hälfte der in Europa Star 
firmier ten ame rikanischen Trappen 
abzuziehen, bezeidmete der CDU- 
Politiker als „nicht gerechtfertigt“. 
TTfggiTijn^ Hra m gtisierte dte Pm hlAmp 
des Bündnisses, meinte Mertes. 
„Roßkuren dieser Art schwächen die 
Glaubwürdigkeit Amerikas bei 
Freund und Gegner.“ Auch den Vor- 
schlag Kissingers, die Europäer soll- 
ten die Genfer INF-V erhandlungen 
mit der Sowjetunion führen, leimte 
Mertes ab. „Wie können wir in Ver- 
handlungen über Waffen verfügen, 
deren Eigentümer wir nicht sind?“ 

* 

cvb, Brüssel 

In der NATO wird gerätseit, ob 
Kissinger seinen Angriff auf die euro- 

• Fortsetzung teito 8 


Ausreisen: Wehner meldet sich zu Wort 

Warnung vor „spektaknlären Aktionen" / Fall der Stopb-Nkhte noch nicht gelöst 


PETER PHILIPPS, Bonn 

In Bonn haben sich gestern die 
Warnungen verstärkt , daß „spekta- 
kuläre Aktionen“ wie jetzt in der Pra- 
ger Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland die generellen Ausreise- 
mogtichkeiten aus der „DDR“ grund- 
sätzlich erschweren könnten. In die- 
sem Zusammenhang erregte eine Er- 
klärung aus der SPD-Fraktion in 
Bonn Aufsehen, die gemeinsam von 
Oppositionsführer Hans Joche c Vo- 
gel und H«n ehemaligen SPD-Frak- 
tionsvorsitzenden und lUünister für 
gesamtdeutsche Fragen Herbert 
Wehner gefaßt wurde. 

Darin heißt es unter anderem, wer 
sich tnit „spektakulären Aktionen" 
seihst zu hpifen versucht, gefährdet 
Hamit die Ansffldrt än derer, die sich 
g^müber anderen Übersiedlungs- 
l^e iy eriwm so lidari sc h vqfaalten und 
deshalb nur die W^e hesdneitoi, 
die mit den in der DDR geltenden 
Vorschriften in FmVbmg stehen“. 
Wehner und Vogri hatten „seit Jahr 
ren ohne jedes öffentliche Aufheben 
in einer Vidzahl von Fällen dazu heir 


fen können, daß Bürger aus der 
DDR... in die Bundesrepublik 
Deutschland übersiedeln konnten“. 

Wehner war nach vielen Monaten 
schweren Laims in der vergange- 
nen Woche zur Entgegennahme der 
Ehrendobtorwurde durch die Univer- 
sität Jerusalem erstmals wieder in 
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die Bonn» Öffentlichkeit gekom- 
men. Der „ unge wöhnliche Schritt“, 
wie firn die SPD selbst nannte, jetzt 
zur Deutschlandpolitik sich zu Worte 
zu melden, ist daraus zu erklären, daß 
sich Wehner wieder engagiert hat 
Bereits vor fünf Jahren hatte er in 
Hoin A t n Parteikreis angekündigt, 
daß er sich „bis ans Ende meines 
Lebens mit dem befessen werde, was 
dort drüben vorgebt“. Im Mai 1973 
hatte er sich gemeinsam mit dem 
FDP-Fraktionsvocrsitzenden Wolf- 
gang Mischnick in einer bis zum 
Schluß geheüngehaltenen Fahrt nach 


Ost-Beriin zu SED-Chef Eri<»h Ho- 
necker aufgemacht, um die stocken- 
den Freikaufs- Aktionen für Häftlinge 
aus der „DDR“ wieder in Gang zu 
bringen. 

Audi der CSU-Abgeordnete Edu- 
ard Lintner, Mitglied im innerdeut- 
sch«! Bundestagausschuß, warnte 
gestern vor Rückschlägen, die sich 
aus der Aktion da Stoph-Nichte und 
der übrigen acht „DDRVBewohner 
in Prag für die Ausreisen in den We- 
sten eigeben könnte. Aber er sprach 
gegenüber der WELT zugleich von 
den Gefahren, die sich aus wwm 
„Eindruck der KompUzenschaft“ 
zwischen Bonn und Ost-Beriin erge- 
ben knnrrten Man müsse immw wie* 
der die Vwrant wftr tliehtodt für derar- 
tige A ktionen deutlich m yhpn und 
dürfe nicht übersehen, da ß 

die u A h»-hit»^ l nm{At u;iririmg }q der 

DDR praktisch aufgebraucht“ sei 
Deshalb könne er Ost-Beriin auch 
nur warnen, sich „von Schaumaß- 
nahmen nicht zuviel zu verspre- 
chen“. Der Fall der Stoph-Nichte war 
gestern noch nicht gelöst 


Predigt gegen „gottloses Monopol 44 in Polen 

Warschauer Pater kritisiert atheistische Ehrzkhniig und Zensor, lobt die „Solidarität“ 


rtr/AFP, Warschau 

Ein der verbotenen p olnischen Ge- 
wezkschaft „Solidarität" nahgstehen- 
der TÖQMSch-katholischer Priester hat 
in einer Kirche der Warschauer In- 
nenstadt vor rund 10 000 Zuhörern 
eine scharf formulierte Predigt gegen 
d?n Kommunismus gehalten, tw gp- 
rinhfliA verfolgte und kirchlich ge- 
maßregdte Warschauer Pater Jerzy 
Popiehiszko beschuldigte in einer 
von Lautsprechern in die Straßen der 
Hauptstadt übertragenen Predigt das 
kommunistische Regierungssystem, 
es führe einen „endlosen Kampfe ein 
gottloses Monopol zu errichten“. 

In der überfüllten St-Stanislaw- 
Kirche sagte der Geistliche: JDer 
Staat kann der Nation nicht seine 
eigcaie Religion auferiegen oder ihr 
diktieren, was sie zu glauben oder 
Trinht zu glauben hat“ Po pi e h isz k o: 
Jfe Nachkriegsgeschichte war ein 
endloser Kampf; ein gottloses Mono- 


pol zu «richten und Gott aus den 
Herzen der kleinen Kinder zu reißen. 
Wir müssen den Mut aufbrmgen, um 
ö ffentlich unser Bekenntnis zu Gott 
und der Kirche in unseren Schulen, 
Fabriken und Büros zu bekunden, 
was auch hmww die TCnnwqngngpn 
sein mögen... Wie Kardinal Wy- 
szynski sagte, die Schule gehört der 
Nation und nicht irgendeiner Partei, 
Sekte oder Gruppe, die bestrebt ist, 
Gott aus den Herzen der Menschen 
zu reißen.“ 

Der Priester betonte, daß das athei- 
stische Erziehungsprogramm gegen 
den Willen der Mehrheit der Eltern 
durchgefiihrt werde. Er fügte hinzu: 

Wir pfleg unternehmen, um 

zu verhindern, daß unseren Kindern, 
der Jugend und dem Volk der Mund 
versddossen wird.“ Popiehiszko kri- 
tisierte die staatliche Zensur katholi- 
scher Publikationsorgane und den 
Eingriff des Staates in den Religions- 
unterricht der Schuljugend- Die vie- 


len Gläubigen, die in der Kirche kei- 
nen Platz mehr gefunden hatten, 
stimmten auf dem Vorplatz Lieder 
an, in denen die „Solidarität“ geprie- 
sen wurde. Dabei erhoben sie die 
Hände zum V-Siegeszeichen. Die 
Chdnungskräfte schritten nicht ein. 

Wiederholt lobte der Geistliche die 
Arbeit der Gewerkschaft „Solidari- 
tät", die „der Wahrheit ihren wirkli- 
chen Sinn“ gegeben habe. Gegen Pa- 
ter Popiehiszko sind behördliche Er- 
mittlungen wegen angeblichen Miß- 
brauchs der einge- 

leitet worden. Er hielt seine Predigt 
in dieser Form, obwohl er, wie er vor 
kurzem vor Journalisten mitgeteilt 
hatte, erst im Verlauf dieses Monats 
vom polnischen Primas, Jozef Kardi- 
nal Glemp, wegen seiner offenen 
Parteinahme für die „Solidarität“ zur 
Rede gestellt worden war. Die Pre- 
digt kam zu einer Zeit, da die Küche 
Polens Hun Versuch unternimmt, ihr 
Verhältnis zum Staat zu verbessern. 


Straßengebühr: Zieht Bonn nach? 


WALTER H. RIJEB, Bonn 

Das Ergebnis der Volksabstim- 
mung in der Schweiz über die Ein- 
führung von Straßenverkriirsabga- 
ben für Personenwagen und Lastwa- 
gen hat in Bonn tmH Bern unter- 
schiedliche Reaktionen ausgelöst 
BundesvmkdirsniBÜst» Werner 
Daffinger äußerte sich enttäuscht 
über die „neuen Barrieren und den 
Huckschritt auf .dem Weg zu einer 
gemeinsamen europäischen Ver- 
kehrspolitik und einen gemeinsamen 
Veifcehismarki“. In Bern aber zeigte 
man Zufriedenheit und Genugtuung 
über dm Ausgang der Abstimmung. 

Aus väkehrs-,enßrgfe- und finanz- 
politischen Gründen sei die ISnfüh- 
raog von Sc hwa rverkehrsabgaben 
für Lastkraftwagen, Busse und An- 
hänger sowie einer Autobahnvignet- 
te für Pkw unerläßlich geworden, 
verteidigte der eidgenössische Ver- 
faahr ^mistpr LeOH ScMUfopf dfe 
Entscheidung. 

In Bon hat man alten Grand, zu- 
frieden zu sein: Voraussichtlich von 
1985 an wird die Regierung durch die 
Erhebung von Säfflerverifehnge» 
bühren zwischen 625 und 3750 Mark 
für fjpfräimteche und ausländische 
Fahrzeuge sowie einer Autobahnge- 
buhr ife alte Benutzer des eidgenös- 
sischen Autobahnnetzes in H^ie von 


30 Franken jährlich - umgerechnet 
rund 600 Mniimwn Mark — ka<xü>r pn 
können. Die Zustimmung ist mit 
53:47 Prozent beziehungsweise 58:42 
Prozent der Stimmbeechtigtoi deut- 
lich ausgefallen. Die Höhe der Wahl- 
beteffigung lag bei 52 Prozöüt — für 
Schweizer Verhältnisse eine hohe 
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Zahl, die den starken Anteil zeigt, 
den die Eidgenossen am Ausgang der 
frwHun Vezfessungsvoriagen nah- 
men. 

Mit immifi wwdänHlirfwr Deutlich- 
keit wurde demgegenüber in der 
Bundesrepublik Deutschland die 
Einführung neuer Straßengebühren 
im Tterasn Europas verurteilt. Dollin' 
g er sprach von einem „Rückfell ins 
Potf.lnttyhflnzeitaltg“, der Automo- 
bflrinh von Deutschland (AvD) be- 
zedchnete sie als ^RückfeH in klein- 
staatliches Denken“. Der Kraftfahrer- 
Schutz C^S) stieß ins gleiche Horn, 
und der Münchener SPDJJundes- 
tagsabgeordnete Manfred Schmidt 
forderte dam au£ nunmehr in der 
Bundesrepublik Deutschland den in- 
und ausländischen Schwalastver- 
kehr eben&Bs mit Gebühren zu bde- 
gg n. Demgegenüber vertrat da 
ADAC die Ansicht, das Abstim- 


Schuß vor den Bug 


HEINZ BARTH 


W enige Tage vor dem 

Kanzlerbesuch in War 

shing ton ist das atlantiscbe 
Bündnis von Grundseen un- 
terspült Die Umstrukturie- 
rung der NATO, die Henry 
Kiss inger im „Tizne H -Magazm 
fordert, ist ein Warnschuß vor 
den Bug der säumig geworde- 
nen Europäer. Wer den ehe- 
maligen US- Außenminister 
kennt und weiß, wie genau er 
seinerseits die europäischen 
Schwächen kennt, wird kei- 
nen Augenblick zweifeln, daß 
seine Vorschläge zur Umver- 
teilung der Lasten im Bünd- 
nis nicht das letzte Wort der 
Vereinigten Staaten sein kön- 
nen. 

Nicht das letzte Wort. Aber 
gewiß ein Wort, das die Ver- 
bündeten aus ihrer Lethargie 
aufrütteln soll Die Bundesre- 
gierung darf diese ernste War- 
nung nicht nach dem Refrain 
„Toiit va trfes bien, Madame la 
Marquise“ mit der Selbstbe- 
schwichtigung beiseite schie- 
ben, daß alles in der angeblich 
pinnfidich geschlossenen“ Al- 
lianz aufs trefflichste funktio- 
niere. Es ist mehr als eine 
Ahnung, es klingt nach Dro- 
hung, wenn Kissinger ver- 
langt, die USA sollten die 
Hälft e ihrer Streitkräfte aus 
Europa abziehen und das NA- 
TO-Obezkommando, das sie 
seit den frühesten Anfängen 


„Unnatürliche 
Grenze nicht 


des Bündnisses mnehaben, 
einem Europäer überlassen. 

Nach Lage der Dinge käme 
dafür nur ein deutscher Gene- 
ral in Betracht Kissinger 
weiß recht gut, welche psy- 
chologische Wirkungen das 
auf dieser Seite des Atlantik 
hätte. Wenn er trotzdem da- 
mit droht, darf man sicher 
sein, daß er mit einer positi- 
ven Reaktion der amAi-ilcani - 
schen Öffentlichkeit rechnet 
Nicht umsonst ist er jüngst als 
Berater der Reagan-Admini- 
stration in den Vordergrund 
getreten - nicht nur in Mittel- 
amerika. Es ist kaum ein Zu- 
fall, daß nach dem Libanon- 
Debakel der Stern von Geor- 
ge Shultz, dem jetzigen US- 
A11 ß enminist er, im Sinken ist 

H enry Kissingers Gespür 
für die Macht hat nicht 
gelitten, seit er das State De- 
partment verließ. Für den 
Präsidenten liegt die Überle- 
gung nicht fern, das ange- 
schlagene Image seiner Au- 
ßenpolitik durch die Rück- 
kehr eines Mannes aufeupo- 
? fereii t Hpqapn in ternat io nale s 
Prestige noch immer alles 
überstrahlt Hier kündigt sich 
am Beginn des Wahljahres 
1984 eine Wende an, die weit 
über Hpn Wahltag hinaus wir- 
ken konnte. Darüber sollte 
man gfch in Bonn klar sem. 


Medikamente 
für Widerstand 


durchlässiger" in Afghanistan 


E. N. Bern 

Die „DDR“ hat den Erkennt- 
nissen des Bundesgrenzschutzes 
(BGS) die SM-70-Tötungsantomaten 
anflnng der innerdeutschen Grenze 
von Sep temb er 1983 bis Mitte Febru- 
ar auf emer Lange von 52,7 Kilome- 
tern abgebaut Bei der Vortage des 
BGS-Tätigkeitsberichts sagte Bun- 
riPCTtMmminis ter Friedrich Zimmer- 
mann gestern in Bonn: „Diese Verän- 
derung der unmenschlichen SpoTan- 
lagen hat die iinnatjirlirfw» Grenze 
alterdmgs nicht durchlässiger 
gemacht* 

Neben der Bewachung der Demar- 
kationslinie - im vergan genen Jahr 
wurden von den Grenzstrafen rund 
850 000 Einsatzstunden geleistet - 
sieht der Bundesgrenzschutz eine 
wichtige Aufgabe in der Aufklärung 

von Besuchergruppen, die das Grenz- 
gebiet besuchen. Insgesamt wurden 
im vergangenen Jahr mehr als 
205 000 Feramen, darunterviele Aus- 
länder, g ewählt, die vom BGS 
über die iiniurtTntiche Grau» infor- 
mieren ließen und sie besichtigten. 

Bundeafamemninister Zimmer- 
mann wies bei da Vortage des Be- 
richtes darauf hin, daß der BGS zu- 
sammen mit der bayerischen Grenz- 
polizei und dem Zoll auch eindrucks- 
volk Arbeit bä der Verbrechensbe- 
kämpfung imd der Verhinderung ü- 
ipgnTw Einreise, vor aflwn von Aus - 
ländem, geleistet habe. Im vergange- 
nen Jahr wurden »n™ 6326 Rausch - 
giftschmuggler- 1982 waren es 4931^ - 
gestellt Uberproportional stieg vor 
altem im Bereich des Grenzschufz- 
amfog Braunschw eig die Zahl asylsu- 
chender Ausländer. 


WALTER BL RUEB, Bonn 

Der CDU-Bundestagsabgeordnete 
Jürgen Todenhöfer hat in der^ vergan- 
genen Woche an der pakistaniseb- 
afj ghamgghen Gmbw erstmals arme- 
nischen Widerstandskämpfern Medi- 
kamente im Wert von 200000 Mark 
übergeben, und an den eipytnnmig ign 
Beschluß des Bundestages vom 9. 
Juni 1982 erinnert, außer den afgha- 
nischen Flüchtlingen auch Wi- 
derstand gege n das fawnmpmRtiae he 
Regime in Kabul und die sowjeti- 
schen Besetzer des Landes humani- 
tär zu unterstützen. 

Die Medikamente gelangten über 
die humanitäre Luftbrücke aus der 
Bundesrepublik nach Pakistan und 
wurden von Guenülaführer Junos 
K hales entgegengenommen. Die Di- 
rekthflfe zugunsten des afehimischen 
Widerstands wurde durch Geld- und 
Sachspenden ermöglicht Für den 
Transport der 1 Medikamente von 
Deutschland n«*h Pakistan steuerte 
Todenhöfer aus eigenen Mitteln 
10 000 Mark bei 

Der Abgeordnete, der bereits 1980 
afghanische Widerstandskämpfer bei 
Kampfeinsätzen besucht hatte, über- 
schritt diesmal die Grenze mit Rück- 
sicht anf den gewünschten Erfolg sei- 
ner Initiative n i ch t . Er kündigte an, 
sie sei „der Beginn direkter humani- 
tärer Hilfe für die afghanischen Frei- 
heitskämpfer“. 

Um die Hülfe zu intensivieren, wur- 
de bei der Bundeshaus-Filiale der 
Deutschen Bank Bonn unter der 
Nummer 0748 111 06 das Spenden- 
konto „Humanitäre Hülfe für afghani- 
sche Freiheitskämpfer“ eingerichtet 
Seite S: Karmals Soldaten schossen 
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mungsergebnis in der Schweiz dürfe 
nicht dazu verleiten, jetzt auch hier- 
zulande Autobahngebühren einzu- 
führen. Sie seien in der Bundesrepu- 
blik Deutschlaoi ebenso entsdiieden 
abzulehnen wie im Nachbarland. 

Mechthild von Aleman, FDP-Ahge- 
ordnete und verkehrspofitische Spre- 
cherin der liberalen und Demokrati- 
schen Fraktion des Europa-Parla- 
ments, kündigte an, die Schweizer 
Entscheidung im Verkehrsausschuß 
des EuropfePariamaits zur Sprache 
zu bringen. (^-Generalsekretär Ge- 
rold Tandter nannte die Schweizer 
Entscheidung „vorsmtfhitlich“ und 
drohte, wenn dlgsp« Beu^nä Schute 
mache, müsse die CSU ihre bisherige 
Haltung überdoiken. Denn „wir kön- 
nen schließlich nicht die einzigen 
flpin, die nichts verlangen, sonst wä- 
ren wir ja die Dummen des Konti- 
nents“. 

Auch yerkeh npnmigtw DoHinger 

lioß fhi mhKKpkpT^ daft dw T hmdpgm . 

p i^hiür Deutschland ais wichtiges 
Transitland in Europa „keine Insel 
der Freizügigkeit bleiben kann, wenn 
andere Staaten neue Straßengebüh- 
ren und neue Abgaben entfuhren”. 
Sein Pariamentariscber Staatssekre- 
tär Dieter Schulte (CDU) kritisierte 
dte Einführung einer Autobahnge- 
4 Fortswtzuag Soite B 
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Wer kennt die Gründe? 

Von Herbert Kremp 

W ehners und Vogels Warnung vor „spektakulären“ 
Flucht-Aktionen ist an die Adresse der Deutschen (nicht 
die der Regierung) in Mitteldeutschland gerichtet Das Duo 
empfiehlt ihnen in moralisierenden Wendungen, die „preußi- 
sche“ Lösung im Sinne der geltenden Vorschriften für Um- 
siedlungsbewerber zu wählen und nicht die „österreichische“ 
des unvorschriitsznäßigen Abtauchens in Botschaften dies- 
seits und jenseits der Landesgrenze. Man sollte die politischen 
Motive der Warnung nicht verdächtigen, aber es klingt schon 
reichlich merkwürdig, wenn Leute, die in der Wärme sitzen, 
denen in der Kälte zurufen, sie sollten gefälligst „solidarisch“ 
zu warten, bis der Vogt sie entläßt 
Die Motive der Flucht über Botschaften, ihre eventuelle 
Dringlichkeit, wird bei dem Ratschlag, dem eine Rüge beige- 
mischt ist, nicht berücksichtigt Die Zahl schwillt an, aber sie 
signalisiert doch nur den Überdruck, der nach wie vor auf den 
Bürgern im anderen Teil Deutsc hlan ds lastet Wer verläßt 
schon alles ohne Not - das kleine Eigentum und den Beruf; die 
Nachbarschaft und die gewohnte Heimat um mit einem 
Koffer in der Hand eine neue Zukunft anzustreben? Der 
Mensch muß Gründe haben, und sie müssen massiv sein, denn 
der Übergang birgt Risiken verschiedenster Art 
Wer kennt die Gründe, die bis in die sicher nicht unterprivi- 
legierte Familie des Staatsratsvorsitzenden Stoph einwirken 
und sie in Bewegung setzten? Aus der Atmosphäre eines 
westlichen Staates, dessen Autorität höchstens einmal knurrt, 
aber nicht beißt, läßt sich diese Frage nur unzulänglich beant- 
worten. Das Leben in der „DDR“ wird vielfach als Existenz in 
der „Nische“ dargestellt, ein allzu verharmlosender Begriff Er 
bringt die Enge zum Ausdruck, aber nicht den Druck, der 
weiter herrscht, das leninistische Reglement Der neue Schutz- 
zaun ohne Tötungsanlage an der Grenze bringt die Verhältnis- 
se sinnfälli g zum Ausdruck: Automatisch erschossen wird an 
den modernisierten Abschnitten keiner mehr, aber der neue 

n pfSngnisaann hält 

Das Regime laßt mehr Bürger ziehen als früher. Gegen Geld, 
nicht umsonst Man kann es den Landsleuten nicht verdenken, 
wenn sie drängeln. 


Nichts ist in Ordnung 

Von Rolf Görtz 

D ie Baskenwahlen sind vorbei und alle Beteiligten äußern 
sich zufrieden. So schönt alles in Ordnung, zumal da die 
beiden staatstragenden Parteien, die Sozialisten und die kon- 
servative Volksallianz, ihre Anteile im baskischen Parlament 
erheblich erhöhen konnten. Von Mord an dem sozialistischen 
Senator Casas - gar dem „Gegenmord“ an eirwm der Terrori- 
sten - spricht man kaum noch. 

In Wahrheit ist nichts in Ordnung. Das eigentliche Problem 
bleibt ungelöst Die Nationalistenpartei (PNV) erhielt nicht die 
absolute Mehrheit; sie wird dennoch allein regieren. Bleibt 
aber die Los-von-Madrid-Bewegung ihr erstes Ziel- und nichts 
deutet darauf hin, daß sich hieran etwas ändert - dann bleibt 
auch ihre Abhängigkeit von der Hem Balasuna. 

Diese Partei aber bekennt sich täglich offener zu den „politi- 
schen“ Zielen der ETA Und das ist, auf einen Nenner ge- 
bracht; die Volksrepublik Baskenland. Da sich dieses Ziel aber 
nicht im Baskenparlament diskutieren läßt, wird Henri Batasu- 
na die ihr zustehenden elf Parlamentssitze auch diesmal nicht 
besetzen. Getreu ihrem znarxistisch-leninistischen 
„Demokratie“-V erständnis. Sie begründet ihre Haltung tat- 
sächlich so: „Dies ist nicht unsere Demokratie.“ 

Die bürgerliche PNV bedient sich aber der unzähligen Mor- 
de und der von der ETA erpreßten Milliarden als Argument, 
wenn sie in Madrid immer mehr Autonomie-Zugeständnisse 
fordert Nie aber wird die ETA sich mit dem zufrieden geben, 
was ihr die Zentralregierung im Rahmen des Bundesstaates 
anbieten kan n. 

Die Führer der bürgerlichen Nationalistenpartei wollen 
letztlich einen „freien“ Baskenstaat Demokratisch-plurali- 
stisch natürlich. Sie scheinen ernstlich zu glauben, daß sie die 
Revolutionäre dann einfach nach Hause schicken können. 
Jetzt, nachdem diese bereits mehr als hunderttausend Basken, 
große und kleine Unternehmer, Arzte und Anwälte, außer 
Landes getrieben und damit auf die Verelendung der Massen 
hingearbeitet haben, die Vorstufe der Revolution. Das Basken- 
land bleibt ein Sicherheitsrisiko für Spanien und für Europa. 


Wind von rechts 

Von August Graf Kageneck 

D ie äußerste französische Rechte, lange Zeit ein marginales 
Schattendasein führend, wird zum Zünglein an der Waage 
zwischen den beiden Polen einer extrem polarisierten Innen- 
politik. Das ist eine Rolle, die jahrelang der „Sumpf* (marais) 
in Frankreich spielte, jene wabernde Mitte, die in allen Repu- 
bliken ihre Stimmen mal nach rechts, mal nach links verteilte, 
lange Zeit im Schoß des Gaullismus verharrte, sich dann für 
den Liberalismus Giscards ernannte und schließlich 19dl den 
Ausschlag für den Sieg Mitterrands gab. 

Nun aber ist die äußerste Rechte da, viel unbedeutender 
zwar, aber mit einem regelmäßigen Stimmenaufkommen von 
durchschnittlich etwa sechs Prozent nicht zu verachten. Bei 
den jüngsten Nachwahlen in Südfrankreich hat sie entschei- 
dend dazu beigetragen, daß die Linke zwei ihrer ältesten 
Hochburgen in Südfrankreich verlor. 

Die eklatante Mißwirtschaft des herrschenden Regimes, die 
Enttäuschung extremer Arbeiterkreise über das Ausbleiben 
der marxistischen Revolution, die Spannungen im Regierungs- 
lager zwischen Kommunisten und Sozialisten, die Einengung 
des Arbeitsmarktes durch vier Milli onen Einwanderer, die 
Unsicherheit auf den Straßen, die abgedroschenen Phasen der 
„etablierten“ Politiker - das alles sind Gründe, die die 
patriotisch-antisozialistische, auch ein wenig fremdenfeindli- 
che Propaganda der Rechtsaußen wieder attraktiv machen und 
ihnen Truppen aus allen Lagern zuführea 

In Frankreich gibt es rinm uralten antista at lich e n, antifiska- 
lischen, vage anarchistischen und rassistischen Untergrund, 
den einst der „Steuerrebefl“ Poujade auszunutzen wußte und 
der heute dem Rechtsaußen Jean-Marie Le Pen Wind in die 
Segel bringt Für die klassischen Rechtsparteien stellt sich 
immer dringender die Frage, wie man diesen Strom integrieren 
solL Noch zögern Giscardisten und Gaullisten. Aber sie wissen 
mittlerweile, daß sie ohne Jean-Marie Le Pen- die nächsten 
Legislativwahlen in zwei Jahren nicht gewinnen können; in 
Darguignon jedenfalls gab Le Pen den Ausschlag. 


MEINUNGEN 
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„Siehst du den Volksentscheid dort auf der Stange?" zbchnung: klaus söhle 


Von Fremden nehmen 


Von Enno v. Loewenstem 

V or ra«»hr als dreieinhalb Jahr- 
tausenden geschah es, daß der 
Fürst von Kussar über den Fluß 
MarassanHa (griechisch Halys, heu- 
te Kizil) zog, der das halbe Nord- 
ifiginasiffn umschließt, und dort 
das uralte Reich Chatti eroberte, 
das solcherart zum Großreich der 
Hethiter ausgebaut wurde und ein 
halbes Jahrtausend lang die Politik 
des Vorderen Orients mitbestimm- 
te. Kuggar war freilich ^ Groß- 
reich, aber sein Fürst war unge- 
mein W ohlhabend »nH lcnnnto «Hrh 
demzufolg e ein großes Heer lei- 
sten. An der Stadt führten nämli ch 
die Handelsstraßen der assyrischen 
Kaufleute vorbei, »nd er kassierte 
Zolle auf ihre Waren. Die Zölle wa- 
ren nicht gering. Aber der Versuch, 
Kiissar zu umgehen, konnte noch 
teurer kommen - falls man den im 
Umfeld hausenden wilden Ge- 
birgsstämmen in die HanHp fiel. 
Also wurde die Schatzkammer der 
Fürsten von Kussar gefüllt, ob rieh 
in das Klingen der (damals 
noch ungepragten) Goldstücke als 
Generalbaß das Zähneknirschen 
der Geschröpften mischte. 

Da nun die assyrischen Kauf leu- 
te das Draufzahlen ebenso verab- 
scheuten wie ihre Epigonen in aller 
Haren Länder heute, stieg die Wa- 
re nach jeder Zollstation im Preis, 
ob es sich um mesopotamische Fer- 
tigprodukte für das heutige Rumä- 
nien handelte oder Gold aus dieser 
Gegend für assyrischen Schmuck. 
So haben gewiß auch schon die 
wackeren Händler aus dem Zwei- 
stromland darüber nachgedacht, 
wie zuträglich es nicht nur der eige- 
nen Bilanz, sondern auch dem ge- 
meinen Wohl wäre, wenn die Ware 
auf ihrem langen Marsch durch die 
jeweils landeseigenen Institutio- 
nen nicht immer wieder mit Zu- 
satzkosten belastet würde. Kosten, 
die über den notwendigen Auf- 
wand für Gangbarkeit und Sicher- 
heit der Straßen wohl um etliches 
hinausgingen. Aber jener Traum 
von einem Reich allgemeiner Si- 
cherheit, das eine Jungfrau mit ei- 
nem Klumpen Goldes auf dem 
Haupt ungefährdet und t unliehs t 
gebührenfrei von einem Ende zum 
anderen durchmessen konnte, 
blieb lange Zeit Utopie. 

Immerhin erfuhren vor einem 
halb en Jahrtausend die Europäer 
aus der Praxis, was die Umgehung 


von ausgestreckten öffentlichen 
Händen für handelspolitischen Se- 
gen bewirken kann: als Vasco da 
Gazna aus Indien zuruckhefarte. 
Der Pfefferpreis - zeitweise auf 
sein Gegengewicht in Gold ange- 
wachsen, SO dafl man damals Kauf , 
leute nicht Bosse, sondern Pfeffer- 
säcke zu schmähen pflegte brach 
auf der Stelle zusammen. Heute 
Hgnirt Vanm jemand noch beim 
Kauf von Gewürzen daran, riafi 
einst der Weg zu den Gewürzinseln 
zu den großen Hoffnungen der 
Menschheit gehörte und daß ihm 
beispielsweise die portugiesische 
Marinepolitik über Jahrhunderte 
gewidmet war. Das Edelmetall 
wird wenigstens in dem Sprich- 
wort gefeiert, daß Morgenstunde 
Gold im Munde habe. Aber das An- 
sehai der Gewürze ist so weit ge- 
sunken, daß man pinem Schwätzer 
zu sagen pflegt, er solle keinen 
Zimt reden. 

Doch während die Gewürze oh- 
ne Zusatzbelastung um die halbe 
Erde nach Portugal reisen konnten 
- seit die Admirale Albuquerque 
und Almeida ihnen gegen die arabi- 
schen und sonstigen östlichen 
Kriegsflotten den Weg freischossen 

blieb es in Europa selber bei den 
vielen Grenzen und ihren vielen 
Abgaben. Der Herrscher konnte 
sich glücklich schätzen, der die 
SeehöTschaft hatte und damit ei- 
nen schnelleren, manchmal sturm- 
gefährdeten, jedenfalls aber zwi- 
s cheng eb ührenfraen Zugang zu 





Vorkämpfer des Zollabbaus: Fried- 
rich List BILD: DIEWELT 


den Ländern der Erde. Am un- 
glücklichsten ««hafgfrin sinh die 
Deutschen, bis endlich durch die 
Initiative von Friedrich fast und 
anderen da Deutsche Zollverein 
vor 150 Jahren ins Leben gerufen 
und wenigstens die Reise durch die 
38 RAiehriü r stfmtumw nicht mehr 
mit 38 Griffen in den Beutel ver- 
bunden war. Die Flagge folgte so- 
zusagen a u eh hier dem Handel; der 
Zollverein hat zweifellos den Weg 
zur deutschen Einigung beraten 
hplfen, auch wenn die Kanonen 
von Königgrätz und Rpdnn schließ- 
lich nnd glücklich die Entschei- 
dung brachten. 

Glücklich, dom was ist der Wat 
der Einheit schließlich, streift man 
ver blassende national!» Traditionen 
ab, als die Mö glichkeit, andere 
Menschen ungehindert und wohl- 
behütet zu erreichen? So daB man 
mit ihnen verbunden ist, anstatt 
Trennendes und g»hlii»RWi»h Bmirf- 

liches auszutragen? Eben dies 
stand und steht hinter dem Ver- 
such, ein gemeinsames Europa zu 
bilden. Und nun schallt es von den 
(noch gebührenfreien) deutschen 
Straßen: typisch, diese Schweizer! 

Gemach. Es war eine Volksab- 
stimmung, nicht ein Beschluß der 
Bema Obrigkeit, was uns jetzt die 
Bagstraßen teuer macht; niemand 
wagt zu spekulieren, wie eine deut- 
sche Volksabstimmung ausginge, 
stellte man dieses Volk vor die Fra- 
ge, ob äDe die niederländischen 
Südurlauber und belgischen Fern- 
laster auch weiterhin gebührenfrei 
über deutsche Autobahnen rohen 
sollen. Dennoch stellt dies Volk die 
Frage, wie formlos auch immer: 
Sollen wir die einzigen Assyrer un- 
ter lauta Fürsten von Kussar sein? 
Denn die Maut greift in den Nach- 
barländern um sich. Am Ende 
macht es jeder so - hebt da ver- 
meintliche Nutzen rieh dann nicht 
sozusagen gegenseitig auf? (Abge- 
sehen von dem einzigen Teilneh- 
mer, da von Gebühren immer Nut- 
zen zu riehen weiß: St Bürokrati- 
us). Aba es haßt ja schon in da 
Bibel: „Von den Fremden magst du 
Zinsen nehmen, nicht aber von dei- 
nem Bruder“ (5. Mose 23, 20). Die 

Mö glichkeiten ZU s elb s tsrhariig en. 

da Selbstsucht bleiben grenzen- 
los, solange es Grenzen gibt. 


TjVT ftFSPRÄCH Vincenzo Scotti 


Nur nicht Blut und Tränen 



Von Friedrich Meichsner 

A m verhangenen Firma- 

jnentdaitaliaiischenDeiiM)cra- 

zia Cristiana scheint ein schwacher 
y n einen möglicherweise 

auf steigenden neuen Stern zu signali- 
sieren. Beim 16. Nationalkongreß da 
Partei im römischen Sportpalast er- 
rang da gfa rig e Gegenkandidat des 
amtierenden Parteisekretärs Ciriaco 
De Mfa>, da 51jährige Zivilschutzmt 
tticter Vincenzo Scotti, einen bemer- 
kenswerten Achtungserfolg. Am En- 
de seiner Rede, in da er De Mita und 
den anderen Parteinotabein vorge- 
worfen batte, „die Gesellschaft aus 
da Sicht des Palastes“ zu sehen, 

spendeten ihm die Zuhörer im weiten 

Rund der Arena 

Beifall 

Nicht, daß der neapolitanische Pro- 
fessorensohn mit dem Aussehen und 
intellektuellen Habitus eines jungen 
Universitätsassistenten auf d i esem 
Parteitag auch nur die geringste 
Chance hätte. De Mite das Sekretariat 

st reiti g zu n rechen- Dazu sitzt dieser 
viel zu fest im SatteL Mit da Be- 
schwörung da populistischen und 
y nhintarigtigAhun Traditionen derDe- 
mocrazia Cristiana hat Scotti aber ge- 
nau die Saiten im Parteigemüt an- 
klingen lassen, die bei so manchem 
von da Wahlschlappe des vergange- 
nen Jahres niedergedrückten Christ- 
demokraten die vage Hoffnung auf 
populären Erfolg zu erwecken vermö- 
gen. Das könnte vor allem dann seine 
Bedeutung hahpn, wenn es mit da 
DC noch ein Stück weiter bergab ge- 
hen soll te . 

Scotti, der nach einem abgeschlos- 
senen Juxastudium seine politische 
Karriere in da christdemokratischen 
Gewerkschaftsbewegung begann, 
mnrlit De Mita und den Parteinota- 
beln einen Vorwurf daraus, die De- 
mocrazia Cristiana ins Lager des ge- 
mäßigten Liberalkonservatismus ma- 
növriert zu haben. Er beruft sich mit 
gpinpn ge^lterhaftlirhen und wirt- 
schaftspolitischen Vorstellungen aus- 
drücklich auf Roosevett »pd auf die 





Rivale ffirDe Mita 

nordeuröpäische S oz i al d emokr atie. 
Da „neue Reformismus“, den a im 
Auge hat, soll „da bescheidene Arm 
einer radikalen Demokratie“ sein, 
„die an die Gesellschaft glaubt*, aber 
wattig aiinh die Mechanismen 
des Staates zu nutzen weiß. Das von 
De Mita herausgestellte Konzept des 
Bipolarismus von DC und KP lehnt 
er ab, da es seiner Meinung nach zur 
Einzäunung da Christdemokraten in 
da rechten Ecke des politischen 
Kraftfeldes führen müßte. Gegenüber 
dop TTnrnmimisten will a die von Al- 
do Moro eingeleitete »rwi nach dessen 
Tod abgebrochene Politik des Ver- 
gleichs im Wettbewerb wieder auf- 
nehmen. 

Wie da ehemalige Arbeitsminister, 
da in da Regierung Cnuti in das 
politisch unbedeutende Zivilschutz- 
ministerium abgeschoben wurde, mit 
seinen Vorstellungen die schwere ita- 
lienische Wirtschaftskrise überwin- 
den will, sagt et nicht Er sagt nur ans 
»mH Vflnn damit des Beifalls der Mas- 
sen an der Parteibasis gewiß Seim Die 
Democraria Cristiana dürfe rieh nicht 
als .„Partei des Blutes und da Tra- 
nen“ neu profilieren. In da Tat, ein 
richtiger Populist . 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Zidn Ftncttveou* «er Nichte StopWio- 
flexa deb viele Zeitangea: 

SAARBRÜCKER ZEITUNG 

Die sp ektakulär e flucht da 
Stoph- Verwandtschaft in die bundes- 
deutsche Botschaft in Prag bestätigt 
wieder emmal,wtewemgviirieDDR- 
Bürger nach wie vor von jener Repu- 
blik haha, die angeblich „ihre“ ist 
Davon bleiben im realen Sozialismus 
auch nirgendwo die Spitzenkader 
ausgenommen, die Beispiele rachen 
von Stalins Tochter bis zu Ulbrichts 
engsten Verwandten. - 


Behandlung erwarten darf wie sie ge- 
genwärtig hundert anderen Ausreise- 
wütigen DDR-Bürgern zuteil wird. 

(Lndwigshafen) . 

BRAUNSCHWEIGER 
; ZEITUNG 

Die innerdeutschen Beziehungen 
sind nicht wegen einiger Deutscher 
gefährdet, die ihr Recht auf Freizü- 
gigkeit mit . verzweifelten Mitteln 
durchzusetzen versuchen, sondern 
wegen der Verhältnisse im SED- 
Staat . 




RHEINISCHE POST 

Wie immer das gegenwärtige Un- 
ternehmen in Prag auriäuft, die „so- 
zialistische Sippenhaftung“ wird 
Stophs Karriere wohl bald beenden. 
Wie nimmt sich doch seine selbstge- 
rechte Erklärung bei der Begegnung 
mit dem damaligen Bundeskanzler 
Brandt am 2L Mai 1978 in Kasselaus: 
„Das Volk da DDR hat sich eindeu- 
tig für den S nTtaligm ugCT taehipden “ 
Das Gegenteil scheint heute richtig. 
(Düsseldorf) 

RHEENPFALZ - 

Gibt die DDR grünes Licht für die 
von den Flüchtlingen geforderte ver- 
bindliche Zusage einer Ausreise in 
den Westen, gerät das DDR-Regime 
leicht in den Verdacht, der Verwandt- 
schaft des Ministerpräsidenten sozu- 
sagen Sonderkonditionen einzuräu- 
men. So gesehen wäre da DDR nicht 
zu verdenken, wenn sie da Stoph- 
Ntehie den Weg in den Westen nicht 
freigäbe. Andererseits wäre da mehr 
te Stophs zuzubilligen, daß sie für 
sich und ihre Familie eine Eriche 


Frankfurter 


NeuePresse 

Das könnte aisätzlich ein Bume- 
rang für die Ausreisewilligen werden: 
Wenn man Om en allzu leicht das Tor 
nach Westen öffnet, Hann konnte so- 
gar dasals Machenschaft eines Privi- 
legierten zugunsten des eigenen Clan 
ausgelegt werden. 

NEUERUHRZBTUNG 

Das Freiheitsbewußtsein ist und 
bleibt stärker als die offene Frage des 
persönlichen Wohlergehens. Dies 

vorausgeschkit, ist die Fluchtmeine 
West-Botschaft oder in die Vertre- 
tung da Bundesrepublik (wie jetzt in 
Prag) nichts anderes als ein Auf- 
schrei. . . Es ist ein Vorgang, da un- 
sererseits Hilfe und Anteilnahme ver- 
langt keineswegs abanft einem Un- 
tertan da Peinlichkeit registriert 
werden darf, Ob es sich dabei um 
„Prominente“ im Sinne da im SED- 
Staat Privilegierten oder um politisch 
Namenlose und seit langem Drangsar 

lierte handelt, spirft keine Rolle. (Es- 
sen) 


Richard Burt und die Wiederentdeckung Osteuropas 


Ein interessantes Unternehmen der Reagan- Administration im Moskauer Vorfeld / Von Carl Gustaf Strohm 


iner da ranghöchsten Beam- 
rten des amerikanischen Au- 
unin isteriums, Richard Burt, 
in Budapest; Sofia und Ost- 
•lin politische Gespräche ge- 
rt Burt erklärte nach seiner 
se, es gebe im Ostblock „unter- 
iedliche Interessen“, die es zu 
ichten gelte. 

Damit hat ausgerechnet die 
igan-Administration, da man 
ade aus Kreisen da westeuro- 
sehen Linken einen undifferen- 
rten Vorzü- 

gen pflegt, ein erstaunliches Ge- 
ir für die Entwicklungen in da 
nmunistischen Welt be w i esen . 
)iese Welt ist schon seit den letz- 
Jahren da Breschnew-Ara, erst 
ht aha unter Andropow und 
1 Tschernenko in Bewegung ge- 
rn. Es handelt sich dabei uro 
ne dramatische, oft nicht einmal 
, eine sichtbare Veränderung, 
hl aber um einen stetigen Vor- 
ig; wie jener Tropfen, da für 
i allem nichts bewirkt, in der 
ndigen Aufeinanderfolge aber 
en Stein aushöhlt 


Langst sind die osteuropäischen 
Länder keine „monolithische Ein- 
heit“ mehr - wenn sie es jemals 
waren. Mögen dort auch noch so 
konsequente Kommunisten regie- 
ren, in Budapest und in Bukarest, 
in Warschau und sogar in Ost- 
Berlin legen die Machthaber Wert 
darauf, als politische und nationale 
.Individualitäten und nicht als blo- 
ße Mitglieder oder gar Marionetten 
eines Blocks betrachtet zu werden. 
Die politische Führungsschwäche, 
die trotz militärischer Machtan- 
sammlung von Moskau ausgeht, 
hat eine gewisse Emanzipation da 
einstigen „Satellitenstaaten“ 
ebenso begünstigt, wie etwa drin- 
gende wirtschaftliche Notwendig- 
keiten. 

Im Zeichen dieser Entwicklung 
haben fast alle Staaten im westli- 
chen Vorfeld da UdSSR ihre Ge- 
schichte neu entdeckt Bulgarien 
feierte unlängst 1200 Jahre seiner 
Staatsgründung - nicht mit kom- 
munistischen Emblemen, sondern 
mit dem Silbernen Löwen sowie 
Weiß und Grün, den Farben da 


einstigen Bauerabewegung. In Ru- 
mänien ist die mythische Verherrli- 
chung da eigenen Geschichte bis 
zu den Dakan und Römern bereits 
ein Bestandteil des Regimes» ge- 
koppelt mit einem nicht zu überhö- 
renden großrumänischen Nationa- 
lismus. In Ungarn wird das Interes- 
se, das Mitgefühl und der Zorn an- 
gesichts da ungarischen Volks- 
gruppen, die außerhalb da Gren- 
zen des eigenen Staates leben müs- 
sen, imme r deutlicher spürbar. 

In Ost-Beriin schließlich hat die 
SED in den letzten Jahren eine fol- 
genschwere Schwenkung vollzo- 
gen: Stillschweigend wurde die 
Biese von da „sozialistischen Na- 
tion“ da „DDR“ preisgegeben. In 
da großen Ausstellung „Kuns t da 
Reformationszeit“ würde darauf 
verzichtet, ein „separatistisches“, 
brandenburgisch-mitteldeutsches 
Lutherbild zu zeigen.. Vielmehr 
wurde das ganze alte Räch, mit 
Wams, Nürnberg, ja sogar IniB- 
bruck und KaTSCT Maximilian prä- 
sentiert Und man' kann’ nicht 
Friedrich den Großen als das zen- 


trale Denkmal Unter den Linden 
au Mellen, dazu die Statuen von 
Scharnhorst, .Gneisenau, Yoxck 
und Blücher, ohne Brmnomng an 
an Gemeinsamkeiten wachzurufen. 

Es ist interessant, daß die angeb- 
lich so geschichtsfernen Amerika- 
ner unter dem angeblich so ah- 
nungslosen Kalifomier Reagan die- 
se Prozesse deutlicher aufgespürt 
haben als etwa die Europäer und 
die Deutschen selber. In mancher 
Hinsicht erinnert die Mission 
Burts, da die Rede des Vizepräsi- 
denten Bush vorausgegangen war, 
all e rdin gs an «ne beinahe tragisch 
mißglückte Bonner Initiative da 
frühen se chzi ger Jahre. Damals 
versuchte Bundesaußenmmlster 
Schröder eine Art diplomatischer 
FJankenoperation. Er wollte die 
Bonner Beziehungen zu den osteu- 
ropäischen Staaten ausbauen, und 
zwar unter Umgehung da „DDR“, 
um auf diese Weise die starren 
Fronten im Ost-West-Könflikt auf- 
zutockem. ... 

Sein Versuch stieß jedoch auf 
- Unverständnis bei seina eigenen 


Partei, da CDU, und scheiterte 
schließlich an der Großen Koali- 
tion, die Willy Brandt zum Außen- 
minister machte. Dessen Ansicht, 
daß die deutsche Ostpolitik sich 
„nicht auf die kommunistischen 
Dissidenten“ _(<Lh. auf die nach 
mehr Autonomie strebenden Kräf- 
te im Ostblock) stützen dürfe, son- 
dern über Moskau gehen müsse, 
«stimmte die weitere Entwick- 
lung. So kamen die Ostwertiäge zur 
stände. Bonn wurde zum Stabilisa-^ 
tor sowjetischer Hegemonie in 
Osteuropa; ...... 

«igt sich^ daß diese PoE- 
“ ™di * an Hätte man 1970 
mehr Geduld gehabt, wäre die 
Bonner und die westliche Aus- 
gangsposition in der Ostpolitik 

harte wesentlich bessa. Ai^ da 
Osten, auchdas sowjetische Impe- 

mim . unfediegt dem Gesete des 
Wandels. Die Zeiten dermonolithi- 
schen .ideologischen Imperien sind 
vorba Darin hegt eine Chance & 
nght Sr die Rückkehr fiühereP 
Zoten, sondern für neue Entwick- 
lungen.. . ■ 
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za täuschen 

Medikamente im Wert von. 

200 090 Mark hat der 

CDU- Abgeordnete Todenhofer 
unmittelbar an der 

palöstanjs ch- a^e iianisch en 

Grenze Freiheitskämpfern 
übergeben. Die Mudjähediix 
Inden Pressevertreter 
anschließend in eines ihrer 
Betglager. 

■■> ' 

Von WALTER H. RUEB 

E ile war geboten. Weit und breit 
weder Höhlen noch überfaän- 
gende Felsen, nirgends Boden- 
wellen oder ausgetrocknete Bachbet- 
te, die als Schutz dienen konnten. 
Und jeden Moment konnten sowjeti- 
sche Hubschrauber ko mmen Der al- 
te Guerrilla-Führer Junos Klmlpc gab 
knappe Befehle, gestikulierte mit sei- 
nen kräftigen Händen, wies a»m Ho- 
rizont. 

_ Schnell waren die japanischen Ge- 
ländewagen bestiegen, die sowjeti- 
schen Maschinenpistolen sorgfältig 
verstaut, die deutschen Journalisten 
gleichmäßig auf die Fahrzeuge ver- 
teilt In einer Staubwolke ließen die 
Mudjahedin den Bundestagsabgeord- 
neten Jürgen TodenhÖfer (CDU), der 
die Medikamente gesammelt und 
überreicht hatte, an der Grenze zu- 
rück. Ein kurzes Winfem, letzte Fotos, 
schon war eine weitere Episode am 
Rande des Kampfes ab gehakt Für 
die Vertreter der deutschen Presse 
aber, die der Szene beiwohnten, be- 
gann ein spannendes Kapitel im Frei- 
heitskampf der Afghanen. 

Die Mudjahedin bedankten giffo für 
die Medikamente mit einer Einla- 
dung in ihr Lager, mehrere Fahrstun- 
den von der Grenze entfernt Staub, 
Hitze und die drohende Gefahr durch 
sowjetische Hubschrauber waren die 
ständigen Begleiter auf dieser Fahrt 
Aber es gab auch Momente der Ent- 
spannung: Am Khyber-Paß winkten 
die pakistanischen Militärposten die 
kleine Jeep-Karawane lässig über die 
Grenze, bei Sonnenuntergang' gab es 
während einer Gebetspause der 
strenggläubigen moslemischen Frei- 
heitskämpfer für die Journalisten ei- ' 
ne kurze Zeit zum Verschnaufen. 

Sie erwies sich hinterher beim Be- 
steigen eines mehrere hundert Mieter 
hohen Berges als wertvoll. Zu Fuß 
mußten nur die deutschen Gäste ge- 
hen. Die Mudjahedin passierten eine 
von den Engländern gebaute Festung 
an der Straße mit stillschweigender 
Duldung ihrer Besatzung von der . 
kommunistischen afgh a nischen Ar- 
mee Babrak Karmals. Um die Deut- 
schen nicht zu gefährden, mußten 
diese den schweißtreibenden Weg 
über den Berg auf sich nehmen. 

Nach zwei Fahr- und zwei Marsch- 
stunden war das Lager schließlich er- 
reicht Am Eingang des Lagers der 
Freiheitskämpfer flatterte die grün- 
weiße Flagge der moslemischen 
Kamp fer. Einer der Guenülas sagte 
stolz: „Hier befinden Sie sich in der 
Hauptstadt des freien Afghanistan.“ 
Hühner pickten unmittelbar neben 
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rfgm iifl ge rem gang qm paar Körner 
vom Boden, auf den Höhen der um- 
liegenden Berge ragten erbeutete so- 
wjetische Flugabwehrgeschütze gen 
Himmel Den Wächtern auf den gut 
ausgewählten Steifungen wurde die 
Neuigkeit vom Besuch ausländischer 
Gäste nicht per Funk, sondern mit 
Spiegeln übermittelt Die Energie da- 
für strahlte auch mitten im afghani- 
schen Winter 20 Grad warm vom 

Trimm pI 

Zwischen 200 und 1000 Mann, je 
Tfompfeingat^ bevölkern das 
Berglager. Sie finden Unterkunft in 
Zrffen und wnfi»pt»»n Lehmhütten. 
Lagerführer Musli Chadinn, eine frü- 
herer Rieht«, führte stolz durch sein 
„Reich“, gab auf Fragen bereitwillig 
Auskunft und verriet daß wenige Ta- 
ge zuvor ein sowjetischer Hubschrau- 
ber abgeschossen worden sei, der 
sich zu nah herangewagt habe. .. 

Die deutschen Pressevertreter 
rmiflfpn iinyätiligp TTarwfe schütteln 
q pd ertehten bei einem alnftig en 
Mahl die berühmte Gastfreundschaft 
dieses Volkes. Zwei Schafe waren ge- 
schlachtet worden. Leber und Ripp- 


chen der Time wurden den Besu- 
chern als besondere Leckerbissen 
serviert. 

Gegessen wurde unter freiem Him- 
mel. Bei Einbruch der Dunkelheit 
entzündeten die Freiheitskämpfer 
Petroleumlampen. Als die Tafel auf- 
gehoben wurde, wartete auf die Jour- 
nalisten eine weitere Überraschung: 
Ein gpfengpwpr Sonjetarmist wurde 
ihwpn vargestellt. W ährend sie siflh 
dfegpm zu wandten, machten sich ei- 
nige der Guenifias über die Reste des 
Mahlps her. 

Junos Khales, dessen Sohn seit 
Jahren von den V*wnm»nigiliMfoan 
Machthabern in Haft gehalten wird, 
stellte den deutschen Journalisten 
den 21jahrigen sowjetischen Über- 
läufer W2adis2aw Nmunov vor. Der 
junge Mann wirkte gut genährt, blick- 
te interessiert auf die Besucher, war 
sauber gekleidet, trug russische 
Schuhe. 

Er sei schon immer gegen die so- 
wjetische Expansionspolitik und ge- 
gen Krieg gewesen, ließ er die Besu- 
cher wissen. „Früher war ich 
Atheist“, sagte er. Jetzt bin ich Mos- 
lem.“ Angeblich dfenre Naumov als 
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Unteroffizier bei einer Instand- 
setzungs-Einheit der Sowjets. Dar 
ehemalige RphWfemAPhaniltpr äußert 
sich über «eine Landsleute in Afgha- 
nistan; „Viele meiner Kameraden 
wollen nicht kämpfen, «fad aber dazu 
gezwungen. Kaum ein sowjetischer 
Soldat will kämpfen . . . Man zwang 
iirrn sog ar zu Rrhiimmen Dingen. Wo 
die afghanische Bevölkerung wieht 
Auskunft über die Verstecke d« Frei- 
heitskämpfer geben wollte, wurden 
Frauen, Männer und Kinder zusam- 
mengetrieben und zusammenge- 
' schossen.“ 

Nach seinen Angaben benützen die 
Sowjets auch chemische Kampfstof- 
fe. Dazu sagte Naumov: „Sie sind 
aber nicht so schlimm- Nach ihrem 

Kin/atr hahen die Menartien größere 
ty herTphen gehangen als nach anderen 

Angriffen der Sowjets. Wenn jemand 
erschossen wird, ist er gleich tot“ 

’ Naumov befindet sich seit einem 
Jahr bei den GuemSas. Er hofft auf 
ein baldiges Ende des Krieges, um 
_al« Befreier in die Heimat zurück- 
kehren zu können“. Ursprünglich 
sollte er als Sowjetarmist nach Polen 
gehen, wu™fe mit seiner Einheit aber 

umdirigiert- Um den Sowjetannisten 
auch Afghanistan schmackhaft zu 
•maehen, Sagte man ihnen, dort Sei das 

Leben so angenehm wie in Polen 
oder der „DDR“. 

Junos Khales war glücklich, d*n 
europäischen Pressevertretern einen 
G efangenen vorstellen zu können. 

Dieser sei der Beweis, daß sie Sowjet- 

annisten nicht töteten. KhaW j 
. „Wenn wir pfapn Russen gefangen- j 
nehmen, behandeln wir ihn wie einen 
Menschen." 

Lange nach Einbruch der DunkeL 
heit wurde die Rückfahrt angetreten. 
Im Schutze der Nacht wagten die 

den Fahrzeugen am Fort derKannal- 
Soldaten vorbei Zufuhren. Plötzlich 
peitschten Schüsse. In rasen dem 
Tempo preschte die Fahrzeugkolon- 
ne durchs steinige Gelände. Die Jour- 
nalisten erführen «st hinterher, daß 
die afghanische Armee lediglich .Ali- 
bischüsse“ abgegeben hatte, um die 
Sowjets nicht erkennen zu lassen, 
HaS in Wahrheit zwischen ihnen und 
den Freiheitskämpfern ein still- 
schweigender NIchtangriffc-Pakt be- 
steht. 


Ein Mann sieht schwarz 
für Euronas Auto-Zukunft 


Sichn, preiswert nnd 
umweltfreundlich- so rieht 
MGhrfDniKl Goendevert 
das Exfolga-Aato der 9§er Jahre. 
Doch er blickt -anders als seine 
Manager-Kollegen - 
pessimistisch in die ZnknnfL 
Die Produktions-Bedingungen 
in Europa seien schlecht und es 
mangele an Kreativität 

Von HEINZ HORRMANN 

D ie Kulisse verbreitet Optimis- 
mus. Türme und Skulpturen 
der angestrahlten Kathedrale 
von Palma spiegeln s frh im pntierten 
Diamantweiß und Stratossüber der 
sorgfältig . ausgerichteten Ford 
Escort-Cahrios. Spätgotische Formen 
im Glanz moderner Linienflihrnng 
In Mallorca, wo der Frühling Finnig 
hält, wecken (he flinke» kleinen 
Open-Air-Autos Freude am Fahren. 

Ford hat aften Grund zur Jübelprä- 
sentation, nicht nur wegen dieses 
neuen Modells. Der Marktanteil der 
Kölner kletterte in den letzten Mona- 
ten auf knapp zwölf Prozent, und die 
moderne Modell-Palette, ganV auf die 
Vielschichtigkeit des Marktes abge- 
stimmt, verspricht diese Position bei 
vernünftiger Rendite am»h t» be- 
haupten. 

So «teilt si ch bed den Gesprächs- 
partnern in der 'fischrnnde Unver- 
ständnis ein, daß ausgerechnet dar 
Vorstands vorsitzende dieses Unter- 
nehmens, der Franzose Daniel Goeo- 
devert, aus dem festgefügten 
Optimisten-Chor der Autochefe aus* 
bricht imd trotz dar Erfolg» »»inw 
Marke ausgesprochen pessimistisch 
in die Zukunft Mfofet- 
J<± weiß nicht, woher die europä- 
1 ische Autoindustrie ihre JJnffnnng 
auf die Zukunft zieht“, sagt Goeude- 
vert, der vor seiner Verpflichtung als 
Ford-Chef 1981 bereits die 
Deutschfand-lfilialen von Renault 
und Citroen lenkte. „Viele Unterneh- 
men sind finanzidl schwer angeschla- 
gen. In manchen Landern wild nur 
mit Verlust verkauft Abgesehen von 
den Nobel-Marken gibt es in Europa 
kwin einziges AutaraofaBuntegieh- 
men, dessen Rendite ausreichen wür- 
de, um mit der Belastung der Zukunft 
ohne Probleme fertig zu werden.“ - 
„ E in Mann sieht schwarz“, korrigiert 
Goendevert, „nur realistisch.“ 

Drei Hauptgründe steht der 1- 
Meter-90-Mann auf dem Chefeead, 
der seine Dozententätigkeit an der 
Universität für die -Manager-Karriere 
aufgab: „Der Produktivitäts-Vor- 
sprung der Japaner hat sich nicht ver- 
ringert. Im Gegenteil. Es Zeiten, 
da baute jeder japanische Mitarbeiter 
jährlich zwölf Fahrzeuge, «em deut- 
scher Kollege brachte es auf 13. Heute 
ist es im Schnitt bei uns immer noch 
dieselbe Anzahl, bä den Japanern 
kletterte sie aber auf 35. Wenn wir 
beispielsweise unseren Escort in Ja- 
pan bauen ließen und ihn re-impor- 
tierten, könnten wir fim mit Gewinn 
von 1500 Marie unter dem heutigen 
Preis verkaufen." 

Var diesem Hintergrund müsse 
man erkennen, sagt Goeudevert und 
schlägt im Takt mit der flachei Hand 
auf dar Tisch, daß jede, wirklich jede 
zusätzliche Belastung und Irritation 
zukünftig ausgeschaltet werden müs- 
se. Daran solle man vor altem bei dm 


Diskussionen um die Arbeitszeitver- 
kürzung, aber auch über freien 
MaAtaustausch und gesetzli c h e Maß- 
nahmen technischer Art denken 

Den zweiten Grund für seine Be- 
sorgnis haut er seinen Kollegen um 
die Ohren. Den europäischen Herstel- 
lern sei echt Neues «ehon lange ufabt. 
Trrehr ein gefallen Kreativer Notstand, 

juwiliagpn DoT Mann, der in lyiren 

bisherigen Positionen durch schnelle 
und vor allem unkonventionelle Ent- 
scheidungen auf fiel, sieht lediglich 

im Tlnft l ^w ifaliwiiM»tiMi 'KonV ,,r re r>7 

Flat, eine völlig neue Art von Auto- 
konzept auf europäischem Boden, 
während die Japaner am lanfenden 
Band Ideen produzierten und immer 
neue Typen vorstellten, die genau in 
die Zeit paßten. 



DmblGowdwMt 
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Das Gegenargument, die Nippon- 
Produktion sä zwar originell, dafür 
aber technisch nicht perfekt und qua- 
litativ weniger hnrhgfelwn^ als die 
der europäischen Unternehmen, tut 
Goeudevert als Wunschdenken ab. 

Es kümmert den Ford-Chef weni g, 
HaB er mit safapn Aussagen manch- 
mal die Konkurrenz verärgert oder 
auch völlig anderer Mwntmg ist als 
Robert Lutz, einst sein Vorgänger 
und heute Chef-Stratege des Weit- 
konzems in der amerikmiischen Zen- 
trale. „Wir müRsgn drin gend umden- 
ken“, verlangt Goeudevert, „da* Au- 
tofahrer ist nich t mehr der Verfechter 
der Freude^n>Fahren-Bewegung 
der 60er Jahre. Für die meisten ist ein 

Auto heute em Mittel, lim Hamit mn g. 

liehst prefewol von A nach B zu kom- 
men. Weder eine Prestige-Angelegen- 
heit noch ein Sportgerät“ Der Kunde 
von morgen habe eine noch distan- 
ziertere Efagtrihmg Tum Fahrzeug . 
Das habe auch einige wichtige Ände- 
rungen im Marketing zur Folge. So 
verschwinde der Begriff der Markent- 
reue total Den Einwand, daß die 
Fred XR-Serie im Widerspruch zu 
die s e r Denkweise stehe, registriert 
der Franzose mit einem Schufterzuk- 
ken. Die Sport-Modelle machten nur 
1,6 Prozent des Absatzes aus und set 
m dn Überbleibsel der alten Philoso- 
phie. 

Sofort fügt Goeudevert aber hinzu: 
„Wenn Lutz das hörte, würde er ab- 
winken und sagen, ich hatte zuviel 
getrunken. Lutz will immer Autos 
bauen, die ihm selber Spaß machm. 


Ich sehe das anders. Der Bequetta, 
die von ihm so gelobte Ausstetiungs- 
studie, wird aus Vemunftsgründen 
nie gebaut werden.“ 

Das ideale Auto für den Durch- 
schnittskäufer soll zukünftig beson- 
ders sicher (Goeudevert plant bei- 
spielsweise ABS-System auch in klei- 
nen Autos) und preiswert sein. „Die 
meisten rechnen mft Hundertern und 
halten ni chts von zujäifcrfichpn teuren 
Extras. Wie ich den Ford der Zukunft 
sehe, würde mich auch ein Tempoli- 
mit nicht stören.“ 

Und dann redet er von Umwelt- 
schutz, von Menschenleben retten. 
Der Staat müsse sich Gedanken über 
die Zukunft des Verkehrs machen, 
sonst komme es zum totalen Chaos. 
„Glauben Sie mir!“, unterstreicht er 
eine Spur zu betont. 

Man erkennt die Absicht und ist 
dennoch nicht verstimmt... Goeu- 
vert laßt die Linie der Vernunft, mit 
der Ford zu Zeiten der „Badewanne* 
so erfolgreich war, aufleben und hebt 
ste in den Bereichen der Firmenphüo- 
sophie. In den Zeiten da* aerodyna- 
mischen Karosserie-Uniformität 
macht es sk± gut, m Denkweise und 
Aussage deutlich anders als die Kon- 
kurrenz zu sein. 

Das schließt freilich nicht aus, mit 
den Kollegen den Innenminister zu 
kritisieren: „Wir brauchen unendlich 
die konkreten Forderungen und Ab- 
gaswate, die wir erreichen sollen.“ 
Ford stäle sich darauf ein, in den 
meisten seiner Modeflrrihpn im Lau- 
fe des Jahres 1986 je ein*» Kataly- 
sator-Version anzubieten. Voraus- 
setzung sä aber, die Bundesregie- 
rung sage nun endlich, „was konkret 
ste wie und wo voizuschreihen ge- 
denkt“ und daß dabei EG-Recht nicht 
verletzt werde. 

Zur besseren Abgasremigung hätte 
das Kölner Unternehmen die „Mager- 
gemisch-Lösung“ dem Katalysator 
vorgezogen (DIE WELT hat das Ge- 
gamtkonzept angfiihrifrh vo rgcgteBt) 
Die Vorteile liegen im geringen Kraft- 
stoffverbrauch bei gleichzeitigem 
Rückgang der Schadstoffe. 

Doch auch hier bekommt der 
Ford-Chef gleich wieder die Kurve 
zum bewußt angestrebten „Vemunft- 
konzept“ oder was er darunter ver- 
steht Jh verschüttete Midi zu wei- 
nen, hat keinen Sinn. Wichtig ist es 
erst einmal, unsere Umwelt zu ent- 
lasten. Dazu fühle ich mich verpflich- 
tet Nicht alles, was die Grünen sagen 
und fordern, ist dummes Zeug.“ 

Auf die Frage, was denn zu tun sei, 
um Deutschlands Schlüsselindustrie 
in pfae hoffnungsvollere Zukunft zu 
lenken, fällt Goeudevert auch nur 
Altbekanntes ein: Kooperation mit 
den Japanern, wie VW ste mit Nissan 
und Ford mit Mazda pflegt, Rationali- 
säezung in der Herstellung und ftink- 
tioneHe billige Autos bauen. Ein Ge- 
ständnis kommt zum Schluß: „i ch 
bin kein Autofanatiker. Das hüft bei 
der Versachlichung dieses Themen- 
kreises.“ 

Ein erstes Beispiel des neuen Kon- 
zeptes, der vernünftigen Mod die da* 
90er Jahre, die Einbrüche verhindern 
könnten, zeigt Ford in Genf, das AH- 
zweckfehrzeug „APV". Mt der Ha- 
chen Motorhaube und den drei Sitz- 
reiben sieht es ans wie der europä- 
ische Bruder des Nissan Prairie. 
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Marchais 
informiert sich 
bei Honecker 

hrk. Berlin 

In einer erkennbar moderat formu- 
lierten „Gemeinsamen E rklärung " 
setzten sich SED-Generalsekretär 
Erich Honecker und der französische 
KP-Chef Georges Marchais für eine 
Wiederaufnahme der Genfer Abrü- 
stungsverhandlungen ein. In dem Pa- 
pier heißt es, sie stimmten mit der 
Forderung „breiter Kräfte“ überein, 
„die Hind e rnisse für Verhandlungen 
über die Begrenzung und Reduzie- 
rung atomarer Mittelstrecken waffen 
in Europa zu beseitigen“. 

Bis auf einen Hinweis auf die „ag- 
gressive Konfrontationspolitik der 
Reagan-Administration 1 ' unterblei- 
ben in der Erklärung weitgehend alle 
polemischen Ausfälle. Die bisher von 
Honecker geprägte Formel von 
„Gleichheit und gleicher Sicherheit* 
wird in dem Kommunique deutlich 
weiter gefaßt: Es sei die „gesamte 
Rüstung in West und Ost bei Wah- 
rung der Gleichheit und der gleichen 
Sicherheit aller Seiten zu begrenzen 
und zu reduzieren". 

Ausdrücklich geht die Stellung- 
nahme, die offenkundig während 
Marchais' „Erholungsurlaub" auf 
Einladung Honeckers in der „DDR" 
formuliert wurde, auf den Helsinki- 
Prozeß ein: „Die Volker Europas wis- 
sen um all die Errungenschaften der 
Jahre der Entspannung und um den 
Prozeß, der auf der Grundlage der 
Schlußakte von Helsinki und dies eu- 
ropäischen Vertragswerkes der 70er 
Jahre eingeleitet wurde.“ 

Offenbar gleichermaßen auf ameri- 
kanische wie sowjetische Waffen zie- 
lend, heißt es weiter „Die Volker 
wollen weniger Raketen, weniger 
Sprengköpfe, weniger Panzer und 
weniger Soldaten, aber mehr Wohl- 
stand, Glück, Freundschaft und Soli- 
darität zwischen den Nationen.“ Auf 
französische Wünsche in Richtung 
SS 20 geht anscheinend eine Formu- 
lierung zurück, eine „stufenweise Re- 
duzierung“ der Rüstung dürfe „nie- 
mandem einseitige Vorteile verschaf- 
fen“. 

Über den Aufenthalt des französi- 
schen KP-Chefs zu einem Urlaub in 
Mitteldeutschland herrschte tagdang 
Rätselraten. Das freundschaftliche 
Gespräch", zu dem er am vergange- 
nen Freitag von Honecker mit de- 
monstrativem publizistischen Echo 
in der „DDR" empfangen worden 
war, machte den politischen Charak- 
ter der „Erholungsreise“ klar. 

Vermutlich diente der Aufenthalt 
Erkundigungen und einem Mei- 
nungsaustausch übel* den kiinftigPT j 
Kurs Moskaus. Die ideolog ische n 
Verstimmungen zwischen der KFF - 
die mehrere Ministerin der sozialisti- 
schen Regierung in Paris stellt -und 
der KPdSU sind bekannt Nach dem 
Tode von Jurij Andropow kam es 
nicht zu der erwarteten Begegnung 
zwischen dessen Nachfolger Kon- 
stantin Tschemenko und Mamhai« 
Die KPF sparte sogar die Gebühren 
für ein Glückwunschtelegramm an 
den neuen Kreml-Chef Marchais traf 
bei den Bdsetzungsfeieriichkeiten in 
Moskau nicht mit Tschemenko zu- 
sammen; im November 1982 war er 
nach dem Amtsantritt von Andropow 
sogleich vom Breschnew-Nachfolger 
zu sich gebeten worden. 

Erkennbar spielt die SED-Fühiung 
eine Art Vermittlerrolle zwischen den 
beiden kommunistischen Parteien. 

Schwerpunkt für 
östliche 

Spionagetätigkeit 

XTNG-HU KUO, Stuttgart 

Während die Rote-Armee-Fraktion 
(RAF) und andere linksextreme Or- 
ganisationen sich bundesweit in der 
„Defensive“ befinden, sind die Mxt- 
glied erzählen der meisten rechtsex- 
tremen Organisationen 1983 angestie- 
gen. Dies teilte Baden-Württembergs 
Innen- und Justizminister Heinz Ey- 
rich (CDU) bei der Vortage des Ver- 
fassungsschutzberichtes für das ver- 
gangene Jahr mit Vor allem Jugend- 
liche sind als Anhän ger neonazisti- 
scher Organisationen in Erscheinung 
getreten, die bundesweit etwa 60 Ge- 
walttaten zu verantworten hatten. 
Diese Rechtsextremisten werden 
nach Angaben Eyrichs „zunehmend 
militanter“. Die Versuche aus diesen 
Kreise n , sich „größere Mengen an 
Waffen, Munition und. Sprengstoff zu 
beschaffen“ lassen befürchten, daß 
auch künftig mit Tenorakten von 
rechts gerechnet werden müsse. 

Baden-Württemberg war als wirt- 
schaftsstarkes Bundesland mit zahl- 
reichen militärischen und For- 
schungseinrichtungen auch 1983 ein 
Schwerpunkt östlicher Spionageakti- 
vitaten, berichtete der Innenminister. 
Nach wie vor seien insbesondere das 
Ostberliner Ministerium für Staatssi- 
cherheit (MS) und der militärisphp 
Nachrichtendienst der „DDR" 
Hauptakteure in diesem Bereich. 

Eyrich appellierte in diesem Zu- 
sammenhang an Unternehmen und 
Einrichtungen, strikt auf die Einhal- 
tung von Geheimhaltungsvorschrif- 
ten zu achten. 
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Englawood. N J. 07631 and al additional mal- 
ltng Offices. Postmastor: Send address chan- 
ges to German Language PubbcatiOftS. Ine., 
560 Sylvan Avenue, Englawood CHffs NJ. 
07632. 


'er Hintergrund , aus dem Kissinger spricht 


Von TH. KIELINGER 


W enn Henry Kissinger in die- 
sen Tagen und Wochen seine 
Stimme erhebt, dann wird 
ihm mehr Aufmerksamkeit zuteil, als 
das noch vor wenigen Jahren der Fall 
war. Gewiß, in Europa hat er nie sei- 
nen Hochsitz als der Metternich des 
20. Jahrhunderts verloren - geachtet, 
bewundert, und mit leiser Wehmut in 
die Pension begleitet, Wehmut weil 
Europa sich in den Jahren, als Kissin- 
ger die US-Außenpolitik bestimmte, 
in seinen Beziehungen zu Amerika 
geborgen fühlte. 

Das ist zwar eine Beschönigung der 
Fakten und verschweigt im nostalgi- 
schen Rückblick, wie stark beispiels- 
weise im Jahre 1973 - ausgerechnet 
dem sogenannten und ausgerufenen 
„Jahr Europas" - die transatlanti- 
schen Nerven wegen des 
Yom-Kippur-Kriegs strapaziert wur- 
den. Er verschweigt auch, wie stark 
das europäische Mißtrauen im Wach- 
sen begriffen war, das in der 
Entspannungsdiplomatie zwischen 
Moskau und Washington so etwas wie 
pino Ve rnachlässig ung der europä- 
ischen Belange erblicken wollte. Den- 
noch, Kissinger schien als Letzter je- 
ne Kontinuität des ame n ka nisrhen 
politischen Wollens und Handels zu 
verkörpern, die Europa an den Ri- 
chard Nixon folgenden Administra- 
tionen zu vermissen glaubte und 
glaubt 

In den USA behielt der ehemalige 
Außenminister zwar ebenfalls immer 
seine treue Gemeinde. Aber es gab 
Jahre, da glaubte man Kissinger 
mehr an der Außenseite der Macht zu 
sehen, als im Vorhof stehend, die 
Türklinke in der Hand zu neuer Beru- 
fung. 

Die Zeiten haben sich gewandelt 
Nicht nur genießt Henry Kissinger 
ungehinderten Zugang zu George 
Shultz, dem gegenwärtigen Außen- 
minister, mit dem er in den Nixon- 
Jahren im gleichen Kabinett saß. Von 
der Beraterstelle aus hat sich der jetzt 
60jährige obendrein in aktivem politi- 
schen Einsatz namens der Reagan- 
Regierung vorgearbeitet und mit dem 
Bericht der nach ihm benannten 
Kommiss ion über Zentralamerika 
neu als eigene strategische Kraft in 
Erinnerung gebracht Eine zweite 
Reagan-Amtszeit - falls sie kommt - 
könnte mit Henry Kissinger als neu- 
em (alten) Außenminister einen sofor- 
tigen Aufwind bekommen. 

Dies vorausgesetzt, muß der Auf- 
satz Kissingeis in der neuesten Aus- 
gabe von TTME-Magazine mit gestei- 
gertem, ja höchstem Interesse gerade 
in Europa gelesen werden. Nichts ge- 
ringeres als „Ein Plan, die NATO neu 
zu formen“ (so der TiteD ist der Inhalt 
dieses Essays. Darin rechnet der Au- 
tor mit vielen der beliebtesten IUusio- 
nen.ab, die seit Jahren an der NATO 
wie zunehmender Rost fressen. Scho- 
nungslos entblößt Kissinger die „Am- 
bivalenz" der europäischen Haltung, 
die einerseits nach. (billiger) nuklearer 
Protektionvor sowjetischer konven- 
tioneller Überlegenheit ruft, dann 
aber gegenüber den neuauf gestellten 
Waffen eine Animosität aufkommen 
laßt, die die Rationalität der gängigen 
NATO-Doktrin der „flexible respon- 
se“ in Zweifel setzt. Beharren auf 
überkommenen Doktrinen, bei 
gleichzeitiger Distanzierung von der 
Schutzmacht Amerika - in diesem 
Auseinanderbrechen sieht Kissinger 


In einem Artikel für das amerikani- 
sche .Nachrichtenmagazin „Time“, 
über dessen Inhalt die WELT in ih- 
rer Montag-Ausgabe berichtete, 
weist der frühere amerikanische Au- 
ßenminister Henry Kissinger den 
westeuropäischen Staaten eine grö- 
ßere Verantwortung für die Vertei- 
digung ihrer Freiheit zu. Kissinger 
macht sich zum Wortführer einer 
tiefreichenden Unzufriedenheit mit 
der europäischen Haltung, von ei- 


nem möglichst niedrig bemessen ei- 
genen Verteidigimgsbeitrag ausge- 
hend einen möglichst perfekten 
Schutz durch die USA zu erwarten. 
Kissinger deutet an, daß spätestens 
nach der Wiederwahl Präsident Rea- 
gans mit einer weitreichenden Re- 
form der NATO-Struktur zu rech- 
nen sein wird. Motive und Quellen 
seiner unkonventionellen Vorschlä- 
ge legt die folgende Analyse aus Wa- 
shington frei. 
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den Krim des Verfalls des Bündnis- 
ses. 

Dieser Aufsatz ist nicht ein don- 
nernder Sondereinfall eines um ein 
Publikum verlegenen Denkers. Viel- 
mehr bildet er die Speerspitze einer 
Bewegung in den USA, die sich mehr 
und mehr aus dem Untergrund, dort, 
wo man sich Geheimtips reicht, in 
das Licht offener Debatten hervor- 
wagt. Der Grundtenor dieser Debatte, 
auch in Kissingers neuestem Beitrag 
mächtig anklingend, lautet Die NA- 
TO ist nur noch zu retten, wenn die 
europäischen Verbündeten aus der 
Haltung militärischer Abhängigkeit 
von den USA einen Weg in kollektive 
Selbstwertfindung und gemeinsame 
Steigerung ihrer konventionellen 
Kräfte finden. 

Dem Bündnis, so schreibt Kissin- 
ger, fehle es an „innerem Gleichge- 
wicht“, solange „ein Land das Bünd- 
nis in allen wichtigen Belangen domi- 
niert". Dieses Ungleichgewicht brin- 
ge es mit sich, daß Europa sich wie 
selbstverständlich auf den Schutzpa- 
tron USA verlasse, andererseits aber 
weiter dem Luxus nachgehe, in den 
meisten Bereichen außerhalb der NA- 
TO den großen Amerika-Kritiker zu 
spielen, wenn nicht den amerikani- 
schen Interessen direkt entgegenzu- 
wirken. 

Die europäische Abhängigkeit - ei- 
ne „Selbstverdammung zu konven- 
tioneller Inferiorität“ - sei nicht neu. 


argumentiert Kissinger richtig. Aber 
„wenn Abhängigkeit nicht mehr aus 
kriegsbedingter Zerstörung henührt, 
sondern aus freier politischer Wahl, 
noch dazu unter den Bedingungen 
relativer Prosperität, dann kann dar- 
aus Schuldgefühl entstehen, Selbst- 
haß und der unwiderstehliche 
Zwang, Unabhängigkeit von den 
USA zu demonstrieren, solange und 
immer wenn das nichts kostet . . 

Im Grunde hatte Kissinger selber 
die oste große Salve gegen die sträfli- 
che Ve ma r»W5 «a ri g u n g der konventio- 
nellen Selbstverteidigung Europas 
schon am 1. September 1979 abge- 
schossen, und zwar in einem berühmt 
gewordenen Vortrag vor dem 
Strategie-Zentrum der Georgetown 
Uhiversity, Palais d’Egmont in Brüs- 
sel Befreit von der diplomatischen 
Zucht des Amtes, hielt der Ex- 
Außenminister damals den Europä- 
ern ihre blinde Abhängigkeit vom 
amerikanischen nuklearen Schirm 
vor. 

Die amerikanische Unzufrieden- 
heit mit europäischen Verbündeten, 
die nicht ihrem Bruttosozialprodukt 
entsprechend die Lücken in der kon- 
ventionellen Verteidigung füllen wol- 
len, aber gleichzeitig mit Amerika 
über die atomare Strategie hadern, 
bis zur geistigen Gleichsetzung des 
Beschützers mit der Macht, gegen die 
er beschützen soll, mit Moskau also - 
diese Unzufriedenheit ist das große 


kommende Thema in der gesamten 
NATO-Debatte. Vor Kissinger haben 
es so profilierte Sprecher der soge- 
nannten „Neo-Konservativen“ wie Ir- 
ving Kristol (New York) oder die ame- 
rikanische UNO-Botschafterin Kirk- 
patrick eloquent angesprochen. 

Kristol formulierte in einem Auf- 
satz, den die „New York Times" am 
25. September 1983 veröffentlichte 
(Titel: „Whatis Wrong With NATO?") 
schärft 

„Abhängigkeit korrumpiert, und 
absolute Abhängigkeit korrumpiert, 
absolut In dem Mäße, indem Europa 
von den Vereinigten Staaten abhän- 
gig geworden ist, ist der europäische 
Wille konumpiert und die europä- 
ische politische Vitalität zerstreut 
worden. Eine rekonstruierte NATO 
konnte diesen Prozeß aufhalten. Aber 
es müßte eine gesamteuropäische 
NATO sein, mit den USA als Verbün- 
deten, nicht als Mitglied.“ 

Kristol und Kirkpatrick, zusam- 
men mit dem Kreis um das New Yor- 
ker „Komitee für eine freie Welt", gel- 
ten als die neuen qm^riVani geh en 
„Unilateralisten“, die ihre Geduld mit 
einem Europa, das sich nicht zwi- 
schen reifer Mit-Verarrtwortung »nd 
kläglicher weltpolitischer Zwischen- 
Stellung entscheiden kann, zu verlie- 
ren drohen. Kirkpatrick, resignie- 
rend, nach der amerikanischen Inter- 
vention in Grenada und der einhelli- 
gen Verdammung dieses Unterneh- 


mens seitens der Verbündeten; „Un- 
sere europäischen Alliierten sind, 
glaube ich, in der Hauptsache Alliier- 
te für Europa. Sie zeigen kaum Ein- 
fühlungsvermögen gegenüber ameri- 
kanischen Sicherheitsinteressen m 
der übrigen Welt“ 

piegingw kennt die Versuchungen 
des Unflateralismus, den er auf seine 
Weise za bekämpfen trachtet So be- 
ginnt sein Aufsatz in „Time" mit pro- 
grammatischen Sätzen, wie sie Kn- 
Stol und Kirpatrick nie geschrieben 
hätten: „Libanon und der Wechsel 
der sowjetischen Führung haben in 
den letzten Wochen die Szene be- 
herrscht doch bleibt die At la nt is ch e 
Allianz der Dreh- und Angelpunkt 
a nyMntemischgr Politik. An der atlan- 
tischen Eintracht hängt die Sicher- 
heit freier Volker.“ 

Abo- gerade weil Kissinger die 
amerikanische Bindung an Europa 
aus prinzipiellen und strategischen 
Gründen nicht aufgeben will, , warnt 
er die Verbündeten besonders ein- 
dringlich vor den Krisen, die unaus- 
weichlich sind, wenn Europa nicht zu 
größerer Verteidigungsanstregung in 
piggiw Sache durchfindet. Er skiz- 
ziert in yinem Aufsatz verschiedene 
für das heutige Publikum sicher noch 
aufsehenerregende Optionen, die den 
B ündnisp artnern offenstünden, um 
den Test größerer Bereitschaft; zu ei- 
gener Verteidigung zu bestehen. Dar- 
unter 

Der Oberste NATO-Befehlshaber 
(SACEUR) solle in Zukunft ein euro- 
päischer Offizier, nicht mehr ein 
Amerikaner sein. Sodann: Die Euro- 
päer sollten die Leitung der INF- 
Abrüstungsddegation übernehmen 
wie auch den Vorsitz der MBFR- 
Abrüstungsgruppe. Von solchen Lö- 
sungen verspricht sich Kissinger, daß 
„die letztendliche Verantwortung so- 
wohl für die gewünschte konventio- 
nelle Stärke als auch für die 
Raketen-Dislozierung in Europa bei 
jenen Nationen läge, die das Ergebnis 
dieser Verhandlungen. - im Guten 
und im Schlechten- verkraften müs- 
sen“. Europa wäre somit „selber da- 
für verantwortlich, die nukleare 
Schwelle entsprechend seiner eige- 
nen Ver^’dipin g she reitschaft festzu- 
setzen“. Und Amerika brauchte nicht 
mehr den Prügdknaben für Entschei- 
dungen spielen, die von den europä- 
ischen Verbündeten erwünscht aber 
bisher nicht ausreichend mitgetragen 
worden seien. 

Kissinger tritt hierein Schneebrett 
los, das zu einer Debatten-Lawine 
weiden muß. Das ist seine Absicht. 
Er sagt unvardeckt voraus, daß die 
USA ihre Truppenpräsenz in Europa 
um die Hälfte verkleinern werden, 
wenn die Verbündeten weiter auf der 
nuklearen Option beharren, ohne ei- 
nen entscheidenden Varsuch zur Ver- 
besserung ihrer konventionellen 
Schlagkraft zu unternehmen. 

Dies ist keine leere Drohung, son- 
dern eine realistische Perspektive. 
Sie paßt nicht nur in eine bestimmte 
amerikanische Gefuhlsüandsdbaft, 
hegt nicht nur dem Denken des jetzi- 
gen Präsidenten - und im übrigen 
auch mehr und mehr dem Denken 
eines seiner Vorgänger; Richard Ni- , 
xon — nahe . Sie wird allmählich zur 
strategischen Scheidemünze in Wa- 
shington und anderen Hochburgen 
da arncrTkams chen Vorwärtspfa- 
ming 


JXJ-Chef von l 
M ünchen greift V 
Strauß an 

PETER SCHMALZ, Münch« . ' 

Die Kritik des CSU-Organs f .; ' 
i 3 ayem kurier" . am Auswarägen 
Amt und Außenminister Hans-Djet 
rieh Genscher (WELT vom 23. 2.) lo- 
ste in der CSU ungewohnt heftige 
Kontroversen aus. In einem Offenen 
Brief an „Eteyarikurier“ -Chefredak- 
teur Wilfried Scharnagel schrieb der 
Vorätzende der Münchner Jungen 
Union, Wolfgang Ascher, von einem 
Hetzartikel gegen die Bonner Koaliti- 
on, der ebenso gut im „Vorwärts" 

stehen konnte. • 

Es sei an der Zeit festzustellen, 
schreibt der CSU-Nacfawuchspoliti- 
ker, „weder Herr Strauß noch da: 

Bayernkurier ,die CSIT sind“. Die 

CSU sitze in Bonn und mache zusam- 
men mit CDU und FDP gute Politik*;^.-;’ 
für Deutschland, was man „von " '• 
Herrn Strauß nicht gerade behaup- 
ten“ könne. Wörtlich meint Ascher; 


auf welche Art Strauß und dessen .. 

Sprachrohre' die Bonner Regierung .-uo 

diffami eren und bekämpfen.“ ' :> 

Der JU-Berirksvorsi tzen de beklagt 
\mter ander em Solidari- j 

tat mit Ve rteidigu n gsminis ter Wöt- - 
ner und wirft Strauß ^Besserwisserei . - \ .' 

und ■ Überheblichkeit" vor. Er, ' ' ^ - 

Ascher, gewinne den Eindruck, der \ ‘ : 

CSU-Vorsitzende wolle mit aller .. 

Macht nach Bonn und gebrauche ""'"io 

■»in Ministeip räsid en t enamt, um als -..r- ’ ' 

„Bundeskanzler von- Bayern“ in •* • 

. Wahrheit Buhde^olffik zu betreiben. ' 

Ascher in seinem Brief: „So nicht, ’• rT 

Herr Strauß!“ --f 

Zugleich beklagt er, Schamagl ha- 
be.aus cinam Artikel des JU-Polrti- - *■■■' 

kers die Bemerkung, „daß'die CSU- : . ' T v " *+ 
Spitzenfunktionäre ohne Wenn und 
Aber die Führungsrolle des Kanzlers ‘ . _ w ^ 

Kohl anerkennen“ ebenso herausge- • . ' - .. , - 

strichen wie den Satz „Die Bundes- ^ r i T- 
Politik wird in Bonn und nicht m , 

München gemacht; so schmerzlich _ • 

das für den einen oder anderen sein :: ’ " . 3 

mag.“ - - . ! ! !’• , 

Der CSU-Landesvorstand ignorier- 
te gestern die JU-Kritik. Dafür di- • \ n ^ 

stanzierte sich der bayerische JU- --.' :r r ^ 

Voratzende Alfred Sauten Hinter ^ Ji - i 

dem Schreiben, das mit dem Munch- - - 
ner JU-Voistand nicht abgestimmt 
sei, verstecke sich nichts als Wichtig- iii.-.v. " v ' : 
tuerei und verletzte Eüdkeit eines liv. > ! 

vermeintlichen Jungpolitikers, der Kt 

sich' unfähig gezeigt habe, den eige- „-a 
nei Bezäxksverband in den vergange- v— 

nen zwei Jahrim zu befrieden. 

Auslandsrasen müsse sich Strauß : \r.- 

weder- von Genscher noch von je- „ ... * 

mand. anderem genehmigen lassen, _ 

was auch" gut sei, da sonstzu befurch- T/."’!! 

ten wäre, „daß sich an wichtigen .t' "i " 

Brennpunkten der Weltpolitik zum ' ^ 

rechten Zeiftiunkt Iran einziger deut- V ' , r, 
scher Politiker aufhalte". Mt Beifall ^ 

nahm der CSU-Vorstand einen Be- ~7. ' 

ridit von Strauß über dessen Syrien- V . ; ZV2 
reise entgegen. In der abschließen-* 
den Disloisaon wurde keine Kritik - • - - • 
geäußert ^ 

Zur bayerischen Kommunal wähl :-.V' -:;i. 

am 18. März verabschiedete das CSU- ; I} 

Gremium einen Aufruf, in dam die ^-'4 v; 

CSU als die politische Kraft geprie- ’H*.*.; r,*. 
sen wird, die die Gewähr für eine - r 

gesunde, solide und stabile Entwich.- - v 1--. 'flzi 

Jung der Kommunen biete. Aufgrund : 

jüngster Meinungsumfragen befurch- ö:- ^ - * ■ ■ 

tet der Parteivorstand jedoch die 
Möglichkeit, daß SPD und Grüne im : 

Münchner Stadtrat eine Mehrheit er- i >7— ~".1 

halten und nach dem Vorbild von 
Hessenzusanunenarbeiten kö nnten . !v- ; Z.' 


Die Deutschen - ein Volk in der Todesspirale? 

Vom „sterbenden Volk“ bis zum „Untergang des Abendlandes“ / Fragen nach der Schrittmacher-Fonktion im Zerfatt^rozeß der IhdustHenationen 


Von ROBERT HEPP 


W enn das deutsche Volk ein- 
mal vom Erdboden ver- 
schwunden sein wird, wer- 
den die Historiker vielleicht feststel- 
len, HaB um die Jahreswende 1983/84 
noch einmal ein letztes Auf baumen 
der Volksseele zu registrieren war 
Da machte der Bericht einer vom 
Bundeskabinett eingesetzten Ar- 
beitsgruppe mit der Ankündigung 
Schlagzeilen, daß die deutsche Be- 
völkerung der Bundesrepublik bis 
zum Jahr 2030 auf 38 Millionen zu- 
sammepschrumpfen werde. Da mel- 
dete sich der Fa mflfenm jnister mit 
der finsteren Prophezeiung zu Wort, 
daß anno 2030 infolge des dramati- 
schen Geburtenrüc kgang s der letzten 
15 Jahre in der Rentenversicherung 
auf hundert Beitragszahl» hundert 
Rentner kommen werden. Und 
y»htii»filirh erklärte der bayerische 
Minis terpräsident Strauß, es habe 
wenig Sinn, einem sterbenden Volk 
gesunde Haushalte zu hinterfassen. 

Nun gibt es schon seit 1972, als das 
Statistische Bundesamt ers tmals ei- 
nen Überschuß der Sterbefalle über 
die Geburten meldete, Akademieta- 
gungen zum Thema „Sterbendes 
Volk“. Nachrichtenmagazine fragten 
vor vielen Jahren: „Sterben die Deut- 
schen aus?“ Aber diese Präge war in 
der Regel rein rhetorisch gemeint 
Dabei gibt es in der Geschichte nicht 
wenige Beispiele von Völkern, die 
tat. särWieh verschwunden sind: Ba- 
bylonier, Assyrier, Hellenen, Etrus- 
ker, Gallier, Ligurer, Römer, Phöni- 
ker, Maya, Azteken, Westgoten und 
Wandalen, um nur einige zu nennen. 

Darunter sind auch solche, bä de- 
nen sich der Anfang vom Ende fast in 
denselben Symptomen manifestierte, 
die heute bei uns von den Seismogra- 


phen der Demographie verzeichnet 
werden. Es ist angesichts der beein- 
druckenden Übereinstimmung die- 
ser Untergangssymptome nicht über- 
raschend, daß vor allem historisch 
gebildete Bevölkerungswissenschaft- 
ler in den deutschen Bevölkerungs- 
problemen mehr entdecken als die 
Frage, wie unsere Enkel die Renten 
unserer Kinder finanzieren werden. 
Gerade im benachbarten Ausland 
geht wieder die Losung vom „Unter- 
gang des Abendlandes“ um. 

Für den französischen Historiker 
Pierre Chaunu, dem wir die wohl 
unmißverständlichste und am besten 
dokumentierte Analyse der deut- 
schen Bevölkerungsentwicklung ver- 
danken - sie erschien in deutscher 
Übersetzung unter dem Titel „Die 
verhütete Zukunft“ (Seewald-Veriag 
1981} - ist Deutschland nur der Kopf; 
an dem der Fisch zu faulen beginnt 
Am „deutschen Modell“ der Selbst- 
vemichtung läßt sich nach Chaunus 
Ansicht das Schicksal demonstrie- 
ren, das aßen Industriestaaten des 
Westens bevorsteht 

Wenn - zum Beispiel von 2010 an 45 
Prozent der Bevölkerung Münchens 
ater als 85 Jahre sein und auf jede 
Geburt 19 Sterbefalle kommen wer- 
den, beginnt für ihn „der Bereich der 
absoluten Absurdität“. Dieses Modell 
der größten Industrienation Europas, 
der Heimat Luthers, Kants, Mozarts, 
Goethes und Beethovens, ist nach 
f ffinpr Ansicht ein des still- 

schweigenden Todes“. Es sei zu- 
gleich ein Musterbeispiel dafür, „wie 
der übersteigerte Individualismus 
die Freiheit ^und die Person zerstört". 
Bei dieser Ausgangslage noch an' 
Selbstregulierung zu glauben, sei 
blanker Unsinn. Nein, dieser „Ab- 
grund" im Heizen der industriellen 


Weh stelle eine Gefahr für die gesam- 
te Menschheit dar. 

Wie steht es nun mit der Schrittma- 
cherfunktion der Deutschen im 
afrpnd ländischen Zerfallsprozeß? 

Sind wir den anderen Staaten des 
Westens tatsächlich nur um eine Na- 
senlänge voraus? Efow Übersicht 
über die zusammengefaßten Gebur- 
tenziffern (ZGZ) der wichtigsten 
westlichen und Östlichen Länder, die 
in der „Zeitschrift für Bevölkeiungs- 
wissenschaft“ (2/83) erschien, kann 
man entnehmen, daß wir - ohne Be- 

99 Ich sehe dem Verfall 
der biologischen Lei- 
s tu ngggPmAinsnhaft mit 
wachsender Sorge ent- 
gegen. Es hat keinen 
Sinn, einem sterbenden 
Volk gesunde Haushal- 
te zu hinterlassen. 99 

CSU-Chef Franz Josef Strauß auf 
dpm Bezirksparteitag der oberfränki- 
schen CSU 

rücksichtigung der Ausländerbevöl- 
kening ~ 1982 mit einer ZGZ von 1,35 
(also 135 Kindern pro Fraif) das 
Schlußlicht sind, knapp hinter Däne- 
mark (1,42), den Niederlanden (1,4%, 
der Schweiz (L53), Italien (1^56), 
Schweden (1,63), Belgien (1,66), 
Österreich (1,69), Norwegen <1,71), 
Kanada (1.76), Großbritannien (1,82), 
USA (1,87) und Frankreich (1^4). 

In allen diesen Ländern liegt die 
Gebarieistung unter dem Regenera- 
tionsniveau von derzeit etwa 24 Kin- 
dern pro Frau. Unter den zehn Län- ' 
dem der EG hat allein noch Irland 
(3,24) einen Bevölkenmgszuwachs zu 
verzeichnen. Sonst erfüllt nur noch 
Griechenland (2,1) wenigstens die Mi- 


nimalbedingungen der Selbsterhal- 
tung. Unter den westeuropäischen 
Ländern stehen Frankreich (1,95) 
und Spanien (L99) doch noch relativ 
gut da. 

Von den außereuropäischen Lan- 
dern mit starker Bindung an den We- 
sten sind Israel und Japan von Inter- 
esse. Israel hatte 1980 mit einer Ge- 
burtenziffer von3,14 keinerlei demo- 
graphische Übertebensprobleme. 
Seinem politischen Schicksal und 
seiner weltwirtschaftlichen Bedeu- 
tung nach scheint prima vista das 
Schicksal Japans mit dem »"«Tri ge n 
vergleichbar zu sein. 

Tatsächlich hatte Japan - was 
kaum bekannt ist - als erste Indu- 
strienation bereits 1949 die „Schwelle 
des Todes“ überschritten, alWdiwgc 
unter dem politischen Druck der 
amerikanischen Sieg» 1 , die das T-anH 
mit einem eugenischen Gesetz be- 
glückten, das auf Abtreibungszwang 
hin au s li ef . Daraufhin ging die ZGZ 
bis 1957 von 3,4 auf 1,8 zurück. Nach 
einer kurzen Erholung in den frühen 
siebziger Jahren ist die Ziff^ wieder 
auf das europäische Niveau von 1,57 
abgefallen. 

Wenn man die industrialisierten 
Länder des Westens Revue passieren 
läßt, könnte man demnach tatsäch- 
lich versucht sein, die „Schuld“ an 
der fatalen Bevölkerungsentwick- 
lung der Industrialisienmg azizuZa- 
sten, die schon für so viele Mißstände 
verantwortlich gemacht worden ist 
Es gibt denn auch, vor alle m in 
Deutschland, manche Demo graphen, 
die den Bevölkerungsrüc kg an g für 
ein Phänomen halten, das für Jmdu- 
strienationen" typisch ist Em bayeri- 
scher Spezialist v e rtr i t t sogar allen 
Ernstes die Lehr meinung, daß sich 
nur in der „vorindustriellen Phase“ 
das „Fortpflanzungsverhalten“ aüfs 


Gebären konzentriert habe. In einer 
„Übergangsphase“ werde „verstärkt 
, von der Abtreibung Gebrauch ge- 
macht“, während in einer letzten 
„Modemisierungsphase" schließlich 
„die Empfängnisverhütung den 
Großteil des Fortpflanzungsverhal- 
tens bestimmt". In der „postindu- 
striellen“ Gesellschaft finde Fort- 
pflanzung nur noch insoweit statt, als 
sie in das „hedonistische Handlungs- 
mustier der Individuen“ passe. Das 
könne dann per saldo durchaus zu- 
wenig sein, um den Bevölkerungs- 
stand zu erhalten. Der „Bruch zwi- 
schen den objektiven Interessen des 
Staates und den subjektiven Interes- 
sen der Individuell“ sei eben ein 
Grundzug der postindustriellen Ge- 
sellschaft, der . durch keine „sozial- 
technischen Mittel“ (gemeint ist die . 
Bevölkerungspolitik) za ^ritten“ sei , 
Da haben es die Regierenden der. 
osteuropäischen Länder offenbar 
leichter. Es ist wohl kein Zufall, dafi 
es in diesen Ländern immer wieder 
g el u ng en ist, sich der Todesspirale zu 
entziehen. DieRmmSnpp t dte Tfogany 
und auch die Bulgaren heben sich 
wi ede r holt durch eine zielbewußte 
Bevölkerungspolitik vor der drohen 
den Gefahr des Untergangs, retten 
können. Und schließlich leistet <n gnr 
die „DDK" in puncto Bevolkerungs- 
politik mehr als die Bundesrepublik. 
Sie hat heute das Selhsterfcattangshi- 
veau fast wieder erreicht 
Sollten vielleicht Volker, wie schon 
Mpeller van den Bruck wähnte, an 
Liberalismus zugrun^e. gehen, wäh-’ 
rend sie durch „Unftähext* gerettet 
werden könnten? . . . 


Dr. Robert Hepp ist Profess o r fflr 
Soziologie an der Universität -Osna- 
brück. Oer 45jährige arbeitet seit lan- 
gem an demograpmscben Fragen. 


Westphal: 

Bußgeld für 
Gurtmuffel 

_ . Mk. Bonn 

Die Vortage eines. Gesamtkonzepts 
zur Verkehrssicherheit hat jetzt der 
schleswig-holsteinische Wirtschafts- 
und Verkehrsminister Jürgen West- 
phal von der Bundesregierung ver- 
fangt - In einem Gespräöh mit der 
WELT wies Westphal daraufhin, dato 
1983 erstmals wieder die Zahl der 
VerkehrsunfeHe gestiegen sei Bei 
seinem Verfangen spfett aber auch 
der Wunsch nach einer stärkeren 
Rechtsvereinheitlichung eine wichti- 
ge Rolle. 

hält es für notwendig, die 
DiskuÄiori um die Gurtanlegepflicht 
endlich zu einem Abschluß zu brin- 
gen. Im Gegensatz zu Bundesver- 
^anmister Werner Döflinger hält 
Bußgeld ^GtSmuffel 
lur mftwendig. Zwar gefaöe ihm dies 
angesichts des man- 
£“5" L^^vöhaltens müßten 
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Von der in letzt« Zeit von der 
pess^chen Landesregfenmg wieder 
^P iel g ebrachten Geschwisdig- 

kpitRhpmtnTiivif« ~ ^ 1 


uic sei weaer 
umwehpoUtiach noch vakehrspoh. 
tiai heeundbat Sollte 
hnd m toxem Bereich voipreschen. 

mußte der Bund eingrei^DS 


30 StundenkSometer ü Tffehn^bfe! 

™ “o* 8 “einigen Stälen sinnvoll 


fahrer- einsichtig sei. 


te den Modalitätm hin. Es^ 
«Äärt-TOden, ob jemand ha* 
lauf der Frist den FühreisdSiÄ 

reu Nachweis erhrim«»* ^ 1 . 


... - ' 


DienstagrM. Febnaar 1984 - Nr; 50 - DDE WELT 


POLITIK 


* 5 


1 __ ’v>; 


* . 7 . 

• „ 


Die Verschuldung der „DDR“ im 
Westen ist zwar nach wie vor hoch, 
aber säe drückt nicht mehr so wie 
noch vor einigen Monaten. Vor 
allem: Die „DDR“ hat es geschafft, 
ihre Position bei den internationa- 


len Banken aufzupolieren. Ent- 
scheidend dabei war, daß es der 
„DDR“ gelungen ist, Kredite zu 
tilgen - die Zeche zahlte allerdings 
die Bevölkerung, ihr wurde zum 
Konsum weniger geboten. 


Kießling: Ich widersprach heftig 


Der rehabilitierte General sagte gestern im 


ober yme Gespräche mit Minister Wörner ans 


Die Kosten der Verschuldung 
trägt die „DDR“ -Bevölkerung 


Von H.-J. MAHNKE 

A i®öi wer kann kein gutes Geld 
/Abgebrauchten?“ Leicht 
beantwortet ein Frankfurter Ban- 
kier so die Frage, ob er glaube, die 
JDDR“ werde auch in dfeggm Jahr 
einen Mniiarden-Kredit benötigen. 
„Sicher, ein neuer Kredit würde es 
der DDR erleichtern, mit der Fällig- 
keitsstruktur ihrer Kredite fertig zu 
werden.“ Eine unmittelbare Notr 
Wendigkeit sieht «r allerdings nicht 
Für ihn ist die Verschuldung der 
„DDR“ im Westen kein Problem 
ihrer Hohe mehr, sondern an*» falle 
ein Liquiditätsproblem, weil auch 
in diesem Jahr ein beträchtlicher 
Teil der Kredite fällig wird. Ah«- 
auch in dieser Beziehung habe die 
„DDR“ vorgebaut, mdem sie ihre 
Guthaben bei westlichen Banken 
aufgestockt habe. Überdies weist 
auch die gesamtwirtschaftliche Ha- 
nung darauf hin, daß Ost-Berlin die 
Verschuldung nicht mehr so drük- 
kend empfinde wie in den vergan- 
genen Jahren, als ntrirt nur die Au- 
ßenwirtschaftspolitik an der Ver- 
schuldung orientiert wur de, F»"» 
Bürde bleibt sie aber dennoch, auch 
wenn die „DDR“ heute ganz anders 
dasteht als noch vor pim>m Jahr 

Da Ost-Berlin fcwm» Politik der 
gläsernen Taschen betreibt, son- 
dern sich mit Angaben aus rfiwww 
Bereich zurückhält, sind die Exper- 
ten im Westen auf An gab en ihrer 
Banken und auf Schätzungen ange- 
wiesen. Danach sieht das Büd so 
aus: Ende 1982 stand die „DDR“ 
nach Angaben der Bank für Inter- 
nationalen Zahlungsausgleich 
(BIZ) in Basel, wohin die Kreditin- 
stitute ihre Forderungen und Ver- 
bindlichkeiten mellten, mit 8,86 
Mfllianrien Dollar bei westlichen 
Banken in der Kreide. Sie unter- 
hielt bei diesen Instituten gleichzei- 
tig Guthaben von rund zwei Milliar- 
den Dollar. Da sie aber auch Iiefer- 
antenkrpfhte jn Anspruch genom- 
men hatte, die auf i ,« MiTfamten 
Dollar veranschlagt werden, aber /, 
selbst auch im geringeren Umfang 
Zahlungsaufschub gewährte, wur- 

auf 8,3 Milliar den Dollar geschätzt. 

Alte Kredite getilgt 
und Guthaben erhöht 

Bis Eide September, neuere Zah- 
len liegen nicht vor, war die Ver- 
schuldung bei westlichen Banken 
auf 8^4 MilKaiden Dollar reduziert 
worden, der gleiche Betrag, der 
auch für Ende Juni gemeldet wor- 
den war. Da im dritten Quartal der 
Müharden-Kredit abgewickelt wor- 
den war, signalisierte dies für Bank- 
Experten, daß die „DDR“ die Mittel 
zur Umschichtung ihrer Verbind- 
lichkeiten benutzt hat Sie hat alte 
Kredite getilgt Gleichzeitig hat sie 
ihre Guthaben bei den Banken wei- 
ter erhöht, und zwar zwisch e n Juni 
und September von 2J>3 auf 2^8 
Milliar den Dollar. Die Verbindlich- 
keiten gegenüte Lieferanten dürf- 
ten Ende September mit 2^ Milliar- 
den Dollar zu Buche gestanden ha- 
ben. Die sdbstgewährten Lieferan- 
tenkredite werden auf MO Millio- 
nen Dollar veranschlagt „Unter 
dem Strich errechnet sich darau s 
für ifad« September eine Netto- 
Verbindlicbkeit von 7,1 M i l l i arden 
Dollar,' die also um l|2 Milliarden 
Dollar oder mehr als drei Milliarden 
Marie niedriger war als zum Jahres- 
be ginn und damit unter den Stand 
von 1979 rutschte. 

Hayn kommen aber noch die Ver- 
bindlichkeiten gegenüber der Bun- 
desrepublik. Dies ist ein anderer 


Kreislauf, da der innerdeutsche 
Handel in Vgrre ebTningQPinboifam 
VE abgewinkelt wird, wobei eine 
Mark (Ost) gleich eine Marie (West) 
ist In diesem Bereich muß eine 
„DDR“-Knna gnm Kauf pirw Ma- 
schine keine harten Devisen emset- 
zen. sie bezahlt in Ost-Mark. Die 
baden Notenbanken verrechnen 
den Betrag mit Zahlungen, die rin 
westdeutsch» Unternehmen lei- 
riet Da sich Ein- und Ausgänge 
zumeist nicht die Waage halten, 
wurde zum Ausgleich der Swing 
ringefühzt, damit, das Verrech- 
nungssystem nicht den tte wtel be- 
hindert. Der Swing wurde immer 
mriir zu gjpslosen Überzie- 

hungskredit für die „DDR“. Seine 
mairimate Höhe ist in dip$pm Jahr 
um 80 Millionen auf 690 Millionen 
Mark reduziert worden, genutet 
wird er gegenwärtig mit rund 200 

Minimum Mar k 

Der Warenverkehr schloß 
mit einem Defizit 

Die Verbindlichkeiten gegenüber 
der Bundesrepublik hatten «fh bis 
w m Jahresbeginn 1983 auf 3,8 Mil- 
liarden Maifr summiert Sie Wette- 
ten bis zur Jahresnutte auf mriir als 
4,6 Müliawten, WO Sie bis ZUID 
Herbst verharrten. Im fetzten Quar- 
tal 1983 wurden sie auf 4,04 Milliar- 
den Mark reduziert Erreicht wurde 
dies durch «m* drastische Ein- 
schränkung der Kaufe in der Bun- 
desrepublik gegenüber der glei- 
chen Zeit des Vorjahres, und zwar 
im Oktober um sechs, im Novem- 
ber um 25 und im Dezember um 34 
Prozent Gleichzeitig wurden die 
Lieferungen im ' innerdeutschen 
Handel im Oktober um sieben, im 

' Niro emb pr irm arim imd im n pawn- 

ber um acht Prozent ausgedehnt 
TThv7» kam im Dezember noch die 
Postpauschale von 300 MiTTtenen 
Mark. . . 

- Trotz der Trendumkehr: Übers 
‘ Jahr gerechnet sind die üefenm 
. aus der Bundesrepublik um 
Mm Prozent auf rund stebpn Mit 
Harden Mark gestiegen. Die Bezüge 
nahmen um vier Prozent auf knapp 
Milliarden zu. Damit schloß der 
Warenverkehr erstmals seit Jahren 
wieder mit einem Defizit von 120 
Millionen Mark für die „DDR“. 
Durch die Fostpauschale konnte 
das traditionelle Defizit im Dienst- 
leistungsbereich 1983 mit 300 bis 
350 Millionen nahezu halbiert wer- 
den. . - 

Auch der innerdeutsche Handel 
spiegelte die veränderte Verschuk 
dungsbge der „DDR“ wüte. Mitte 
1982 hatte sie damit begonnen, ver- 
stärkt inte Bundesrepublik zu or- 
dern, und zwar selbst solche Roh- 
stoffe i m** Pm itektion<m^Tttel die 
sie sonst nur aus anderen Ländern 
bezogen hatte. Gleichzeitig forder- 
te sie ihre Verkäufe in die anderen 
westlichen Industriestaaten. Der 
Grund: Die „DDR* brauchte harte 
Devisen für den Schuldendienst, 
die säe im innerdeutschen Handel 
m>ht p i nRg fagn muß, der daher 
kräftig expandierte. Immerhin ge- 
lang es der „DDR", sowohl 1982 als 
auch 1983 imWesfhandrimft einem 
Phis abzuschließen. So konnte sie 
ihre Verschuldung reduzieren. Ln 
nar»hhinpm wird der Herbst 1982 
von Bankiers jetzt als te kritisch- 
ste Zeitraum für die „DDR“ inter- 
pretiert • - 

Diese Politik hat zu Verdruß in 
einigen Staaten geführt, zu m Bei- 
spiel In Dänemark. Wenn die Ex- 
porteure nicht mehr liefern können, 
dann wollten die Banken ihre Kre- 
ditlinien kappen. Dies hätte die 


„DDR" in Schwierigkeiten bringen 
können. Daher hat sie bereits im 
zweiten Halbjahr 1983 wieder mehr 
in dpn nnHprpn westfichen Indu- 
striestaaten gekauft Dies gebt in 
Teilbereichen zu T-anfen rfpg inner- 
d eu tschen Handels. Einen solchen 
Boom bei Eisen und Stahl wie 1983 
dürfte es hier nicht wieder geben. 
Als Ausgleich dürfte sie wieder 
mriir technologisch hochwertige 
Produkte wie Maschinen bestellen. 
Wie das Beispiel VW zeigt, sind 

sogar Anlagen wieder drin. 

Ist die „DDR“ also schon über 
den Berg? Immerhin sind 38 Pro- 
zent, dar VgT *mMflv»hfcpHpn gegen- 
über westüchen Banken in diesen 
Jahr fällig, mriir als drei Milliarden 

T Villnr fflimilmmmwi d ürfte rin «ff. 

heh üriw Teil der t ,j^feranh»nVT< »^ »- 
te. Diese Zahl muß nach Ansicht 
von Bankiers erheblich relativiert 
werden, und zwar auf rund die Hälf- 
te. Ung efähr 20 Prozent, so die 
Schätzungen, der bei te BIZ ge- 
meldeten Summe en tfallen auf 
Schecks, Wechsel, auf Tagegeld. 
Dieses wird automatisch verlän- 
gert, wenn mitte JDDR" Geschäf- 
te gemacht werden, was auch für 
einen eriiridirhpn Teil der Liefe- 
rantenkredite güL . 

ES hlpihon die yrpdftp Hip jetzt 
fällig werden. Da die d mrtwhniff. 
liehe Laufzeit auf vier Jahre veran- 
schlagt wird, macht dies bei westli- 
chen Banlrgn «nm Brtwg von 1^ 
bis zwei IfflKaidep Mark aus. Dem 
stehen jedoch Guthaben der 
-DDR“ gegenüber, die hoher sind. 
Überdies prhäh die JDDR“ außer- 
halb des mnPiHpntsc h en HanHrig 
barte DMark, «um Beispiel die 
TransitpaHsriffllp Diese Beträge 
entsprechen im grinhr item, was 
Ost-Berlin an %m«*n aahlen muß. 

Angewiesen sei die „DDR“ nicht 
auf rinpn mmi bundesverbürgten 
Kredit, mwnm Hnhpr Banker. Aber 
ex würde ihr die S ac h* erieichtero. 
Die Rückzahlung könnte g es tr e ckt 
werden. Und: Er würde das Image 
bei den Banken weiter aufpolieren 
helfen. Dazu hat bereits der Idliar- 
Hpn .KreHit bpiy tra gen. Ausschlag- 
gebend war allerdings, daß die 
.DDR“ bisher stets pünktlich ge- 

nhlthat 

Zweistellige Zuwachsraten 
im Außenhandel 


Der Preis, te sie dafür gezahlt 
hat, läßt sich schwer abschätzen. 
Sie hat in d eri vergangenen Jahren 
mch die mtpmn Wirtschaftspolitik 
an der Verschuldung orientiert So 
wurde die Investitionstätigkeit ge- 
drosselt und die Versorgung te 
Bevölkerung beschnitten. Dafür 
wurden dem Außenhandel zwei- 
stellige Zuwachsraten verordnet 
und auch erreicht Da rin s ol cher 
Kurs auf Kosten te zukünftigen 
Wachstumsmogtehete geht, 
wurden bereits im vergangenen 
jnhr, als die VerschulduDgslage da- 
zu die Möglichkeit bot, außerplan- 
mäßig die Investitionen wieder er- 
hobt, nicht jedoch te p riv a te Kon- 
sum. 

Dies soll auch in diesem Jahr 
fortgesetzt werden. Ate das Volu- 
men des Außenhandels soll nur 
noch um fünf Prozent steigen, da- 
mit die Produkte in den Betrieben 
bleiben oder dorthin fließen kön- 
nen. An eine bessere Versorgung ist 
jedoch nicht gedacht Die Bevölke- 
rung muß auch weiterhin die Last 
te Anpassung tragen, sie wird für 
Hip Verschuldung zur gebe- 
ten. 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Der inzwischen rehabilitierte Gene- 
ral KieSlmg hat gestern vor dem Par- 
lamentarischen Untersuchungsaus- 
schuß aisgesagt In seiner knapp rin- 
stundigea Vernehmung betonte te 
General entschieden, er habe den ge- 
gen Om erhobenen Vorwürfen, so- 
wohl dem Genendinspekteur Alten- 
burg als such dem Verteidigungsmi- 
nister Wörner gegenüber, „vehement 
widersprochen 0 und beiden sein 
„Ehrenwort“ gegeben, daß er „nie- 
mals in seinem Leben homosexuelle 
Beziehungen“ unterhalten hab e. 

KipRUng , der vor Ham Ausschuß 
am Nachmittag in Uniform auftrat, 
berichtete von seiner ersten Begeg- 
.nung mit Wörner am 14. September 
letzten Jahres, in der ihm der Vertei- 
digungsminister die Frmit t fy n gan 
der Rpinpr Polizei über KiaBiingg an- 
geblichen Umgang in Lokalen der 

Onw Sz ene * vorinrit Der Mini- 
st» habe die Begegnung mit der Be- 
merkung eröf&et, er «‘hSfapihn, dar- 

SPD-Fraktion 
klagt gegen 
Zhüdienstrecht 

PETER PHILIPPS, Bonn 

Mit den Unterschriften von 196 (te 
insgesamt 202) SPD-Bundestagsab- 
geordneten hat die Fraktion gestern 
in Karlsruhe ringq Normenkontroü- 
aiitrag gegen die Neuordnung der 
Kriegsdienstverweigerung gestellt 
Alfred Kmmeriich, stellvertretender 
Fraktionsvorsitze&der und einer der 
Prozeßbevoflmächtigten, begründete 
gestern, warum das am 1. Januar in 
Kraft getretene Gesetz nach Auffas- 
sung der SPD verfassungswidrig ist 
und verwies dabei auch auf die vier 
Punkte, mit Hpn<*n ein Ver- 

fahren durch die vier SPDregierten 
Bundesländer eingeleitet worden ist 

Die Verlängerung des Zivfldienstes 
auf 20 Monate gegenüber einem 
durchschnittlichen Wehrdienst „ein- 
schließlich Wehiübungen“ von 15,5 
Monaten, die Kombination dieser 
Verlängerung mit der Gewissensprü- 
ftiiig, der Umfang der Begründung 

So nd er reg ploTigwi für dm Span- 
nungsfall verstoßen nach Auffassung 
der SPD gegen die Artikel 4 und 12 
des Grundgesetzes. 

Zusätzlich hat die SPD-Fraktion 
weitere Punkte zur Begründung 
beim Bundesverfassungsgericht vor- 
gebracht Dabei geht es im Kern um 
das vorgesehene Verfahren zur Aner- 
kennung als Kriegsdienstverweigerer . 
vor dem Bundesamt Die stellvertre- 
tende SPD-Fraktionsvorafzende An- 
ke Fuchs sprach von der grandsätzB- 
chen Frage: „Wie geht dieser Staat 
mit jungen Leuten um, die aus Ge- 
wissensgründen den Dienst mit der 
Waffe ablehnen?* 


an werde auch die jetzt zu führende 
Unterredung nichts ändern. 

Nachdem ihm der Minister die an- 
geblichen Erkenntnisse aus Köln vor- 
gehalten habe, habe er, Kießling, so- 
fort widersprochen. Der Minister ha- 
be geantwortet, er glaube ihm. Den- 
noch kröne er nicht dulden, daß ei- 
nem General in einer derart hohen 
Stellung wie te solche Vor- 
würfe gemacht würden. 

Deshalb habe Wörner vorgeschla- 
gen, die ursprünglich ami 31. M5 tt 
1984 vorgesehene vorzeitige Zurruhe- 
setzung auf den 31. Dezember 1983 
vorzuziehen. Bis dahin, so te Mini- 
ster weiter, hätte er, Kießling, rieh 
krankmelden «vnpn 

XipMing berichtete weiter vor dem 
Ausschuß, Hpn Vorschlag des Mini. 
sters hahp er „energisch“ abgefeimt 
Zudem habe der G angralmgprirtAnr 
auf w besoldungsrechtliche Konse- 
quenzen“ hingewiesen. Er, Kießling, 
hat*» eich Bedenkzeit ausgebeten. 

Im werteren Gespräch mi t Mi. 
nicter uriH General Altenburg am 19. 


September habe Wörner gefragt, wie 
er sich entschieden habe. Nochmals 
habe er, KfeBimg , Harm rite Vorwürfe 
entschieden zurückgewiesen und sie 
„als völlig haltlos“ bezeichnet Kieß- 
ling verlangte, beim vereinbarten 
Termin der Zurruhesetzung am 31. 
März 1984 zu bleiben. 

Zusätzlich sagte der General, er 
verrichte auf eine Gegexmberstrilung 
mit den angeblichen Zeugen aus der 
Fntepr Szene“, da damit ohnehin 
nur Aufsehen erregt würde. Gleich- 
zeitig aber bestand der General, wie 
er gestern weiter sagte, auf „vollstän- 
diger Aufklärung“ der Anschuldi- 
gungen gegen ihn. Der Ministe habe 
darauf geantwortet, diese Klärung 
ritze ihn.. 

rnpBimg wies dann daraufhin, daß 
die Veröffentlichung in der WELT 
vom 28. September, in te es gehei- 
ßen hatte, er werde zum 3L Marz 
vorzeitig in den Ruhestand versetzt 
und sein Nachfolger Generalleutnant 
Mack werden, es ihm schwierig ge- 
macht habe zu rechtfertigen, daß er 


Die Grünen räumen Fehler 
und Versäumnisse ein 

Fraktion legt mm Parteitag Rectenschaftsbericht vor 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Grünen im Bundestag raumen 

fo ihrem Iteriienwhaft riy priit für 

den Parteitag am Wochenende in 
Karlsruhe Fehler mH Versäumnisse 
ein, fllririiariti g aber üben sie auch 
Kritik an der Partei und der Baris. In 
dem „Bericht zur L age te Fraktion“ 

heißt es nach WFT.T -Infh rmatinnPTi- 

„Verdrängung von Widersprüchen, 
T abuisier ung heikler Themen — das 
rächt rieh iptetlfeh wem die Decke 
der S rheineintgjreit Hann mit um so 
lauterem Knall aufbricht". Die näch- 
ste Zeit müsse dazu genutzt werden, 
sinh aus dpm Bedürfnis n»r»h Harmo- 
nie zu lösen und die politischen Kon- 
flikte auszutragen. Es gphg nicht dar- 
um, die Grünen zu spalten, «imfem 
„um . neues politisches Profil zu 
gewinnen". 

Die Abgeordneten bedauern, daß 
von ihren Initiativen oft recht wenig 
nach außen dringe. In diesem Zusam- 
menhang üben sie einerseits „Presse- 
schelte“. Andererseits sei die fehlen- 
de Resonanz vor allem darauf zurück- 
zufflhre n, HaB pariamegtariichB am . 
vitäten nicht „von einer v ehementen 
Bewegung draußen" beglritei wür- 
den. . 

Die Fraktion fordert ausdrücklich 
eine stärkere politische Verzahnung 
ihrer Arbeit und der te Partei. „Teu- 
er zu stehen“ komme ihr das pro- 
grammatische Defizit der Grünen 
und die mangelnde Klarheit über die 
eigene politische Ausrichtung. Dies 
zeige sich insbesondere im wirt- 
schaftspolitischen Bereich: „Wir kön- 
nen hier keine parlamentarische Ar- 
beit im Detail en tfalten , wenn wir 
nicht wissen, wo wir eigentlich bin 


wollen“. Eingeräumt wird, daß die 
Grünen besonders in den letzten Wo- 
chen durch Tnangrinde Präsenz in 
der p o li ti sch e » 7’tf fentKrhkp it ge- 
kennzeichnet seien, wenn es um in- 
haltliche Fragen gehe. 

Zunriunend mriir, so wird in Ham 
90-Seiten-Bericfat zugestanden, wer- 
de Energie für die Auseinanderset- 
zung nach innen aufgewandt Diese 
„Nabelschau“ sei unter ynHarem auf 
das Botationssystem, die Probleme 
mit Him Bürogexneinschaften sowie 
„politisch zu grob gefaßte oder 
schlichtweg »npnf«»hipHpry» Aussa- 
gen“ gestützt Kritisiert wird weiter, 
HaB sich die Unklarheit über die Ro- 
tation „als Quelle für Verunsicherung 
und Mißtrauen bei vielen von uns" 
erwieste habe. Die Partei wird aufge- 
fordert, jetzt bald eine Entscheidung 
hexbrizufuhren. 

Weite wird hervorgehoben, daß es 
sowohl Partei als anrii Fraktion bis- 
her unterlassen hätten, grund- 
sätzliche Einschätzung der Möglich- 
keiten des parlamentarischen Sy- 
stems vorzunehmen und daraus ab- 
zuleiten, wie die Arbeit der Abgeord- 
neten gestaltet werden soHe. 

Otto Schily als einer der drei Frak- 

tinmtsprp/»heT geht Havnn an^ HaB 

über den Rechenschaftsbericht hin- 
aus bis am» Höbst rin „Erfahrungs- 
bericht“ erstellt werden wird. Er soll 
Hann TOr a ^griehtlieh auf einem Son- 
derparteitag beraten werden. Er 
selbst habe den Eindruck, „daß die 
große Mehrheit der Grimen-Wähler 
gegen die Rotation sei“. Die Grünen 
müßten inhaltlich attraktiver werden 
und dürften rieh nicht Jn selbstge- 
stellte FaRem stürzen“. 


aus gesundheitlichen Gründen ent- 
lassen werde. Nach dieser Veröffent- 
lichung habe er Weisung aus 
Bnnn bekommen, wie er «feh bei 
Sbape an seinem Dienstort verhalten 
solle. 

Wie geplant, habe er am 3. Oktober 
eine Kur in Westerland begonnen 
und, weil er keine anderen Weisun- 
gen ans dam Minist eri um erhalten 
ha>*» i Hann auf eigene Initiative seine 
Verlegung ins Bundeswehrkranken- 
ha»g in München betrieben, um eine 
Ohrenerkrankung b ehand eln zu las- 
sen. 

Erst am 13. Dezember seien dann 
Staatssekretär BGehle und General- 
leutnant Kubis bei ihm in München 
erschienen «nH hätten ihm wnp vor- 
zeitige Zurruhesetzung schon zum 
31. Dezember eröffnet Hiehle habe 
ihm angeboten, die Gründe dafür zu 
nennen, weil erwiesen sei, daß er, 
Kießling, homosexuelle Beziehungen 
unterhalten habe und Heshaih im 
Dienst nicht mriir tragbar sei. 

Ost-Berlin 
verstößt gegen 
KSZE-Papier 

hrk. Berlin 

Mit ihrer abschreckenden Abschir- 
mung und Bewachung der Ständigen 
Vertretung Bonns in Ost-Berlin, die 
nun schon mehrere Wochen dauert, 
verstößt die „DDR" gegen das KSZE- 
Papier von Madrid Diese Abma- 
chung enthält die Verpflichtung, alle 
Bestimmungen hingfeMiirh sämtli- 
cher offizieller Missionen „in vollem 
Umfang durchzuführen »md das nor- 
male Funktionieren zu erleichtern“. 
Wörtlich heißt es unter dem Stich- 
wort „Menschliche Kontakte“ weiten 
JDer Zugang von Besuchern zu die- 
sen Missionen wird unter gebühren- 
der Berücksichtigung der erforderli- 
chen Sicberheitsbedüi&isse dieser 
Missionen gewährleistet 14 

Auch westliche Besucher der Stän- 
digöi Vertretung werden jetzt - an- 
ders als früher —nach Hf»m Verlassen 
des Gebäudes kontrolliert „Deut- 
sche Volkspolizei! Allgemeine Fahn- 
dungskontrolle! Ihre Papiere, bitte!“ 
lautet in derartigen Fällen die Auffor- 
derung der Uniformierten. 

In der Hannoverschöl Straße, in 
der die Vertretung ihren Sitz hat, 
patrouillieren Stasi-Mitarbeiter in Zi- 
vil als Doppelstreife. hi Meinen Sack- 
gassen sfadien offensichtlich Wagen 
des Ministeriums für Staatssicherheit 
mit Personal. Augenscheinlich gelten 
in der Nahe westlicher Missionen vor 
allem jüngere Passanten im Jeans- 
und Turnschuh-Look als verdächtig. 
Dies güt ebenso für junge Ehepaare 
mit Kteinkmdern In te Ständigen 
Vertretung selbst läuft der Besucher- 
verkehr normal. 


Arafat und Hussein suchen gemeinsamen Nenner 


/ Amman scheut das Risiko 


1 PETERM. RANKE, Kairo 

Im Schattete Ereignisse in Liba- 
non un ternimm t König Wimsain von 
Jordanien einen zweite Versuch, das 
Verträume zum PLO-Vorsitzenden 
Arafat zu klaren und eventuell eine 
gemeinsame Verhandhingsporition 

für flfe 11 A MiliiiiT*>n P alästinens erin 

den israelisch besetzten Gebiete zu 
finden. Im vorigen April waren Ge- 
spräche in der PLO gescheitert. Ara- 
fat wollte und konnte sich nicht ge- 
gen die Radikalen durchsetzen. 

. „Warm und offenherzig" sei die 
vierstündige Begegnung des Königs 
mit Arafat am Sonntag abend in Am- 
man verlaufen, berichten Teilnehmer. 
Die Besprechungen wurden g e ste rn 
fortgesetzt Beide Seiten verhandel- 
te auch mit einer Delegation von 
Bürgermeistern und Würdenträgern, 
die wie der Bürgermeister von 
Bethlehem, Frej, aus Wesljordamen 
angereist waren. 

Eine Friedensimtiative oder eine 
Annahme des Reagan-Planes vom L 


September 1982, te ein autonomes 
Res t- Palästina mit Jordanien födera- 
tiv verbinden wollte, erwarten politi- 
sche Beobachter nicht, obwohl Wa- 
shington wegen notwendiger außen- 
politischer Erfolge im 'Wahljahr dar- 
auf drängt Die poli t ischen Ma- 
növrierfähigkeiten von Hussein wie 
von Arafat aber sind. begrenzt und 
lassen keine überraschenden Ent- 
schlüsse zu. . 

Für Arafat geht es zunächst darum, 
in Amman wieder eine aktive FLO- 
Ragis zu errichten und sie mit etwa 
tnn;wmH fl imrrillaft ZU h ffff e tr e n, um 

den Kampf gegen Israel demonstrie- 
ren zu können. Daran ist König Hus- 
sein wiederum nicht interessiert Er 
hat bisher Arafat jeden Stützpunkt 
verweigert Tunis ist als Hauptquar- 
tier te PLO zu weit entfernt, und. in 
Damaskus sitzen wie neuerdings wie- 
der in West-Beirut nur die PLO- 
Organisationen wie „Generalkom- 
mando" oder „Saika“, die Arafat be- 
kämpfen »mH ihn im Dezember letz- 


ten Jahres aus Tripob vertrieben hat- 
ten. Der Streit ist bisher keineswegs 
beigelegt, und Arafat vertritt höch- 
stens eine Rumpf-PLO, die unfähig 
zu politischen Beschlüssen ist 

Ein Anlaß des internen PLO- 
Knnffikts, te jetzt anrii in Amman 
erörtert wird, waren vor einem Jahr 
gerade die ersten Besprechungen 
H yiRgprn — Arafa t König TTnafirin y>)L 
te möglicherweise fiirdieftdästmen- 
ser verhandeln, oder man wollte eine 
gemeinsame Delegation bilden. Die 
Mehrheit in te PLO lehnt eine Ver- 
tretung durch den jordanischen Kö- 
nig weiterhin strikt ab und besteht 
auf dem Allein vertretungsrecht Au- 
ßerdem wül sie, wie anch Arafat, eine 
Föderation mit Jordanien erst Hann 
in Erwägung fefen, wenn die Palä- 
stinenser Amm unabhängig en Staat 
bekommen. 

Das Weiß natlirlk-h auch König 
Hussein. Obwohl er Arafats Zustim- 
mung sucht, hat sich Hussein durch 
die Wiederrinberufong des Parla- 


ments mit zahlreichen Palästinensern 
als Abgeordneten die Möglichkeit ge- 
schaffen, ohne die PLO mit Washing- 
ton und Israel verhandeln zu können. 
Allerdings sitzen im jordanischen 
Parlament keine Abgeordnete aus 
dem Gaza-Streifen, dessen 442000 
Bewohner ohnehin den König als ih- 
ren Repräsentanten ablehnen. Sie 
waren nie unter jordanischer Herr- 
schaft, sondern von 1948 bis 2967 un- 
ter ägyptischer Militärverwaltung. 

„Der König wird sich bedeckt hal- 
te", erklären westliche Diplomaten 
in Amman, „er geht keine Risiken 
ein, wie sie Friedensverbandlungen 
mm einmal darstrilen." Außerdem 
werde sich Hussein nicht den politi- 
schen Zorn und terroristische Aktio- 
nen der Syrer auf den Hals lad en . 
Praktisch habe Hussein gegenüber 
Washington ein Vetorecht, so wie 
Arafat gegenüber Hussein. Das heißt: 
Die widersprüchlich e n Interessen der 
drei Seiten sind ninht ^is»mnwTi7ii. 
bündeln. (SAD) 








Vermögensbildung. Das bietet 


rtÜG 


ms 


nur eine Lebensversic 




Bei einer Lebensversicherung sind Ihre Angehörigen 
jederzeit mit der vollen Versicherungssumme 
abgesichert - vom ersten Beitrag an. 

Also ohne Wartezeiten! 

Gleichzeitig bilden Sie ein Vermögen für später. 
Denn nach dem neuesten Stand der 


ÜberschuBbeteiligung kann sich Ihre 
Versicherungssumme in 25 Jahren verdoppeln. 
Außerdem begünstigt der Staat die 
eigenverantwortliche Vorsorge durch Steuererspamis. 
Lassen Sie sich doch einmal von einem 
Versicherungs-Fachmann ausführlich beraten. 
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Die deutschen Lebensversicherer 
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Mondale bleibt der Favorit 


Heute Entscheidung in New Hampshire / Veränderungen verkürzen Vorwahikampf 


TH. KIELINGER, Washington 
Der amerikanische Vorwahlkampf 
1984 verdankt seine Eigentümlichkeit 
einigen Regelveränderungen, die die 
Führungsgremien der Demokrati- 
schen Partei 1982 beschlossen. Auf- 
grund dieser Veränderungen ballen 
sich die entscheidenden Termine 
sehr früh wahrend des Rennens. So 
liegen zwischen den Iowa-Caucuses 
vom Montag voriger Woche und der 
heute stattfindenden ersten Vorwahl 
in New Hampshire nur mehr acht lä- 
ge, statt bisher drei Wochen. Das ver- 
kürzt jetzt den Einsatz, gibt den Kan- 
didaten mit Pro filierungs problemen 
weniger Chancen, nach pttwrn 
schlechten Abschneiden in Iowa 
rechtzeitig für New Hampshire aufzu- 
holen. Ein deutliches Plus also für 
den, der sowieso schon vorne liegt, 
Walter Mondale. 


das auch „front loading“ - der Last- 
wagen wird vorne vollgepackL Nach 
New Hampshire werden alle Augen 
wie unter geheimer Direktive auf den 
„Super-Dienstag* schauen, den 13. 
März, an dem insgesamt zwölf Vor- 
wahlen u nd Caucus-Entscheidungen 
fällig sind - eine noch nie praktizierte 
Ballung. 


didaten der Partei die Chance geben, 
sich früh intern zu arrangieren und 
den Angriff auf Präsident Reagan ge- 
zielt und geeint zu beginnen. 


Ballung der Termine 


Der Favorit wird aber auch durch 
andere Regelveränderungen begün- 
stigt So muß heute ein Kandidat um 
Parteitagsdelegierte auf seinen Na- 
men zu verpflichten, mindestens 15 
Prozent pro Caucus oder Vorwahl 
hinter sich versammeln können. In 
einigen Bundesstaaten sind es sogar 
20 Prozent New Hampshire verlangt 
— aus unerfindlichen Gründen — als 
Untergrenze 16,6 Prozent Auch da- 
durch werden Favoriten begünstigt 
und schon nach ein oder zwei Vorent- 
scheidungen bleiben die „Femer-lie- 
fen“ -Kandidaten hoffnungslos abge- 
schlagen zurück. 

Dem Zug zur Verkürzung dient am 
direktesten die allgemeine Gruppie- 
rung verschiedener Großereignisse 
auf jetzt nur noch wenige W ahldaten. 
Wo sich früher bis zum Juni die ein- 
zelnen Vorwahltermine in regelmäßi- 
gen Abständen hinzogen, ^ feilen die 
wichtigsten Entscheid u ngpp im Jah- 
re 1984 an wenigen Tagen zu Anfang 
d es ganzen Wahlrennens. Man nennt 


Am 13. Marz werden zum ersten 
Mal so wichtige Südstaaten wie Geor- 
gia, Florida und Alabama miteureden 
haben - Gegenden, in denen sich 
John Glenn besonders gute Chancen 
ausxechnete, in denen er aber schon 
gar nicht mehr anzutreten braucht 
falls er nach der Beschämung in Iowa 
auch in New Hampshire nur mäßig 
ab schneidet New Hampshire ist 
schon konservativ genug, was soll da 
der Süden noch an Reservoir bereit- 
halten, wenn Glenn schon im 
„Granit-Staat“ New Hampshire (Mot- 
to des Staates Jjve free or die" - 
Frei leben oder sterben) als Stimmen- 
fanger auf der Strecke bleibt? 


Der frühe Trend zu Mondale hat 
natürlich einen ominösen Unterton: 
Gehen die Demokraten da am 6. No- 
vember nicht einer sicheren Niederla- 
ge entgegen? Dieser Mann ist immer- 
hin Carters Vize gewesen, und was 
mit der Carter-Adznznistzstion im No- 
vember 1980 geschah, ist den Partei- 
strategen noch in schmerzhaftester 
Erinnerung (die Demokraten verlo- 
ren in 44 von 50 Bundesstaaten). Wer 
sagt, nach HiAwn 1980 

ausgerechnet Jimmy Carters zweiter 
Mann vier Jabre später als strahlen- 
der Sieger hervorgebt? 


Gary Harts Zweifel 


Nach dem 13. März werden bereits 
mehr als ein Drittel aller Parteitags- 
Delegierten vergeben sein, die ein 

Kandidat ZUT N nrnrntenrngsmahr hait 

braucht Es wird daher in diesem 
Jahr Mrfte März mit den amerikani- 
schen Vorwahlen so gut wie vorbei 
sein, wenn der Sog zu Walter Mondale 
anhält Gewiß, da kommen zwischem 
dem 3. und 10. April noch so 
Delegierten-füllige Staaten wie New 
York imd Pennsylvania, und am 5. 
Juni gar New Jersey und Kalifornien, - 
aber bis dahin dürfte das Rennen 
längt gelaufen sein. 


Wichtig an den nach Mitte März 
verbleibenden Terminen bleibt ei- 
gentlich nur, wie stark Jesse Jackson, 
der farbige Baptistenprediger, die 
Schwarzen motivieren und zur Wahl- 
beteiligung bekehren kam». Und 
schließlich wird eine schnelle Ent- 
scheidung für dt»n gB witinpnHpn Kan . 


Zweifel dieser Art spricht am deut- 
lichsten Senator Gary Hart aus, der 
sich als einziger der übrigen sieben 
Präsidentschaftskandidaten seiner 
Partei noch eine Chance ausrechnen 

dar f, Mhwdate ainwihnlpn _TVn 

Wahlkampf Mondale-Reagan haben 
wir schon 1980 duichgespielt*, sagt er 
auf jeder seiner W abh ff» ranstaltaing iPT> 
in New Hampshire, „erinnert ihr 
Burh i yy * h, wie das? ausging? Nehmt 
mfrh, den Mann der 'neuen Füh- 
rung 4 .“ Harts Appell findet viele offe- 
ne Ohren. Auch bringt es den Wäh- 
lern in New Hampshire und in den 
Staaten des „Super-Dienstag" (13. 
März) über haup t nicht, dpB alles 
praktisch schon für Mondale gelaufen 
sein soH Was, so fragen sie sich zu 

TtofM ist dann dann unser e Bpfachri - 

dung noch wert? 


Dieser Groll gegenüber den Augu- 
ren und den Mnndate - Kfinden i, die 
ihmn Mann gfhnn nominiert wähnen, 
kann noch zur Überraschung führen. 
Ihr Name mag lauten: Gary Hart Ge- 
heimtip heute, aber Favorit schon 
übermorgen? 


Tschernenko 


leitet auch Rat 
für Verteidigung 


AP/dpa, Moskau 
Der neue sowjetische Parteichef 
Ko nstan t in Tschernenko hat offenbar 
seine Position schon gefestigt und 
durch die Übernahme der wichtigen 
Funktion des Vorsitzenden des Natio- 
nalen Verteidigungsrates der UdSSR 
seine Machtfülle weiter ausgebaut 
Wird der Generalsekretär der KPdSU 
nach den am 4. Mar z s t attfin denden 
Wahlen zum Oberstei Sowjet auch 
noch z»in Vorsitzenden des Präsidi- 
ums dieses Pariaments gewählt, so 
gut ih m damit außerdem die Funk- 
tion des Staatsoberhauptes zu. 


Wie westeuropäische Diplomaten 
gestemberichteten, bat Generalstabs- 
chef Marschall Ogarkow den Partei- 
chef bei einem Empfang im Kreml 
zum Tag der Streitkräfte zum ersten- 
mal öffentlich als Vorsitzenden des 
Ver teidigungsrates bezeichnet. Die 
Rede des Marschalls ist in der sowjeti- 
schen Presse bisher nicht erschienen. 


In einem gestern von der amtlichen 
Nachrichtenagentur Tass veröffent- 
lichten Schreiben hat Tschernenko 
zur ^friedlichen Lösung aller interna- 
tionalen Probleme“ aufgerufen und 
die Friedensbereitschaft der Sowjet- 
union unterstrichen. In d»m Schrei- 
ben bedankte sinh Tschernenko für 

die GKpkw irnsphp zu «aünwr Wahl mm 

Generalsekretär der KPdSU. 


Am kommenden Freitag wird 
Tschernenko im Kreml- Palast <ten 
zweiten großen nffarrHir^pn Au ftritt 

srit sriwpr Wabl n i m Par teiphpfhahpn _ 

Er tritt diesmal als Kandidat seines 
Unsirangr Wahlkreises für Sitz 
im Obersten Sowjet auf Seine vom 
Fernsehen übertragene Rede könnte 
Aufschluß darüber geben, wie deut- 
lich Tschemenkos Tinte sicht- 

bar wird und welche Elemente aus der 
nur 15 Monate währenden Andropow- 
Zeit fiir die künftige sowjetische Poli- 
tik bestimmend sein werden. 



Of Bei rauhem Geschäftsgang ist die 
langjährige Verbindung zur Sparkasse 
ein wichtiges Stuck Sicherheiten 


Ihr Berater empfiehlt: 

Gerade in schwierigen Zeiten zeigt sich, wie wertvoll eine Partnerschaft 
mit der Sparkasse ist Gegenseitiges Vertrauen und Verständnis sowie unsere 
Finanzierungskraft und Ortsverbundenheit schaffen die sichere Basis, 
um auch in rauher See nicht zu kentern. 


Wenn’s um Geld geht - Sparkasse 
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Überalterter BGS 
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.Bend mit HlmbeeraaB«-; WELT vom IS. 
Mnu 


Sehr geehrte Herren, 

Sie wenden sich gegen das über 30 
Jahre alte starre Festhalten des deut- 
schen TV-Pubhkums an seinem Syn- 

chT Yrmgriinngwahn. 

Einverstanden: Manche Filme ver- 
lieren durch Übersetzungen. Manche 
Passagen sind unübersetzbar. Ich 
denke da z. B. an den Film „To be or 
not to be“, in dem eine polnische 
Theatergruppe Hrtfer in eroem Thea- 
terstück auftreten lassen wüi, wäh- 
rend die Trappen dieses Diktators 
sich yfowi au f die Invasion voxbesri- 
ten. Die Schauspieler auf der Bahne 
rufen „Heil to the Führer!“ und der 
Hitler-Darsteller antwortet zögernd: 
„Heil mysdf!“ 

Andererseits: Ist es nicht gtekhgül- 
tig, in welcher Spreche Kcoak seine 
Äußerung» macht? Solange er nicht 
fm rp g f rechtzeitig «etetm Lutscher 
miq ftem Mund nimmt srilang» er 

nicht jenes Englisch spricht, das ich 
einmal in der ' Schule gelernt habe, 
solange die Qualität des Empfangs 
vom Wette- abhängig ist, ziehe ich 
Verständlichkeit da - Authentizität 
vor. Wem das Kabdfemsehen für 
gieichMeibend klaren Empfang 
sorgt, kann man ja einen neuen Ver- 
such mit FÜmen m»nhffn l die nicht 

j^ y|y»hrnntgter ^ ffmri 

‘Rirw'hanhtimgg tmTI 
E. Nadir, 
Solingen 

* • 


der »iynpn Sprache hören wollen 

und sich auch nicht, wie von Leonid 

Hoersdhelmann allenfalls zugestan- 
den werden könnte, mit Untertiteln 
g»fri«jgn geben, einem mit Sicher- 
heit jegliche Illusionen zerstörenden 
Verfahren. Bes chäme nd ist vielmehr, 
daß es mit dtes«« Haufen Gdd nicht 
grfmg t, eigene, da Allg emeinhe it 
Unterhaltung, Freude, Vergnügen 
und Entspannung bietende IHme 
hgraiig teflan, die man sich womöglich 

auch mehrmals anseben kann. 

Dr. G. Dutschke 
Born 1 


„Wie bum der BGS dte 
atemr^WKLT.TemlS. Febowr 






Von beiden Seiten 


„SteflpleSnrtealMffBrdteJaisuIJnter- 
u et u n ef ; WELT wm 4. Ftebnm 


za Ihrem Artikel möchten wir aus 
der Sicht der Gewerkschaft der Poli- 
zei, die den größten Teil der Beschäf- 
tigten des BGS organisiert, einige 
Anmerkungen machen: 

• Es ist sachlich falsch, daß die Er- 
höhung der Verweildauer von deraeft 
8 auf 12 Jahre und die Reduzierung 
der EmsteBungsquote rin Absinken 
der Einsatzstärke und somit eine 
Miryterung der Einsatzbereitschaft 
des BGS bewirfst Genau das Gegen- 
teil ist der F&1L Um die Abgabequote 
an die Länderpolizeien von jährlich 
580 zu errrichen, wären die Emstri- 
lungsquoten von bisher 1800 auf 1300 
zu senken, und nicht -wie sie bericht- ^ 
fei - von 1300 auf 700. 


. * 
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Sehr geehrte R eda k t io n, 


cten Jungen Unternehmern kann 
tw»i zu diesem T^pgagwmmt nur gra- 
tulieren. Eb te Generation fangt an 
«fteh iWMitH m bedienen, die schon 
seat Jahren von der „Gegenseite" 
praktiziert ward. Sie gelben auf die 
Straße. Ihr Artikel zeigt es. Die Jun- 
gen Unternehmer haben eben noch 
keine Erfahrung, während der Appa- 
rat der Ge wer ksc ha ft voll angekur- 
brit wurde, so daß die geneh m igte 
Demonstration der Unternehmer fast 
für eine Demonstration für die 35- 
Stunden-Woche nmftmktioniert 
wurde: 


Das „deutsche TV-Puhfikum" wild 
im 7 tüammianT«mg mit Hwn 29t\ Mll . 
lkraen-Deal der ARD rines JSynchro- 
msationswahns“ geriehen, der des- 
halb so töricht sei, weil wir uns auf- 
grund der Gf pbw’hwte' mtt einer 
polyglotten t jebensgestalfamg abzu- 
finden hatten 


Es wird versucht, uns weiszoma- 

rhon riafi jpmj» nri > fter nwoupkurgw 

ißt oder Coke frinlrt im Urlaub mal 
ins A nriand reist oder äch mit Pop- 
musik berieseln läßt, ohne weiteres 
einen fremd- insbesondere englisch- 
sprachigen Fümdialog versteht, d. h. 
die für das Vriständnis wi» Pointe 
erforderlichen sprachlichen Voraus- 
setmngen erworben hat, somit auch 
Bescheid weiß über Htetektate Fär- 
bungen und idiomatische Ausdrücke 

kennt. 


Kn Hinweis auf schntisphm Eng. 
Hscfapntericbt ist angeskdUs der Be- 
ririite üba- die Sdiwigigfaeiten, die 
junge Leute schon mit der deutschen 
Spräche haben, lachhaft 


"Wer aber hat uns (fein überhaupt 
diese Situation eingebrockt? Die Vä- 
ter der Demonstranten von beiden 
Seifet Wer hatte denn in den 50er 
und 60er Jahren das Sagen? In den 
Tarifhmden nur gestandeneGewerk- 
schaftfe auf der einen Seite und aus- 
schließlich Unternriuner der ober- 
sten Etage andererseits. Kleine und 
mittlere Unternehmer hatten weder 
die Zeit noch die Beziehungen, in 
»inen Arbeitgeberverband als Dele- 
gierter gewählt zu werden. Die Unter- 
nehmer waren genau so einfallslos, 
wie die Gewerkschaften, nir»ht in die 
nächsten 30 Jahre zu schauen. Sie 
haben in den 50er und 60er Jahren 

Bfl jf Hptu vnlten geschö pft und es gmg 

Tmmw mir um Verlangeriing der 
Freizeit, Verkürzung der AAw t a^t , 
Erhöhung des Lohnes, Veriwämmg 
der Sozialleistungen. Der Markt wur- 
de durah die Tarifeutonomie aufge- 
hoben. 


• Dm hotwriidige Aufatockung des 
f >»n»tehM^TmTdfens tes darf nadi 
Meinung der GdP sicht auf Kosten 
der BGS-Verbände erfolgen. Hier 
sind durchaus andere Möglichkriten 
denkbar. 

• Die GdP lehnt die von den Kom- 
mandeuren im BGS vorgeschlagene 
„Losung“ ab, da sie das Berufsbild 
des qualifizierten Polizeibeamten im 
BGS, der sich jederzeit mit seinen 
Kollegen aus der Länderpolizei mes- 
sen kann, zerstören würde. 

• Im Gegensatz zum BGS-Verband 
befinden wir uns als GdP nicht „in 
der Klemme", da wir von Anfang an 
gegen die sogenannte ZoD-Lösung 
gewesen sind und realisierbare Alter- 
nativen auf den T5sch; gelegt haben, 
um den BGS als Polizei des Bundes 
zu erhalten. 

Zu unseren Vorschlägen gehören: 

a) Erhöhung der Verweildauer und 
(fe Verbleibstelfei im BGS, 

b) erneute Verhandlungen mit den 
Landern über erhöhte Abnahmega- 
rantien, 

c) Verstärkung des Rwiarfmfewn . 

zpMwmstPs, 

d) reiflich befristetes. Abrinken der 
Altersgrenze fiir Pohzrivohzugsbe- 
amte. 

Mj f Gründlichen Grüßen 
Bianert, stelhr. Bundesvo r sitzender, 
Ge w er k schaft der Polizei (GdP), 

• • . Bilden 
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Diese abwegige Betrachtungsweise 
wird ergänzt durch den Hochmut, 
mit dem süddeutsche Olympiateil- 
nehmer, die nach hartem Wettkampf 
ganz brav die ja nicht immer mit 
besonderem ZartgefaM gestritten 
Fragen der Journalisten beantwortet 
hatten, ihres Dialektes wegen verun- 
glimpft werden. 


Was pa s aert, wenn die 35-Stunden- 
Woche kommt? Dort wo Automati- 
sfeung m ngtich ist,riesige Arbritslo- 
s^rit Drat, wo das Handwerir noch 
im Vordergrund steht und eine Ratio- 
nalisierung gar nicht mehr möglich 
ist, wird es eine Plrite nach der ande- 
ren geben und damit auch Vernich- 
tung von Arbeitsplätzen. 


Wann weiden die Gewerkschaften 
und Unternehmer vernünftig? Die 
35-Stuirien-Woche-Disku ssion muß 
vomTüsch. 


Es ist doch keine Schande, wem 
die Deutschen ihnen verpaßte aus- 
ländische Femsefaproduktionen in 


Mit freundlichen Grüßen 
Christoph A Weidlich, 
Berim 15 


Wort des Tages 


J9 Die kleinsten Schwa- 
. ■ chen ^ liegt man am 
. schwersten ab, so wie 
man 3er Moskitos weit 
' schwerer Herr wird als- 
des Skoipions. oder dar 
Schlange. Und so ist es 
. recht eigentlich das 
Kleine, was den Fort- 
. schritt der Menschheit 
■ aufhält: Gedankenlo- 

sigkeit, Unaufmerk- 
samkeit, Trägheit, Lau- 
heit 


Christian Morgenstern, dt. Autor 
(1871-1814) 
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Personalien 


GEBURTSTAG 


Andreas Urschlechter.dienstälte- 
ster Oberbürgermeister einer deut- 
schen Großsfadt, wird am 2. März 65 
Jahre alt In Nürnberg, der letzten 
sozialdemokratischen Hochburg in 
Bayern, machte Urschlechfe vor 
zwei Jahren große Schlagzeilen: 
Überraschend vallaß er nach 30 
Jahren seine Partei, die SPD. Was 
ihn dazu bewog, ritfeteein Informa- 
tionsdienst mrtpim>iw Ursciüerixfe- 
wort sor ^Dai JTOnibeTg von morgen 
wird sozialistisch sein.“ Intern hieß 
es, der gestandene Parteimann kriti- 
siere im Nürnberger Unterbezirk 
„kZassenkämpferische Tendenzen“, 
mit doren sich die SPD von einer 
nahen Volkspartei entferne. Da ge- 
bürtige Nürnberger, Sohn eines Stu- 
dienräts, VolJjurist, maehfa» seiner- 
zritdenWfefeaufbauderkrie^zer- 
störten Stadt ra seinem Hauptanlie- 
gen. 1957 wurde er zum ersten Mal 
gewählt und wurde damit jüngster 
Oberbürgermeisterin der Bundesre- 
publik. Ursddechter w3i bis zum 
Ablauf seiner Amtsperiode, bis 1987, 
im Ami hlwTwn 



Karajan and 
Mater Timon 

Heibort von Ko- 
Wfw. Chef der 
Berliner Sinfoni- 
ker, besitzt eine 
neue Auto- 
gramm postkor- 
te: Gefnalt hat 
das Karajan-Por- 
trät der Berliner 
Mater RefaMd 
W. llwn. der seit 
1961 in der frühe- 
ren Hauptstadt 
tebt. 


sri, wird am L März dieses Jahres 
„Deputy Assistant Director Plans 
afePoficy" im Internationalen Mili- 
tärstab in Brüssel. Ihm folgt am i. 
April Oberst Johann-Adolf Graf von 
Ktelmansegg, Kommandeur der 
I^orergrenatfierbrigade 1 inSüldes- 
hrim. Dessen Nachfolger wird 
Oberst L G. btvan Csoboth, bisher 
G3, Operationsplane- und Grup- 
penleiter im Heöesamt in Kote. 


denden Anstoße mit erhalten. Dr 
Wiebe ist auch Präsident der Fach^ 
m»se „imprinta“, die von üun ins 
l£ben gerufen worden ist 


am Bande. Thor- 
to Jntendant des Städti- 
sriiai Theaters Bonn (1948-185?) 
Intendant der StÄdtitnk«. tl-.l 


EHRUNGEN 


BUNDESWEHR 

Revirement bei der Bundeswehr. 
Für Generalleutnant Han&Jo&chim 
Mach deramLAprflals Nachfolger 
von General Dr. Ganter Kfeßting 
Stellvertreter des Obasten Allüer- 
ten BefeiLshabers in Europa wird, 
kommt als neuer Kommandierender 
Genaal des HL Korps der bisherige 
K ommaadeu er da Siriiten Panzer- 
division Unna, Generalmajor Erich 
Dtedrfchs, nach Knhlmt Dessen 
Nachfolger wiedeum wird Bri^de- 
general Jon Söder, hiriier Stabsab- 
t rilungs j e i te r im Bundesverteidi- 
gungsministerinm folgt Oberst 

Uwe RiriiardsMi, Korn rnnnfl e H r der 
Panzerbrigade 22 In Mnm^^ ggp 
Nadifolge- wird Oberst L G. Win- 
fried Weick, da bisher rin Refer at 
im Verteriigungwni msfcM-hTm leite- 
te. Brigadegeneral Khynt Gold- 
Sc hmid t, bisha Chef des 
Deu t s chen Militäri schen Y atrete 
im NAIO-Möitäianssdmß in Brüs- 


Bundespräsident Sari Carstens 
hat den Bonna Mnüsteriakürektor 
Hrinrteh Zorisnunm, Leiter da Ab- 
teilung ^Entwicklung des ländli- 
chen Raumes", mit dem Großöi 
Bundesverdienstkreuz ausgez^h- 
net Land wirtsdmftsministalgna 
ffieclde würdigte die Ven&enstedes 
Beamten, da in seinea Arbeitsbe- 
reich fiir den Deichbau mitvaant. 
wörtlich war und der als Vorsitzen- 
der der Pmfbn gsknmmi wM wi (fe- 
Aktion „Unser Dorf soll schöner 
woden“, vid »zur Motivation unse- 
rer ländlichen Bevölkerung beige- 
tragen hat“, so- Siechte. Heinrich 
Zorismöm tritt jetzt in dai Rübe- 


JSSIBSSS; 

da Schwez tätig. 


• T- ... 

Gen rid Mack, Speyer, ehemaliga 
Vizepraadent des Bund^Ia^ 
»m 2"? n y^-J^ssbaden, ezbgtt : 
Rudrif- 7 

l J st än*re*s 1984. ÄußerSr^? 
dteser Ehrung fe die VerteC' 

Dte höchste Ansadritouni? dm»«»«* . 


i^diesfeuug: 


m 


Mack war bk Endi» 


Das Große Bundesvodiensflaäiz 

erhielt midi Dr. Gohard Wiebe, 


«ca sunoesveroan- . 

des Druck, Wteriiaden. Der Bundes- 
«^Dmck.^Wsident« 

netmJah rewa^hatle durch Wiebes . ■ 
TSti^pittangeJriiiesrinegitediri- 1 
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„Jedem Dorf seinen Sender“ - Tagung in Marl zur Regionalisierung beim WDR I FÜSSBALL / Endgültig Das Länderspiel in Brüssel gegen Belgien wird nicht live im ZDF Ql 


Der Wunsch nach der längeren Leine 
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V om Parkett aus erinnerte Föme- 
Tnaf.hmn Gabriele H ühner -Voss 
... sieben Ham auf dem ftktium daran, 
+ daß die B*giftn»ii«WrT n g des West- 
deutschen fiundlUnks (Thema: .Je- 
dem Dorf seinen Sender? Rnndfiiril r 
in der Region"), worüber sie so beflis- 
sen im Marter Adoif-Gnmme-Institut 
diskutierten, gar wWrt der letzte 
Schrei ist, sondern daß bereits frühe- 
re WDR-Regkmalsendungea wie 
„Vor Ort 8 im Berouala-Dreieck der 
Programm-Macher verschwunden 
sind. WDHrGrandseigoeur Ulrich. 
Gembart wandte sich listig an seinen 
Nachbarn zur Linken, den steßvertre- 
tenden Vorsitzenden, Geschäftsfüh- 
rer und Medienexperten der CDU- 
Landtagsfraktion, Helmut EHHn g: 
.War das nicht eine politische Ent- 
scheidung?“ EHKng konterte: „Nicht 
^vielleicht eine politische Entschei- 
dung Ihres Intendanten?“ 
Auffallende Übereinstimmung gab 
es zwischen Etfring und seinem Düs- 
gen Büssow. Beide beklagten das bis- 
herige „Elite-Denken“ in der WDR- 
Berichterstattung, die sich praktisch 
nur für drei Leute im Landtag- die 
Chefs von Regierung, Opposition und 
Mehrheitsfraktion - interessiere. 
Durch «ne R egionalisierung «» riuiite 
vielleicht mich ein „Politiker ein* 
Etage tiefer die Möglichkeit zur 
Selbstdarstellung“. Einschränken d 
meinte Elfring nun „Ich hätte es gern 
gesehen, wenn die WDR-Regionali- 
sierung mit etwas weniger Geld und 
weniger Planstellen mogfich wäre.“ 


Geldspritze für 
die Familien kasse 

B eim Tatort aus Stuttgart mit dem 
Titel „Verdeckte ömittlung“ war 
schon nach fünf Minuten klar, daß 
derFamOimivaterdieEntfQbrungsm- 
ner Tochter mit dieser zusammen nur 
vorgetauscht hatte. War das ein Unge- 
schick des Drehbuchs oder cinpg der 
Schauspieler samt ihrer Führung? 

Vielleicht war es Absicht Man 
konnte sich so ganz auf Kommissar 
Lutz (Werner Schumacher) konzen- 
trieren. Er gehört mit seiner schwä- 
bisch getönten Mischung aus Herz 
und Härte, aus Ruhe imd fHnkpr 
Kombinationsgabe - immer noch zur 
solidesten Kort in da- Branche: Seit 
im deutschen .Efemsehkrtmi so viele 
Kommissare kaiimimifrn, die äOes 
ander e, nur kein Kommissar sein 
möchten, ist man bei Lutz gut aufge- 
hoben. Er hätte es doshaTh gar nicht 
nötig, seine Vorzüge durch einen we- 
niger cleveren Assistenten (Piene 
Franckh) unterstreichen zu lassen. 

Bei dieser Konstellation war der 
film natürlich auf weite Strecken 


Kristlna Södmbaum 
Htm von Constantia Paofi 


MKSgSHarmte 

Heoi«:Oj^g^jeoU«<tonTioc^ 

lOustr» Gdste aus der Welt der 
Oper und bekannte Uedennacher 
kann Slgl Harrefe begrüßen: Brigit- 
te Faßbänder. Ileana Cotrubas, 
Aimeflese Rothenberg«. Walter 
Barry. Die Ued e rmodier sind ver- 
treten durdi Toana, Georg Dan- 
zer, Herbert Gfßnemeyer und Ste- 

ohanSuflce. 


Der Hamburger Dioxin-Skandal 
wett« sich aus / Munftlonsmnw- 

StadtteIMCuitur am Beispiel Froftk- 
furt _ ' 

Moderator Waus Bednarz 

UM Data 
2230 Tage««*— ■ 

254» Kawvwelt 

Bilder und Berichte vom Wno 
KückbBde auf die 34. biternauooa- 
lan Hhnfestsplele Berfin und das 
14. Internationale Fbram des jim- 

SSÜ^?von Michael Straaven 
2545 T ug e urtin e 


In Abwandlung des hkherigpn 
CDU- and SPD-RoHenspiels vertei- 
digte Elfimg - wiewohl er sich gegen 
ein regionales .Manopolangebot“ 
wandte - die Regionalisierung eines 
öffentlich-rechtlichen Rundfunks 

(»da braucht sich nicht am Markt zu 


ben"), während Büssow die Kehrt- 
wendung seiner Partei in der Frage 
privater Anstalten begründete: ^Ra- 
dio Luxemburg brachte bereits Franz 
Josef Degenhardt, als der für den 
WDR noch tabu w«.“ In der Regiona- 
lisierung könne ach- so Büssow wei- 
ter - zeigen, ob der WDR auf Dauer 
gegenüber anderen elektronischen 
Met ten krmku r rengghig bleibe. Not- 
wendig sei vor allem eine stärkere 
DezetÄralirterung und ein aggressi- 
verer Journalismus gegenüber politi- 
schen Großkopfeten. Hier fand Büs- 
sow den Beifall von Klaus Klenke 
(.Aktuelle Stunde“, WDR), der sich 
eine „längere Leine“ zwischen WDR- 
Gremien <md dpn Journalisten 
wünschte. 

Bedeutet die WDRrRegionalir 
sienmg aber nicht eilte Gefahr für die 
Lokalpresse? Ralph I^hmann, steB- 
vertretender Chefredakteur . der 
„Westdeutschen Allgemeinen Zei- 
tung“, meinte, die Regionahsiening 
des WDR sei für die WAE ein geringe- 
res Problem als die Konkurrenz einer 
bekannten Boulevard-Zeitung. Nur 
hnfpp er, <m1i Funk- imd TV- 
Werbung auf MaHrwmTtilrAl be- 
schränke und nicht in den lokalen 
Anreigenbereich entbr e che Über 


KRITIK 


mriir am Swtondwmii als wn Krimi. 

Wie lange würde es dauern, bis des 
Kommissars geduldige Spürnase 
doch auf den Schwindel käme? Man 
hat«» sich gphnn an dieses Andante 
ohne jegliches Brio gewöhnt, als der 
Drehbuchvezfasser Peter Scheibler 
durch Krmrtgriff fTir d te 

7*4%^ "Minitteti dnrh poc h ri pktipTri. 

migpannimg in den F3m brachte: Er 
TtpB zwei, völlig nnhateflig te q yf tten 
Tatort stolpern, die rieh durch den 
mfiUig Mi Anblick der von Vater und ’ 
Tochter gemeinsam erschwindelten 
Erpressungssumme doch ums Haar 
zu »»mgm Ka pitalv erbrechen hätten 
verleiten hwn- 

ANTONMADLER 

Mit dem Stift des 
Karikaturisten 

D er gelegentliche Besuch eines 
Tanzcafös mit rnnsikalischen 
Darbietungen bringt in das Leben 
IJesis (Eva Lmda) aus der dritten Ge- 
neration und der dritten Folge da 
düsteren Trilogie Lebenslmfen (ZDF) 
etwas mehr Helligkeit Doch die Au- 
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« M Dar M am ta Pyfw> „ _ 

Fflmtomödk» mft Otto Sandar, Bk» 
Sommor u. a. 

“■SPSasSteas 

Bericht Ob« die PrebtrOgar 
Om Jury unter dem Vorsitz dar 
schwedisch eo Schauspielerin Uv 
UHmaitn hat <fie Sogar ermittelt. 

21 .11 WltO 

Wirtschaft & Soziales 
Zur BettrieberatswcW *84: «Ohne 
Betriebsrat wären wk pleite" - 
•TttcUkzrbeitnehmer als Kapital ge- 
ber / Frischer Wind för Jung Unter- 
nehmer - Bn Hochseefischer auf 
ätolgskurs / Pauschalrefwn - Bun- 
te Kataloge mit Tücken 
Moderator WadhaJm Ost 

2145 fceete-joemai 
22455 aach 10 

Die Raumstation - Sadraasse för 

tün deutsche Fofsdiungf 
Moderation: Jaadilni BubJath und 
Ftcbiz Buob 
AnseMtatend: heute 
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konkrete Pläne seiner Zeitung auf 
den Gebiet der neuen Medien wollte 
sich T^hmann nicht äußere. Aber 
schließlich sei es „nicht strafbar“, so 
führ er fort, wenn eine Zeitung neue 
Wege der Kommunikation suche. An 
die Tatsache, daß private Sender 
nicht unbedingt kommeniell betrie- 
ben werden müssen, sondern mögli- 
cherweise auch in Form einer Stif- 
tung^ erinnerte »R*™ „Medium“- 
Redakteur Peter Christian Hall 

Ein wenig Eggig in den Regio ns- 
lisigungs-Freuden-Becber goß der 
Medienreisende des Hans-Bredow- 
Instituts,WiDTeidtertemelfiktroni- 
sebes Medium erreiche wegöl seiner 
Aggressivität die gewünsch- 

te Bürgernähe. Regionale Ereignisse 
seien tauch nur dann für den Empifa- 
ger von Intaess^ wren sie ein allge- 
meines Problem tangierten. Teichert 
verwies auch auf negative Erfahrung 
mit <tem Hamburger Stadtnmdfunk 
des NDR und seiner getingen Ein- 
schaltquote. .Ich znißfrane der De- 
moskopie,“ mente hierzu - wie auch 
zu der nicht ausdiskutierten Frage, ob 
die Bevölkerung überhaupt eine Be- 
glückung durch die WDR-Reghma- 
Tjqpnmg wünsche — CDU-MdL Hel- 
mut Elfring. Einigkeit bestand dar- 
über, daß iter Titel der Veranstaltung 
(„Jedem Dorf seinen Sender?") den 
Charakter eines Wahlslogans hatte, 
denn bis jetzt ist - so SPD-MdL Büs- 
sow - die neue WDR-Region immer 
noch großer als das Saargebiet 

GISELHERSCSMMWT 


torin und Regisseurin Käthe Kt% H ; 
verfolgt weiter unbeirrt ihr Zid, das 
große Elend der österreichischen 
fiauen darzu steten. 

Wir befinden uns indem Krisen- 
jahr vor dem Anschluß“. Uerts Fa- 
milie ist arbeitslos, und sie soll von 

ibTtrni Lohn »1« ‘Rpri^w Szterm alk» 

«ammen ernähr en. Afabald wird sie 
von ernern verhättnismäßig wohlwol- 
lend geschilderteil SA-Mann ge- 

d f t ' wrläftt, nnehdotw 

es ihm nicht gelungen ist, ihr das 

Rffl fChen «b- und die Erpndeam Berg- 
steigen atgug ew öhnen. 

Die Konturen sein« Mutter, die als 
Men sch genau an den Fordgungen 
versagt, die sie als Gaurednerm vor 
jungen Brauten predigt, und der gan- 
zen .Steigen Bürgersfamilie bat die 
Kratz eher 
mit dem Stift.der Karikatnrixten als 
mit der ganzen W nrht einer anderen 
Käthe namens Knillyib naehg em gen 

Aber mußte man eine ganz vernünfti- 
ge Anordnung unbedingt als Nazi- 
Slogan (JDie deutsche Frau raucht 
nicht") und Inbegriff aller Repression 
verteufeln? HKI.I »MUT JAESBICH 


ffl. 
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1245 Ttoe <Br triaHe — died 

2BlM Mn rede mir eicht voe Uebe 

Dt Spielfilm, 1945 
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22.1» Pa» l oe Mee a 
25J» Vor vierzig SafciM» 
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Nur fDr Badeo-Wörttemberg: 

124» Ab— dachne 

Nur fflr Rheinland-Pfalz: 

124» Abeedscbao 

Nur »r da» Saarianch 

1940 Saar» rertoMl 

GenNdnsaiaftspiogramm: 

194» NadHtehtWB 
194B Die brnMMda 

Nur för Baden-Wöittamb«g: 

2 D. 1 t Ht-niBdppan - ob g e iaWIrb e t 
Eita# 

Nur fOr Rheinland-Pfalz: 

2B.U Ki llai Krt - d« 

114» Inedeffegel 

Nur fQr das Samfamd: 

2S1S Maaazfai Saar S 

GwmSttdiaftsprogiamin: 

21.1» MmmH 

Amerik. Spielfilm, 1971 
Reede: Blake Edwards 
2U9 AvootU Avatif (20) 
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194» Beck Rogen 

1938 K a prtolea 

DtSpiefflbn, 1937 

Mit Marianne Hoppe, Gustaf 

Gründgens u. a. 

Regie: Gustaf Gröndgens 

204S Pie tpro chrt wde 
21 JS Rundschau 
214» Kieed okee StaBe 

Wer regten Im Sowjet-Imperium? 

2UtlU 

22JS Gesardtih 
25JI Raedsoau 


• Der B ns atz des Bremers Rudi 
Völler im Fußball-Länderspiel zwi- 
schen Belgien und Deutschland 
morgen in Brüssel (20.00 Uhr) ist 
nicht mehr gefährdet Völler klagte 
zuletzt Ober eine Oberechenkel- 


zerrung. Bundestrainer 3upp Der- 
wall: Jch gehe davon aus, daß er 
spielt. Selbst auf die Gefahr, daß 
sich der Rudi Völler schont, lasse 


ich ihn spielen." Norbert Meier 
(Bremen) hat seine Magen- und 
Danriinfektion inzwischen auch 
überwunden. 


• Das Länderepiei wird endgültig 
nicht Ihre übertragen. Der belgi- 
sche Verband lehnte eine Übertra- 
gung ab 20 Uhr nach erneuten Ver- 
handlungen mit dem ZDF ab, da 
erst SOOÖ Karten abgesetzt wur- 
den. Das ZDF versucht zu einer 
frühen Sendezeit das Spiel in vol- 
ler Länge zu übertragen. Eine ge- 
naue Uhrzeit steht noch nicht fest. 
Bne endgültige Entscheidung, 
wann und wie lange das ZDF be- 
richten. wird, wird erst am Mitt- 
wochvormittag fallen. 


• Guy Thys, Trainer der belgi- 
schen Nationalmannschaft, ist 
noch immer vom deutschen Fuß- 
ball angetan. Er sagt: „Zwar ster- 
ben langsam die Spie lerpe reo n- 
ftchkeiten aus, aber die Deutschen 
sind nach wie vor eine Macht Sie 
können wieder Europameister 
werden." Sieben Spieler hat Thys 
noch in seinem Aufgebot, die das 
Europameisterschafts-Finale 1980 
in Rom gegen Deutschland mit 1:2 
verloren. Die beiden deutschen 
Tore erzielte damals Hrubesch. 


• Drei weitere Testspiele zur Vor- 
bereitung auf das Endrundentur- 
nier der Europameisterschaft in 
Frankreich (12.-27. Juni) wird die 
deutsche Mannschaft nach dem 
Spiel in Brüssel noch bestreiten: 
Am 28. Mare in Hannover gegen 


die UdSSR, am 18. April In Straß- 
burg gegen Frankreich und am 22. 


Mai in Zürich gegen Weltmeister 
Italien, anläßlich des 80jährigen 
Jubiläums des Welt-Fußball-Ver- 
bandes (FIFA). Am 4. Juni erfolgt 
die Reise nach Frankreich. 


Derwall setzt auf alte Tugenden: Mit 
Sturm und Drang zu neuen Erfolgen 



BERND UNNHOFF, Brussel 

Es sind die alten Tugenden, mit 
Fußball-Bundestrainer Jupp 
Derwall zu neuem Glück, zur Vertei- 
digung des Europamdster-Htels 
strebt Agieren, nicht reagieren, In- 
itiative ergreifen, n i**h t einschüch- 
tem lassem Schlagworte zwar, aber 
doch ein Progr amm, das am Mitt- 
woch (20.00 Uhr) in Brussel schon 
durch die Aufateflung der deutschen 
Elf belegt wird. Gegen Belgien spielt 
eine Mannschaft, deren Stärken in 
der Offensive liegen müssen, die 
nichts anriptpR kann als ften E rfolg in 

der Flucht nach vom zu suchen. 

Durch die EM-Gruppenauslosung 
in Frankreich sieht sich der Bundes- 
trainer zum Angrifis-FußbaH ge- 
zwungen: „Portugal, Spanien und 
Rumänien werden gegen uns den 
Ball halten, das Tempo verschleppen. 
Wenn wir das Spielchen mfanaphen, 
gibt es schlechten Fußball und 
schlechte Resultate.“ Die Belgier, ne- 
ben Frankreich EM-Favorü, verste- 
hen den Fußball etwas anders, das 
weiß auch DerwalL Sie gelten als 
KonterspezialisteiL Ffa Prüfstein 
narb Maß also für d as d eutsche Vor- 


iXACH RICHTEN 


Boxen: Erste Runde k.o. 

Beanmont (sid) - Durch einen k.-o^ 
Sieg in der ersten Runde gewann der 
25 Jahrealte Außenseiter Rocky Lock- 
ridge(USA) gegen Titrfverteidiger Ro- 
ger Mayweather (USA) in Beanmont 
(Texas) den Titel des Box-Weltmei- 
sters im Superfedergewicht (Version 
Worid Boaring Association). 

Dietzen Vierter 

Valencia (sid) - Der französische 
Neuprofi Bruno Comület gewann die 

Valmria -R undfnhr t- Die fünfte Ural 

letzte Etappe gewann der viermalige 
Tour-de-Fränce-S ieger Beraard 332- 
nautt. Mit 1:01 Minuten Rückstand 
belegte der Trierer Reimund Dietzen 
den vierten Platz. 

Zwei weitere Absagen 

Essen (sid) - HandbaH-Bundestrai- 
ner Simon Schöbe! mußte für das 
StiitzpunktTraiiiing in Frankfurt (bis 
nächsten Dienstag) zwei weitere Ab6a- 
gen hmn e hmen . Wegen Krankheit 
können die Essener S tefan Hecker 
(Verstauchung) und Thomas Springei 
(Grippe) nicht anreisen. Zuvor hatten 
je vier Spieler von Großwallstadt und 
Gu mmer s b a ch wegen der Europapo- 
kalspiele »hgpgagt 

Wittchen m Bergkamen 
Bergkamen (sid) -Der 35 Jahre alte 
Herbert Wittchen ist neu« Trainer 


: rrr. irn 1 9 : iirr. m m w : 


Bggkamen. Wittehen, der in dieser 
Saison in Gummersbach tätig war, 
wird Nachfolger von Klaus Soth. 

Wildförster mir Dritter 

Odense (dpa)-TÜtelverteidiger Tho- 
mas Wfldforster (Velbert) wurde bei 
der Bfflard-Euroiwmeisterechaft im 
Cadre 47/1 in Odense (Dänemark) nur 
Dritter. Der Hochfekier Klaus Hose 
kam auf Platz sechs. Europameister 
wurde der 21 Jafare alte Italiener Marco 
ZanettL 

Argentinien gegen USA 
Hamborg (dpa) - Jetzt stehen die 
Viertelfmal-Begegnungen für den 73. 
Daviscup-Wettbewerb fest Argenti- 
nien - USA, Paraguay - Schweden, 
CSSR - Frankreich und Australien - 
Italien. Die Spiele werden im Septem- 
ber ausgetragen. 


ZAHLEN 


TENNIS 

73. Dtriienp, erste Ha a pt n m de; In 
Perth: Australien - Jugoslawien 5:0. - 
ln TetfonL England - Italien 23. - ln 
Neu-Delhi: Indien - Frankreich 1:4.;-. 
In Hradec Kralove: CSSR -Dänemark 
54. - In Stuttgart: Deutschland - Ar- 
gentinien i-4- - Tn Bukarest: Rninfinien 

- USA 04. - In Nozrk&ping: Schweden 

- Ecuador 4:1. - In Christchnrch: Neu- 
seeland - Paraguay 24. 

VOLLEYBAU 

BmfcHHp, Damen, Nachholspiel 
vom 1L Spieltag: Münster -Darmstadt 
34. - 15. Spieltag: Oythe - Augsburg 
3:1, VBsbfimrg - Stuttgart 23, Feuer- 
bach - Darmstadt 3:1, Berlin - Godes- 
berg3:l, Münster - Augsburg L3, . 

DvY-Pekal, Herren, Achtelfinale: 
Berlin - SSF Bonn ZX 

SKISPRINGEN 

Bboascliafta-Welteieistecsc&aft in 
En gelb erg/ Schweis L Finnland 61SJ3 
Punkte, 2. J3DR M 572A 3. CSSR 58il, 
4. Österreich 581,0, 5. Jugoslawien 
5164, 6. Norwegen 516A 7- USA 406,9, . 
8. Deutschland 480A 9- UdSSR 485iRf 
10. Schweiz 4S1A - Einzelw erlang: L 
Nykflnen 220.0, 2. Puikkonen (beide 
Finnland) 2074, 3. Ulaga (Jugoslawien) 
200,1, 4. Ostwald (4>DR“5 198,2. 5. Bu- 
lau (Kanada) 193,6... 18. Weissflog 
(„DDR“) 176,7.... 28. Bauer 1694. 27. 
Rohwein 187,6, ... 38. Haßlberger 
146,6, . . .50. Waldvogel (alle Deutsch- 
land) 1304- 

GEWINNZAHLH1 

Auswahlwette „6 ans 45“: 6, 21, 22, 
24, 32, 43, Zusatzzahh 44. (Ohne 
Gewähr). 


hatmn die pigprw»n Qualitäten upd 
dar gewünschten Sturm und Drang 
gegen Raumdeckung, AhMMts&He 
und Harte durrihmsgfapn „Wie. im- 
mer es auch klappt“, so der Bundes- 
trainer, „Brüssel wird eine echte 
St^r|dAr ft«*stimm»r\g sein.“ 
Sr)'iimaf'>iPT | Stidike, RaAHwiw 
Förster, Schuster »tmI Ruxnmenigg e 
sind vom Europameister 1980 ver- 
blieben, Klaus Allofs sitzt auf der 
Bank Derwall erinnert sich noch ge- 
nau an die R<*hiußph»<p der Partie in 
Rom, als der heute bei Standard Iüt- 
tich spielende Horst ~ Hnihpayh den 
jetzigen Münchner Pfaff zum zweiten 
Mal bezwang und den Titel sicherte: 
„Wir s tanden am Spielfeldrand, zähl- 
ten die Sekunden und riefen dem 
Schiedsrichter zu: , Pfeif ab.’ Dann 
stand ich plötzlich mitten auf ri*»m 
Spielfeld. Tom Schumacher sprang 
mich an, dann Karl-Heinz Förster 
und Han«ri Müller.“ 

Das Brüsseler Heysel-Stadion, in 
dam es «Pit rm*hr als sechs Jahren für 
ausländische Mjmnsdtiftep nichts 
gewinnen gab, sieht am Mittwoch 
auch eine Partie für Nostalgiker. 1972 
wurde beim 3:0 üb« die UdSSR dort 


LEICHTATHLETIK 


Rekord 

verbessert 


Der Wattenscheider Stabhoch- 
springer Peter Volmer (26) hat in 
Nordhngen mit 5,65 m eine neue 

A ^tyhp HpTlmhew tlrätnng ailfjge- 

steltt. Vohner verbessste die 1983 
von Günther Lohre (Karowestheim) 
auf gestellte Marke um drei Zentime- 
ter. Der deutsche Freiluft-Rekord des 
Bonners Jürgen Winkler steht bei 
5,66 m. 

Volmer, ein angehender Lehren ge- 
hört innerhalb dar Gruppe der besten 
deutschen Stabhochspringer zu den 
Stabileren, wenngleich er bisher 
dann, wenn es um Nominierungen 
für internationale Mei s t e rschaft e n 
ging, stets einen Katz zu weit hinten 
rangierte. Die Rekonfverhessenmg 
erklärt Bundestrain« Herbert Czin- 
gon so: .Wir müssen mit wenigen 
Wettkämpfen große Höh» errei- 
chen, weü die Nominierungen für die 
Olympischen Spiele in Los Angeles 
bereits Ende Juni bei den deutschen 
Meisterschaften erfolgen.“ 

Lohre, der nach den Sommer zn- 
rucktreten wird, Reknrdrnann Winkr 
le; Volmer und de Zweibrückener 
Geihardt Schmidt sind dafür die 
Aspiranten. Schmidt gilt dabei als 
eine Art Geheimtip: Der ehemalige 
deutsche Meister übersprang jetzt 
5,55 m ohne besondere Technikschu- 
lung. 


jene deutsche Elf mit dem erstmali- 
gen Gewinn der Europameisterschaft 
gekrönt, die bis heute als die spiele- 
risch stärkste in der deutschen Län- 
derspielgeschichte gilt Beckenbau- 
er/Netzer harmonierten im Mittelfeld, 
Gerd Müller vollstreckte. Den Reigen 
der Erinnerung schließt DerwaDs As- 
sistent Horst Koppel, 1968 endete in 
Brüssel sein erstes Länderspiel mit 
einem deutschen 3:I-Sieg. 

Unfre undliche, naßkal te Witterung 
empfing die DFß-Equipe gestern 
mittag in der belgischen Hauptstadt 
Doch seit Varna sind die Ansprüche 
bescheidener geworden. .lieber Re- 
gen als Eis und Schnee“, lautete da- 
her der KnmTnPntflr der S pieler . Vom 
Flughafen aus fahren sie direkt mm 
Training auf pinen Nebenplatz des 
Heysel-Stadions. 

Spielfreudig wie alle und ohne er- 
kennbare Probleme trainierten auch 

die Zunächst unsicheren Rudi V otier 

(Oberschenkelverhärtung) und Nor- 
bert Meier (Darmgrippe), so daß die 
von Jupp Derwall vorgesehene Auf- 
stellung auch am Montag Bestand 
hatte: Schumacher - Heget - 
Dremmto, K.-H. Förster, Brehme, 


STAND# PUNKT 


Preistreiber 

N a bitte, das hat der Lothar Mat- 
thäus doch prächtig hingekriegt. 
Sitzt Zu-Hause im Warmen und läßt 
die Angebote nur so hereinflattenL 
Bloß keine Entscheidung t reffen, das 
wäre rin Fehl«. ScWlipRlieh müssen 
sich die Kkibs in ihren Angeboten 
noch gegenseitig schön hochschau- 
keln, damit die Taschen des Fußball- 
Nationalspielen ; auch schön VOÜ Wer- 
den. Relb Ktyyr s tä ndlich . sind die 
Gladbacher entrüstet, weil Bayern 
München ihrem Spieler angeblich 
600 000 Mark Jahresgage geboten hat 
Manag» Grasshoff wirft seinem Kol. 
legen Uli Hoeneß .unfair e Geschäfts- 
praktiken durch Vereins-Egoismus“ 
vor. 

Als wenn an dieser Zerfleisdrung 
die Gladhacher nicht selber kräftig, 
mitarbeiten würden. Sie haben jetzt 
erst einmal ihr erstes Angebot 
(290000 im ersten, 310000 Mark im 
zweiten Vertragsjahr) und 374000 
Mark Jahresgage erhöht Da muß ei- 
nen doch der Zorn pac ken. 

; Da bleiben die Zuschauer immer 
mehr aus, Grasshoff aber spekuliert 
mit 55000 Zuschauern, durch deren 
Eintrittsgeld Matthäus gehalten wer- 
den soll Seit dem Wochenende 
(Frankfurt gegen O f fe nbac h ) gibt es 
ja TopzuscÖäge selbst für Abstiegs- 
spiele. Bald kommt noch der Topzu- 
schlag für einen Star-Spieler. Wer mit 
dem Zeigefinger auf andere zeigt und 
sie beschuldigt, sollte immer daran 
denken, daß drei Finger auf einen 
selbst zeigen. ud 


Stidike, Schuster, Bommer, Meier - 
Rummenigge, Voller. 

Für Brehme, Berget, Bommer wird 
es darum gehen, zu zeigen, ob sie 
Stammspieler werden oder aber Er- 
gänzungen des Kaders bleiben wer- 
den. „Unsere Sorgen liegen in der 
Abwehr“, sagt Deswall, „dort ist noch 
einig e« offen.“ 

Schon zur Halbzeit will der Bun- 
destrainer vielleicht drei der Aus- 
wechselspieler (Matthäus, Allofs, 
Bruns, Augenthaler, B. Förster) brin- 
gen. 

In einem kurzen Gespräch mit sei- 
nem belgischen Kollegen und 
Freund Guy Thys einigte er sich am 
Montag Haränf, statt der vorgesehe- 
nen drei Feldspieler plus Torwart 
auch vier Feldspieler einwechseln zu 
können. Zum Abschluß der ersten 

T rainingieemheit d er DefW aB-Sch fitZ- 

linge - die zweite folgte am Abend 
um 19.00 Uhr- erschien mit bekannt 
strahlendem Lächeln Belgiens Tor- 
wart Jean-Marie Pfaff der seine deut- 
schen Kontrahenten mit Handschlag 
begrüßte und Toni Schumacher Arm 
in Arm bis zur Umkleidekabine be- 
gleitete. 


OLYMPIA 


„IOC nicht 
erpreßbar“ 

sid, Saarbrücken 

Willi Daume weist Drohungen des 
Fiißbaü-Weltverbandes (FIFA) zu- 
rück, das olympische FußbaU-Tur- 
nier zu boykottieren, fall« das Inter- 
nationale Olympische Komitee (IOC) 
westliche Lizenzspider für die End- 
runde Mi«a*WipB«iTi SOÜte. 

Der Präsident des Nationalen 
Olympischen Komitees für Deutsch- 
land (NOK) und Vorsitzende derlOC- 
Zulasfarngskommission wandte sich 
in einem Interview des Saarländi- 
schen Rimdflmlr« entschieden gegen 
die Auffassung der FIFA, daß die 
Frage der Teilnahme westlicher Li- 
zenzspider bereits geklart sei Die 
gegenwärtige Regelung, wonach nur 
Spieler, die bereits an einer Fußbalt 
Weltmeisterschaft beziehungsweise 
einem Qualifikationsspiel teflgenom- 

men haben, von den Olym pischen 

Spielen ausgeschlossen sind, gelte le- 
diglich für die Qualifikation. 

An den Fußball-Weltverband ge- 
richtet sagte Daume: .Losungsmög- 
lichkeiten für das olympische Tur- 
nier in Los Angeles müssen in Ruhe 
geprüft werden. Sie können nicht mit 
Drohungen und Erpressungsversu- 
chen oder in SdmeÜgerichtsverfah- 
ren gefunden werden.“ 

Das IOC sei zwar im Bereich der 
Politik schon öfters erpreßbar gewe- 
sen, dies gdte aber nicht für den 
Bereich der Zulassung. 


VOLLEYBALL / Das „Modell Lohhof“ befindet sich in einer kritischen Phase 


Nun ist sogar ein Psychologe gefragt, 
um den Weg aus der Krise zu finden 


KLAUS BLUME, Bo»» 

Auch sie hat hinterher geweint, 
draußen in der Kabine. „Nicht vor 
den vielen Leuten, nicht in der Hal- 
le“, sagt Terry Place-Brandel, die 
M’anrxcb nft of n bTw i'n des deu tschen 
VoDeybalhngsters SV Lohhof 0:3 
hatten sie vor ei genem .P nWifcnm in 
der Europacup-Finalrunde gegen 
Oiimpia Ravenna verloren, was Na- 
tionalspielern Ruth Holzhausen zu 
der Aussage verleitete: jDa trainiert 
man wfe eine Wilde und wird von 
Solchen- Fnpfeejt-V ftne y fraflprmT»« 1 " 
gjnferh ahg em ff pn “ Zum Schluß ver- 
lor der Münchner Renommierkhib 
auch gegen den neuen Europacup- 
Sieger ZSKA Sofia. 

Karriereknick der deutschen Kar- 
riere-Vdßeyballezinnen? Das einst so 
gepriesene „Modell Lohhof“ als schil- 
leröde und platzende Seifenblase? 
Terry Place-Brandel, die frühere 
amerikanische Natfonalspiel&rill, 
sagt .„Wir- -haben, eine Etappe er- 
.reicht, wo es ganz besonder schwie- 
rig ist und auch noch wird. Vom 
spielerischen Vennögen her, wußten 

' irir, daß xrir gewinnen Ec ist 

also eise Frage, ob ich schon geistig 
so weit bin, (fies auch zu vollziehen." 
Als Beleg für diese Aussage: Immer- 
hin wurden in den Runden zuvor 
Preßburg und Budapest ausgeschal- 
tet, also Mannschaften, die von der 
Spielstarke her durchaus mit Sofia 
vergleichbar sind. Und Ravenna, Sie- 
ger über Lohhof ist allemal schwa- 
cher. 


Em Weg soll nun die Zusammenar- 
beit mit einem Münchner Psycholo- 
gen sein, denn bisher war Teny Pla- 
ce-Brandel die einzige Spielerin, die 
sieh auf ein Match mental vorbereitet 
hat Denn Teny Place-Brandel sagt: 
„Jede von uns hat gekämpft, aber 
jede für sich allein.“ Also sollte man 
rieh künftig mit eg oistischem Verbal 
ten zurückhalten, und es bei Bedarf 
nur ’rational im Spiel benutzen. .Em 
Ubungsprogramm für den Psycholo- 
gen. 

Freilich wird sich auch noch mehr, 
ändern in der Mannschaft des SV 
Lohhot „Renate Riek, die Stellspie- 
lerin, spielte wie weggetreten“ , 
schreibt die Deutsche Presse-Agen- 
tur (dpa) in ihrer Analyse. Teny Pla- 
c&Brandä, die Angreiferin, sagt da- 
zu: „Wenn Renate allzu sehr unter 
Druck gerät, bringt sie nicht ihre 
Top-Leistungen.“ Was sich für den 
SV Lohbof schon damit erledigt, daß 
Renate Rfek, gleichzeitig Stellspiele- 
rin der Nationalmannschaft, mm Sai- 
sonende München verläßt, um künf- 
tig bei der SG/JDZFeuerbach in Ak- 
tion zu treten. Das hat allerdings 
nichts mit der Kritik ihrer Mann- 
schaftsführerin zu tun, sondern da- 
mit, daß Renate Kiek nun in Stuttgart 
einen Studienplatz b ekommen hat 
Terry Place-Brandel wird nun selber 
einen Urascfauhmg sprozeß beginnen: 
Von da Angreiferin zur Spielmache- 
rin. 

Um sie herum will Andragj Nisnc- 
zyk, zugleich Trainer der deutschen 


Nationalmannschaft, eine neufor- 
mierte Mannschaft bauen. Denn in 
Lohhof gibt es zur Zeit zu wenige 
Spielerinnen, die sich gegenseitig 
Konkurrenz maehpn können. So ste- 
hen auf der Wunschliste des jähri- 
gen Polen die drei besten deutschen 
-T iiwin r PTu Na tinnq] gp iplwinTu*n Ute 
Bankers (VfL Oyte), Karen Baumei- 
ster (TV Hörde) und Conny Wolters 
'(VfL Hannover). Die Sache hat nur 
einen Haken: Niemczyks Assistent 
Matthias Eichinger folgt seiner 
Freundin Renate Riek nach Stutt- 
gart, um bei der SG/JDZ Feuerbach 
künftig als hauptamtlicher Trainer zu 
arbeiten. Und auch er möchte diese 
drei Spielerinnen gern verpflichten, 
allerding s nicht für Lohhof; sondern 
für Feuerbach, um dort künftig am 
neu zu entstehenden „Modell Feuer- 
bach“ zu arbeiten. 

Wenn die drei jtemgingaTn narb 
Stuttgart und nicht nach M ünche n 
gehen würden, hätte das vielleicht 
auch Vorteile für den SV Lohhot der 
bislang in der Frauen-Bundesliga nie 
voll gefordert wird, auch, wenn man 
nun am 17. März den VfL Oyte gern- 
dezu aus der Halle schießen will 
Beim Spiel in Oyte hatte Niemczyk 
seine Mannschaft vom Platz geholt, 
weil ihm der Boden zu glatt echten 
Das Spiel wurde daraufhin 3:0 für 
Oyte gewertet Aber was bringt das 
dem SV Lobhof am 17. Mar^ wenn es 
international bisher nicht geklappt 
hat? 
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Gemayel bereit 


Bonn lehnt 
Kissingers 


des Abkommens 

AfP, Seifet 
Der libanesische Staa te praskim 
Amin Gemayel hat sich offeisictrt- 
lieh rad giltig fiirdievon Syrien und: 
der syrisch unterstützten Opposition 
verlangte Aufkündigung des bbarie- 
Abkommens . von 
17. Mai 1983 entschieden. Nach weite- 
ren Angaben ausBdrutwül der saa- 


paischen Partner mit der heimlichen 
Zustimmung der Reaga n - Arimini . 
stration unternommen hat Eine klare 
Antwort auf diese Frage hat niemand 
Diplomatische Beobachter vermuten 
jedoch, daß Eissinger vorher gewisse 
Kontakte mit einflußreichen Persön- 
lichkeiten aufgenommen hat die zur 
Administration gehören oder aus ihr 
ausgeschieden sind Dazu könnte der 
frühere Außenminister Alexander 
Haig gehören, der in seiner Amtszeit 
stets öffentlichen Druck auf die Euro- 
päer abgelehnt hatte. Inzwischen ist 
jedoch, darauf wird in Brüssel ver- 
wiesen, viel Zeit vergangen, und die 
Beziehungen zu Washington haben 
sich eher verschlechtert als verbes- 
sert 

Als wichtigsten Vorschlag Eissin- 
gers empfinden diplomatische Kreise 
der NATO die Anregung, das Amt 
des Oberbefehlshabers (jetzt General 
Beraard Rogers) mit einem europäi- 
schen General zu besetzen. Da die 
Bundeswehr das stärkste NATO- 
Eonüngent stellt würde diese Aufga- 
be nahrau unausweichlich auf die 
Bundesrepublik Deutschland fallen. 
Kissinger habe damit gewagt etwas 
Undenkbares zu dpnlrpn 

Seit Gründung des Bündnisses war 
es immer ein Amerikaner, der den 
NATO-Oberbefehl innehatte. Der er- 
ste auf diesem Posten war der spätere 
Präsident Dwight Eisenhower, Ame- 
rika symbolisierte durch die Stellung 
des Oberbefehlshabers seine Mitver- 
antwortung für die Verteidigung Eu- 
ropas und zeigte glpjphsam an, HaR 
jeder Angriff der Sowjetunion auf 
Westeuropa die Vereinigten Staaten 

anderenWcurten: Der US-General an 
der Spitze der NATO personifizierte 
das einzig tragende Element der 
Abschreckung. (SAD) 


treten. Die Teilung Europas ist unna- 
türlich. Sie ist umkehr bar, und eines 
nicht zu fernen Tages wird sie über- 
wunden werden können. In einer sol- 
chen Überwindung Jaltas wird das 
deutsche Volk auch seine nationale 
Einheit wiederfinden.“ 

Ähnliches haben auch der g an lbs ü- 
sche Parteichef Jacques Chirac und 
der sozialistische Staatspräsident 
Mitterrand wiedesholt geäußert Ge- 
neral de Gaulle sagte schon 1967, daß 
die Deutschen ein „natürliches Recht 
auf Wiederveremiguiig“ besäßen. 

Wir fragten Madame Veü, ob sie in 
der deutschen Friedensbewegung ei- 
nen An .s^ts zu einer patriotisch- 


ri in semen fkonsuaHOGnen von nwae. 
an mit derÜbanesischen Führung cBe 
Form Kündigung u nddeu po- 
I rHcz-hon Prozeß für eine nationale 
Aussöhnung erörtern. Wie dfeffbaofr 
sische Zeitung M Nabar“ mddtt, 
fordert die libanesische Regierung 
von Syrien im Gegenzug für die An- 
nullierung des - libanesisch-israeh- 
9cfy»n Abkommens Garmtim Sr 
ne andere Formel des Rückzugs -der 
ausländischen Truppen aus Liberum . 
Die libanesische Regierung hält ei- 
nen. lihg nACTBph -syrischen • Gipfel ön- 
mittplhnr hw Angrf-ihiB jm die nffiaA 

le Kündigung des Abkommens für 
Wünschenswert Die fala n g is üsche 
Kataeb-Partei hat Präsj dent G emayei 
unterdessen ihre Unterstützung ver* 
sichert, auch wenn-er das Abkommen 
mit. Tsrxu»l fl^iftiinrfrgian waiTe. 


Frankreichs Linke verliert 
zwei weitere Hochburgen 

Die Rechtspartei von Le Pen war ausschlaggebend 

A. GRAF KAGENECK, Paris Die gaullistische RPR-Paitei 

In Fortsetzung ihrer nahezu urnm- ^ 

terbiSSS^blgEaerie bd allen 

Nachwahlen seit 1981haA die franzö- ko™^ pohtische ^mL^e 
sischeReS^sittend^ieren- 

denljSSwdHochbmg^Ssü- Chris vnz derftakfaons- 

den des T-anrlpg abiagen knnnpn. In vorsttzmde m der K a mmer , Labbe, 
d er Garnisonsstadt Draguignon im Veten für eine „Akzeptierung 41 des 
Var-Departement sch^SfSidi- Phänomens Le Pen ^ Wahrend 
dat, da- Gauüist Jean-Paul Claustres, Chirac und sem Generalsekretär Ber- 
den sdt 25 Jahren ununterbro chen uard Pons sich noch distanziert ver- 
Tm Amt VtafiTiriiiiphmi Sozialiste n Edo- halten . Unbestreitbar aber hat es bei 
uard SnMani im zweiten Wahlgang der Wahl in Dr agui gnan eine „Dynxär 
hoch mit 5^3 Prozent der Stimmen, mik“ der Örtlichen RedUsopposttion 
Tn de r Schiffb a UC S tadt T ■” figytw hri hinter dpm G aalHstm TTlaiTAtiv^ 
urorgPiTlo gewann die Opposition ben, die nur dem diszi pli mert en Yra- 
eben&Hs, wenn auch so knapp, daB halten der Le-Pen- Wähler zu verdan- 
sirh das VprnraTtain g s gericht noch mit Iren ist 

einer Beschwerde des b isherigen 

Bürgermeisters, des Kommunisten Die linke dagegen konnte ihr 
Maurice Blanc, wegen Unregel- Stimmenergebnis vom 19. Februar 
mäßigkeiten in einem Wahlbüro be- nnr nmrwfrh'nh m Zabntel Pm. 

schattigen muß. Auch hier halte aus- zentpunkte verbessern. Obwohl es 
s chli e ßli ch die kommunistische Par- zwischen beiden Wahlgängen ein dra- 
tei seit 1946 den Bürgermeister ge- malisches Ereignis gegeben hatte Ihr 
steltt. Kandidat S nldani, ein 67 jähriger po- 

BemeAenswert an dem hohen Er- P^lärer Anwalt, war am vergangenen 
folg der Rechtsparteien in der Dienstag von einem Unbekanntenin 
30 OOO-Einwohner-Stadt Draguignan seinem Auto mit einem Schrotge- 
■änd zwei Dinge Rin mal wurde ihr wehr ang e ac h ossen und schwer an 
Steg durch die Wähler gesichert, dfe der Schulter verietzt worden. Seine 
im ersten Wahlgang vor einer Woche Partei hatte das Attentat In ganz 
auf die Rechtspartei „Nationale F rankre ich als e in e n Akt politischen 
Front“ des ehemaligen Abgeordneten Va n d alism us* gebrandmarkt und zu 
und FallschirndägS'^fiziers Jean- einer großen Solidaritätsaktion für 
Marie Le Pen gesetzt hatten. Le Pen Soldani auf gerufen. Der „emotionelle 
hatte seinen Wählern kein Wahl- Faktor“ der Zweitwahl am letzten 
verhaken für den zweiten Wahlgang Sonntag blieb jedoch aus. Die Wahl 
enpfohlen, wohl aus Rücksicht auf von Draguignan ist damit rin umm 
den gauffistLschen Kandid at en , den er überzeugenderes Indiz für den per- 
durch allzu s tarke Unterstützung manenten Niedergang des Ansehens, 
kompromittiert hätte der Regierung in der Bevölkerung 


Ruck nach rechts im Baskenland 


Bürt für engere 
Kontakt e zum Osten 

Co. Bonn 

Der amerikanische Staatssekretär 
Richard Burt hält es für mög lich, daß 
nach Jahren der Abkühlung wieder 
pim» Periode positiver OsA-West-Be- 
Ziehunge n wenn der Westen 

mit Realismus an die Dinge heran- 
geht Er stellte diese Prognose ge- 
stern in Bonn als Schlußfolgerung 
aus den Gesprächen, die er in den 
letzten zehn Tagen in Ost-Berlin, So- 
fte und Budapest geführt hat 

Vor Journalisten bejahte Burt 
riaenso wie in .Kimsultätionien mit 
Vertretern der Bundesregierung ver- 
stärkte politische und wirtschaftliche 
kontakte mit der Sowjetunion und 
den anderen osteuropäischen Staa- 
ten. & nahm davon nur Lieferungen 
hochentwickelter technologischer 
Produkte mit militärischer Bedeu- 
tungaus- Barts genereHesUrteü; „Es 
gibt Grund zur Hoffnung." Washing- 
ton jedenfalls wafleemthaft rin bes- 
seres Verhältnis. - 


Nationale und Bürgerliche festigen ihre Position / Wahl mit Mord und Gegenmord 

ROLFGÖHTZ, Madrid Stunden zuvor die Basken aufforder- und Gemeindewahlen blieben bis za 
Bei den basirischen Landtagswah- te, die Putei ihrer Ideologie, Hern 41 Prozent den Wahlurnen fern. Bei 
len, den zweiten im demokratischen Batasuna zu wählen. Der „Gegen- den Generalwahlen bewegte sich die 
Sp anien, festigte am Sonntag die na- mord“ folgte prompt Die „ anti- Enthaltung um 25 Prozent. Weil sie 
tionalistische Baskenpartei PNV ihre terroristische Befreiungsgruppe die Bedeuhing der Baskenwahlen für 
Position. Mit fest 42 Prozent der abge- GAL" erschoß einen Tag später einen die gesamte Entwicklung Spaniens 
gebenen Stimmen erhielt sie 32 der 75 Karra in Südfrankreich. erkannten, blieben am Sonntag trotz 

Sitze im Landtag. wird der bis- Die Baskenwahl hat aber noch ei- des schlech ten k alten Wetters nur 31 
heri g g „ Lendafeari “, Carlos Garaßcot- nen zweiten Aspekt im Vergleich zu Prozent der Wähler zu Hause: 
xea weiterhin Landesministerpräri- den letzten Generalwahlen vom Okto- . Autonomienrozeß“ der Un* 

dait Weihen. Die in regieren- ber 1982 machte si ch eine Ve rschiß 

^ soaahsüohe Arberterpartei bung nach rechte bemertear, eine SS^haSfodessen kaum et- 
KOE, die un Wahlkampf betontris Kansdnüe^ das ^burg^ichraiLa- ^^dertdtebaskischeNatioiia- 
Partei des spanischen Staates auftrat, gras. Die bürgerliche Nationalisten- «w vorher allein re- 

verbesserte ihre Position gegenüber Partei PNV und die Volkskoahtion ^^^s^hrerwraden aber nach 
< * en erstm Landtagswahlrai von WM CP des Madrider Oppositionsführers 

von 14 Prozentpunkten auf 23 Pro- Fraga Iribarne steigerten zusammen- water verfoSn. 

rent mit 19 Sitzen. Sie liegt jetzt vor genommen ihren Anteil von 40 fto- 

der manos^onenüraten Baske* zent auf 51 Prozent, wahrend die So- sich büigeriidie PNV nicht zu weit 
paitei Hem Batasuna (11 Sitze und ariisti^ P^^ 29 Pro^im <S^istischen aber ebenfeHs 
zwei Prozent Verluste) Jahre l9^3S I^ mrucMeL 

Der außerordentheh hart geführte Auch die HB und die b ask ische Lm- Batg^partei mit dra ETA im Hin- 
Wahlkampf erreichte am Freitag ei- ke Euskadiko Eskerra verioren ifiriminA exASsrooi. Die exbranisti- 
nen lahmenden Höhepunkt durch Stimmen. Die Komm u n isten verioren ^S^^ri.Ratasima-Partei erklärte 
den Mord am sozialistischen Spitzen- »gff ihrrai rinriffln Si ^ obwohl sich in diesen Bas- 

kandidaten Ennque Casas, Senator die Zahl der Sitze im Parlament von ^narfament m^hf mitmachen 

^.^^ ta M 13ch ^ ko^ervatiye Trend Mri sei, blribtstaik^rag. (SAD) 

CAA , Teü der linksextremistischen ne Bestätigung m der Wahlbetrih- 

Terror-Organisation ETTA, die 24 gung. Bri dei baskischen Landtags- Seite 2: Nichts ist in Ordnung 


Tm Elysee-Palast beschränkt man 
sich auf Hinweise auf die jüngsten 
Äußerungen, die Staatsprä^dent 
Mitterrand Thema Sicherheit 
Europas“ Mitte Februar in Den Haag 
machte. Mitterrand hatte eine von der 
atlantischen unterschiedliche „euro- 
päische“ Allianz für ausgeschlossen 
erklärt, solange Europa nicht in der 
Lage sei, seine Sicherheit ohne die 
Amerikaner zu gewährleisten. 

ln London wurde keine Stellung- 
nahme zu dem Kissinger- Vorschlag 
abgegeben. 


Sdl setzt seinen 
Vorschlag durch 

'- hy.KSta 

• Der Verwaltungsrat des Westdeut- 
schen Rund fanks (WDR) in Köln bat 
gestern den SPD-Pohtiker Ekdmann 
Linde zum Lritra des Dortmunder 
Kabelpitot-Proj^tes berufen. Mit 
dieser Entschridung folgte das Gre- 
mium d och noch , einem Vorschlag 
des Intendanten Friedrich Freiherr* 
von SeK Mit teinem ersten Anlauf 
Ende des vergangenen Jahres war 
von Sdl gescheitert, weil sich die 

Schwefer, Bernhard Worms und 
Heinrich Windeten damals von die- 
sem Fersonahnätechlag aThgicoh r 
überrascht fühlten. Sie wählten mm 
mit Linde das „Meutere Übel", wie 
rin VerwaJtnn^ratsnrit^ied sagte, 
wril als zweiter Bewerber der Presse- 
sprecher des Senders, Midiarf 
Schmid-Ospach, vor der Tür stand. 
Sdunid-Ospach gflt als zum linlcen 
Flügel der SPD gehörend. 




Schlacht um Feinstraße in 
Südirak noch unentschieden 

lm Golfkrieg melden Teheran und Bagdad neue „Siege“ 

AP, Nikosia geflogen hatten, von irakischen Ab- 

In der Schlacbt um die FemstiaSe fe ^ em S?S? osi f 
von Basta nach Al Amarah entlang Bd einer Etoberung derJtaÄrfe 

den Sümpfen des Tigris in S von ß^nachAiAmani daididie 

konnten gestern offenbar weder die ^^ )en . m 

iranischen noch die irakischen Streit- stoionierten nahschen 

krälte einen entscheidenden Duxnh- Vertairfe von üiimi Nadschnh ai> 
bmch erzielen. Nach Meldungen der eesqta ^m dnmBto mabsehba- 
w^hri.Kto'.ffmSTirn. « Zeit fa^tuiieten. Bisher scheint 

achte«® die toartodSlitoigen- »mische VomtoS von 

Amtai Vier da Im- aouckgescblagen wor- 

ka zurück. Dabei sollen 40 irakische dengis rnte ■ . 

g.^ rf p.n^r „nd .Wrt»np..»r Am WoÄmende hatte die naki- 

SaSuXvei irakische Jag^i 

ba abgeschossen woidai Sn. 500 ff** * * * * T s ia m a h a d- gartr and 
Iraka^iengeäilen oda verwundet S ^ as cM m 'rauschen Hhrtedand 
wonJeiL fortgesetzt Daba wurden nach Tehfr 

rauer Angaben 67 Menschen getötet 
Die irakische Militärführung mri- und 230 verletzt Irak meldete den 
dete den Absriiuß eines iranischen Tod von 6420 Iranern an der Süd- 
Kampfflugzeugs östlich der Hafen- front Seit Beginn der persischen Of- 
stadt Basra. Am Montag seien vier fensive seien 17 000 Iraner gefeiten, 
von fünf iranischen Kampfhub- hieß es aus Bagdad. Teheran sprach 
schraubem, die bei Cheibar Raketen- umgekehrt von 7000 gefallenen Ira- 
angriffe auf die irakischrai Truppen kran. 


Zu wenig Geld für 
Magnetschnellbahn 

Hin Bonn 

Mit der Magnetsduidibahn Trans- 
RapM ließe sich die Strecke Hanno- 
ver-Berlin in rauer Stunde »irnnirT^ 
gen. Doch in absehbarer Zeit ist nach 
Bonner l^rmatiarien nicht mit dem 
aufwendigen Bau dieser Strecke zu 
rechnen. Aus Geldmangel ist voriäur 

fig nicht einmri an dteEtektrifiztening 
der vorhandenen Strecken zu denken. 

CBMFR hat bisher in die 21 Kilometer 
lange Versuchsstrecke des Trans-Ra- 
pid nn E msfand rund 750 Millionen 
MaA investiert, und die FÖrdraung 
stentjetzt kurzvor dem Abschluß, Seit 
Anfimg des Jahres ist die Bahn in 
Betrieb. Sie erreicht eine Hn rhs tg^. 
sdiwindi^Erit von nind 400 Stund«, 


Josef Oster, München 


Die Sozialversicherungen müßten den sozial 
Schutzbedürftigen Vorbehalten bleiben, für 
die sie der Staat geschaffen hat 


Wer im Krankheitsfall den Schutz einer 
Sozialversicherung braucht, soll ihn auch 
habea Aber nicht alle sind sozial schutz- 
bedürftig. 

Ich zum Beispiel kann für meinen 
Versicherungsschutz im Krankheitsfall selbst 
Vorsorgen. Dabei hilft mir meine private 
Krankenversicherung. Sie sichert mich nach 
meinen individuellen Vorstellungen gegen 
alle Risiken. 

Wer in freier Entscheidung für sich 
selbst Vorsorgen kann, sollte das auch tun 
Jeder Privatversicherte zahlt risiko- und 
leistungsgerechte Beiträge. 


rrr : fy, ~ ,■ r* — r . xw. uo auch darin 

nicht in Ubraeansbmmizng mit sei- Autobrimgäiühren und 

nein Minister“ , sagte der Sdiwrizra, 

dessen St eßun g im EidgenÖsswchen -.stehe bisher 

partraört m Hwa der SchuBea ent- SlraBenirebahren 
SJfflöiL stnrnrnmgai zuraarfa pfa»^ 

Iföhlemaim betonte, bei samtfi- •- 
eben Konferenzen der östemächi- diese 

sehen, deutschen and eidgenösri- Äfi?“ WÖ ! äfiQ 

«foenV^itebsifedi^^ sowie auf I^Se^, 
den Treffen der europäischen Ver- linh« dorh WifiRw??*!? . ■ 
kehisminister habe die Schweiz stets laium hörh' Gesetzesvw- 

mit off men; &rtm jespieit ^ «ei Bei« 

ständnis gefondec. M»hWtm n ■ ^ Fbreht der Deutsdim «fet-gw.' 
machte schÜeßMi darauf aufrnerk- ^bibahnvigaettai sowie 

sam, daß die Beschlüsse von Sonntag von Schwrarcr- 

zwar in der Vefessung verankert ““«»wbe konntöi künftig den 

;£&£■* f ^ ÄÄÄ- 

Zwischematlich werde dm eidg^ ; 


bühr in der Schweiz als „einen höchst 
bedauerlichen Schritt zurück in die 
Vergangenheit“. Eine generelle Erhe- 
bung von Autobahngebührcn in der 
Bundesrepublik Deutschland als Re- 
aktion lehnte er zwar ab, schloß aber 


Schulte erinnerte an die Senkung 
der Lkw-Gebühren auf dem öster- 
reichischen Teil der Brenner-Auto- 
bahn Anfang diesen Jahres sowie an 
die Erklärung der ftan»«iBr!hen Re- 
gierung, eine Abschaffung der Auto- 
bahngebühren in Frankreich in Er- 
wägung zu ziehen und fügte hinzu: 
„Umso bedauerlicher ist der Schwei- 
zer Schritt in die entgegengesetzte 
Richtung.“ Im Berner Bundeshaus 
reagierte Generalsekretär Fritz Müh- 
lemann auf eine Konfrontation mit 
den Äußerungen des Staatssekretärs 


Übrigem: Ein Anreiz zu gesimdheitsbewuBtem 
Verhalten: Private Krankeoversicherungen zahlen 
Beiträge zurück oder verrechnen sie. 


Damit Sie mehr erfahren: Bi Oe Broschüre anfordem (kostenlos). 

Verband der privaten Krankenversicherung & V., Postfach 51 10 40, 5000 Köln 51 
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Weiche 

Landung 

nl-Großes Aufatmen geht durch 
die Reihen der h nndpfftf<nite{»| np fl 
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unter dem Einfluß der ang ^pann. 
ten Konjunkturlage und gebrem- 
ster Bau- und ünmobflien-Kauflust 
stark unter Druck geraten war, hat 
offenbar wieder Tritt gefaßt Im Zei- 
chen. eines - wenn auch stockend - 
aufkeimenden Frühlings im Woh- 
nungsbau ging die jahrelange Tal- 
fahrt im Neugeschaft der Institute 
zu Ende. . 

fifit großer Genugtuung registrie- 
ren die Bausparkassen die zuneh- 
mende Zugkraft der Zweckspar- 
form Bausparen für junge Leute. 
- Darin drücken rieh «i ctefc h Hoff- 
* nungen aus, vielleicht doch etwas 
früher, als es bisher möglich war, an 
eigene vier Wände heranzukom- 
men. Eine derartige positive Ent- 
wicklung hat es verdient, von staat- 
licher Seite nachhaltiger als bisher 
unterstüzt zu werden. 

Freundlichere Mienen tragen die 
Bausp arkass en- Managm * vor allem, 
auch wegen des steigenden Geld- 
e in ga ng s zur Schau. Denn dafi es in 
puncto Sparleistungen in den letz- 
ten Jahren eher rückwärts als vor- 
wärts ging, war ausschlaggebend 
für die Verlängerung der Zutei- 
hmgsfristea Dieses Faktum hatte 
gerade in dm 1 Zeit hoher Kapital- 
markt-Zinsen^ nicht selten für be- 
trächtlichen Ärger bei den Bauspa- 
ren! gesorgt Die minmolir wieder 


etwas üppigeren MHAci7nfKi<w er- 
lauben der ttansp q j -i y jrt y haft- die 
Voraussage, daß rieh die Wartezei- 
ten zu stabüfirieren beginnen. 

Vor einer xiin<rinn sollten gfch die 
Baubarer jedoch hüten; Die Zeiten 
extrem kurzer Zuteüungsfristen für 
den nach den Standard-Tarifen spa- 
renden eiligen Rausparer and vor- 
bei. Er muß' mit einer „weichen 
Landung* 1 auf dem erreichten hö- 
heren Fristei-Niveau vorbebneh- 


Mutig 


J. Sch. (Paris) - Die Einstellung 

zum französischen Wohlfahrtsstaat 
scheint sich zu wandeln. Ein erstes 
Indiz für eine etwas realistischere 
Einschätzung der sozialen Mög- 
lichkeiten konnte man schon in der 
überwiegend positiven Reaktion 
auf die Fernsehsendung YvesMon- 
tands „Es lebe die Krise 1 * erblicken. 
Jetzt hat auch Raymond Barre, der 
letzte Premierminister Giscaids, in 
die gleiche Kerbe geschlagen. Um 
die . Krise zu überwinden und die 
h f)hpn Schulden (der Snriatigfrn) zu 
bezahlen, müßten die Franzosen 
mehr arbeiten. Das aber wird nach 
Bane nicht zuletzt dadurch verhin- 
dert, daß diejenigen, die arbeiten, 
„bestraft 1 * werden, während jene, 
die das Manna des Staates empfan- 
gen, „es sich gut leben“ ließen. Die 
Auffassung, wonach beide Gruppen 
im weiteren Sinn gleichberechtigt 
sind, müßte sich ändern. Daß Barre 
mit diesem mutigen Ausspruch kei- 
ne Welle der Rwtr»<»frmg aiisgelöst 
hat ist ebenfalls ein gutes Zeichen. 


p. 


Subventionen- Wildwuchs 

Von REINER GATERMANN, Stockholm 




— 


S chwedens holzverarbeitende In- 
dustrie weist wieder beachtliche 
Gewinne aus, die Eisenerzgruben be- 
finden sich auch wiedarauf der Plus- 
seite, ebenso wie die nnnmohr in 
staatlicher Hand zusammenge&ßte 
Stahlproduktion. Audi eini ge Werf- 
ten schreiben derzeit schwarze Zah- 
len. Holz, Erz,- Stahl und Schiffbau 
waren ab Mitte der siebziger bis An- 
fang der achtziger Jahre ausgespro- 
chene Krisenbranchen, die nur. mit 
staatlichen Mühardenspritzen überle- 
ben konnten. 

Jetzt konnte Industrieminister 
Thage G. Peterson seine Sprechstun- 
de für akute Notfalle schließen, die zu 
Zeiten sein«- bürgerlichen Vorgänger 
Nils G. Aaslingund Erik Huss gleich- 
sam rainl um die Uhr geöfihet war. In 
Industrie und Banken stellte man 
sich seinerzeit oft die Finge, warum 
s ich selbst übermäßig anstrengen 
oder finanziell engagieren, wem man 
beim Industrieminister viel leichter 
"ans Geld henmfcnmmt Bezeichnend 
ist, daß im Budgetjahr 1975/76 von 
der gesamten Industriebeihilfe in Hö- 
he von - nach heutigen Wechselkur- 
sen umgerechnet - 336,3 Milli onen 
Mark lediglich 14,6 Prozent auf Akut- 
fsi fe entfielen, im bisherigen. Rekord- 
jahr 1982/83 jedoch 69 Prozent einer 
Gesamtsumme von 5^ Milliarden. 

Nun streiten sich die Gelehrten 
darüber, wie Schweden mit solchen 
Zahlen international dasteht. Verglei- 
che über die Landesgrenzen sind aber 
aufgrund der wiklwuchemden Flora 
der Unterstatzungsfbnoen äußerst 
schwierig. Aber Dozent Bo Carisson 
vom Forschungsinstitut der Industrie 
hat rieh an eme solche Gegenüber- 
stellung hierangewagt und kommt zu 
Hpw Schluß: „Die schwedischen In- 
dustriebeihilfen nehmen sowohl in' 
ihrem Umfang als auch in ihrer Selek- 
tivität ehre Sonderstellung ein.“ Und 
weiten». . . muß armahmem, daß 
die ve r ze rrenden und wachstums- 
hemmenden Auswirkungen der 
schwedischen Industriebeihilfen grö- 
ßer als in anderen westeuropäischen 
Ländern sind.“ 

T ars Lundberg vom seit Höbst 
JL/1982 sozialdemokratisch geführ- 
ten fryh i itrieministe rfum bestreitet 
die mtfTnati nng i* Sonderstel lu ng 
Schwedens. Was die Zahl dm 1 HUfe- 

fonnen anbeitreffe, war sie in döi grö- 
ßeren EG-Ländem, wie der Bundes- 
republik Deutschland, Frankreich 


EUROPÄISCHE STAHLPOLITIK /Quoten-Mechanismus hat noch viele Tücken I AMERIKA-HANDEL 


Bonn muß bei EG um Durchsetzung 
der Anti-Krisenmaßnahmen ringen 


Kohl wird in Washington 
viele Beschwerden hören 


JOACHIM GEHLHOFF, Düsseldorf 
„Der Patient ist ruhig gestellt, aber es geschieht noch nichts zu seiner 
Genesung.“ Mit diesem Tenor kritisiert die deutsche Stahlindustrie Arm 
in Arm mit der Bundesregierung das bislang „lasche Handeln" der 
Brüsseler EG-Kommission in der Anwendung der verschärften Maßnah- 
men zur Bewältigung der Stahlkrise, Mit Nachdruck mühen sich Bonn 
und die Branche darum, daß ihrVA riiandfonpaw- fnlg im Ministerrat nic ht 
durch Lethargie der EG-Kommission zerstört wild. 


und Großbritannien höher. Wozu die- 
se und Spendierfreude führten, zeigt 
das von Bo Carisson vorgelegte Zah- 
lenmaterial. 

. In den siebziger Jahren bis 
1982/1983 kamen aus der Staatskasse 
an direkter U&tmnehmensunterstüt- 
mng insgesamt rund 13,86 Milliarden 
Mark. Sie entfielen fast ausschließ- 
lich auf die letzten sechs Jahre und zu 
vier Fünftel auf drei Branchen: 
Schiftbau, S tahl und Gruben. Von 
den 1982/83 bereitgestefiten ungefähr 

vier Milliarden Mad e kam dfe Hälft e 

den Werften zugute, dies entsprach 
auch dem Durchschnitt der Vorjahre. 

Srnnit prhieHen eie (in d en Hanghafis . 

jahrezt 1977/78 bis l98I/82>an sfaatK - 1 
dien Zuwendung»! 116 Prozent ihrer ; 
Lp hn jaimme und jeder Arbeitsplatz j 
in der S ghiffhmriTMimtri o war mit j 
166 320 Mark subventioniert. 

D ie Stahlbranche stand dem nicht j 
viel nach, auch wenn hier per ; 
Beschäftigten lediglich 28000 Mark 1 
zu Buche stehen. Un te rs tütz t wurde ; 
jedoch fast ausschließlich die Mas - 1 
senstahlproduktion, in der mir ein j 
Drittel der Branchenbeschäftigten tä - 1 
tig war. Insgesamt kassierte der 
Stahlsektor in jenen fünf Jahren 1,45 ! 
Mifliarden Mark oder 17,8 Prozent der 
Lohnsumma. Der Bergbau kam auf 
1,38 Mffliarden Mark oder knapp 60 
Prozent der Lohnsumme, was je Ar- 
beitsplatz 86 130 Mark bedeutet Im 
Vergleich dazu : In dem siebziger Jah- 
ren erhielt der Fiskus aus der Körper- 
schaftssteuer etwa fünf Milliarden 
Mark und aus der Lohnsummensteu- 
er 3,37, total etwa genausovid wie an j 
Industriesubventionen ausgezahlt 
worden war. 

Nun soll dem ein Ende bereitet 
werden. Im laufend en Haushaltsjahr, 
das mit 30. Juni abschließt, steht nur 
noch etwa ein Drittel des vorjährigen 
Betrages zur Verfügung. Es bleibt je- 
doch abzuwarten, ob die Trendwende 
von Dauer ist, die Bewährung kommt 
bei der nächsten Konjunkturflaute, 
wenn wieder Gewerkschaften, Ge- 
meinden und- Unternehmen mit lee- 
ren Taschen an die Tür des Indnstrie- 
ministers klopfen. Vielleicht kommt 
es nach den Erfahrungen der vergan- 
genen Jahre aber auch zu einer ideo- 
logischen Neuorientierung und zwar 
nicht nur was die Staatsb eihilfen an- 
betrifft, sondern auch bei der Rolle 
des Staates als Industrieunterneh- 


Rückkehr zu den traditionellen 

gunrfAlprt r nmpn nnri rfamtf Entla- 
stung der deutschen Stahlindustrie 
vom Anschwellen subventionierter 
Niedrigpreisimporte auf ihren Hei- 
matmarkt war eines der wichtigsten 
Ziele da vom EG-Ministerrat Im Ja- 
nuar gleich für zwei Jahre beschlosse- 
nen Verlängerung und Verschärfung 

pas Stahlindustrie. Auf drei gravie- 
renden Feldern sieht die Wirtschafts- 
vereinigung Eisen- und Stahlindu- 
strie, Düsseldorf di es es Ziel nun in 
Gefahr. 

• Die Rückkehr zu den traditionel- 
len Stahl-Lieferströmen im innerge- 
nrejpschflftlichen Wandd hat zwar 
durch die Min i stem »t<h pBchifi sse aus 
Dezember 1983 und Januar 1984 ein 
entscheidendes Reahsierungsmstru- 
ment erhalten: Grenzüberschreitende 
Lieferungen in der EG sind nur noch 
mit Warenbegleitscheinen und Pro 
d uktionsbescheinigung en mfi gHch- 
Doch bislang hat die EG-Kommission 
mv-h nicht wnrnal die übliche Waren- 
Nomenklatur der Zollämter (Nimex- 
Normen) mit der davon abweichen- 
den Produkt-Nomenklatur des Mbnt- 
anvert rages auf einen Nenner ge- 


AUF EIN WORT 


bracht, was naturgemäß alle ge- 
wünschten Grenzkontrollen emp- 
findlich stört. Insbesondere aber ha- 
be die ynrnmiyann , kri tisiere n die 
Deutschen, immer noch nicht die 
„traditionellen" innergemeinschaftii- 
chen Lieferstrome (auf Basis der Jah- 
re 1981/82) pro Land definiert. Mit 
solcher Mengenvorgabe pro Produkt 
und Land aber steht und fallt auch 
die Möglichkeit, kün ft i ge Sünder mit 
Sanktionen (insbesondere Liefer- 
quoten-Ktt raingen) zum Wahl verhal- 
ten zurückzuzwingen. 

• Lasch handelt nach deutschem 
Eindr uck die EG-Kommission auch 
bei den Drittlandabkommen für 
Stahleinfuhren auf den Europäischen 
Markt Sie gehen weiterhin überpro- 
portional stark auf den deutschen 
Markt, für den gegenüber dem schon 
überhöhten Vorjahresstand nun im 
Januar ein weiterer Anstieg der hzenr 
j dgr frpn Impo rtmengen »m 4 Pro- 
zent registriert wurde. Das vom Mini- 
stexrat abgesegnete Ziel, bei Einfuhr- 
mpwgpn, Impor tland und »utliph har- 
monischem Lieferabauf die Verhält- 
nisse von 1976/77 wiederherzustellen, 
hegt noch in den Sternen. 

• Unverändert besteht nach Ansicht 


AGRARPREISE 


des deutschen Produzentenverban- 
des schließlich das Ärgernis fort, daß 
semfi Mitglieder ohne volle Transpa- 
renz der für alle EG-Prod uzenten von 
der Kommission zugeteilten Produk- 
tions- und Lieferquoten leben müs- 
sen. ‘ 

Volle Quoten-Transparenz, meint 
der Verband, müsse da jedem Produ- 
zenten zwecks optimaler Wahrung 
aftiwor wä gmren wirtschaftlichen Posi- 
tion in einem „hoheitlich gesteuerten 
Kartell" gewährt werden. Das Nein 
der Kommission, die sic h auf schutz- 
würdiges »Berufsgeheimnis“ der stül 
Bedachten beruft, hält er für recht- 
lich unhaltbar. Entscheiden wird dar- 
über der Europäische Gerichtshof, 
bei dem der Verband am 25. Januar 
1984 die Kommission zur vollen Of- 
fenlegung ihrer Qnn tengntschgirfiin- 
gen für alle verklagt hat 

Noch zimlckhaltend antwortet 
man in Krei sen der deutschen Stahl- 
industrie auf die naheliegende Frage, 
warum wohl die Knmmiaginw den 
verschärften TgrisanmachaTiisrn iiB 
nicht sofort und stringent anwendet 
Verwiesen wird darauf daß die be- 
sonders stark exportorientierten 
Benelux -Land er das verschärfte 
KöntroUsystem der innergemein- 
schaftlichen Handelsstrome nur wi- 
derwillig schluckten. Und das Tempo 
administrativer Umsetzung der Mini. 
sterratebeschlüsse zur Stahlkrisenbe- 
wältigung bestimmt als 
Kommissions- Vizepräsident der Bel- 
gier Graf Davignon. 



Verhandlung wird durch 
Reformdiskussion erschwert 


Tfak H rrnripshamnmts te- 

rium hat mit seiner 
Baukostensparfibel 
ganze Werkstoffberei- 
che in den Ruf bau ver- 
teuernder Materialien 
kommen lassen. Wir un- 
terstützen jeden ver- 
nünftigen Vorschlag, 
der sich beim Bau ko- 
stensparend auswirkt 
Wir meinen aber, daß es 
nicht sinnvoll ist, so zu 
bauen, daß es dem An- 
spruch an moderne Ar- 
chitektur und zeitgemä- 
ßes Wohnen nicht ge- 
recht wird. W 

Walter Luther, Vorsitzender des Bun- 
desverbandes des Deutschen Bau- 
stoffhandels. FOTO; D* war 

Länderfinanzen 

verbessert 

HEL Bonn 

Die Linder haben 1983 die Haus- 
halfahons oli dten iii g durch Drosse- 
lung des Ausgabenwachstums fortge- 
setzt Ihre Ausgaben beliefen sich auf 
220,1 Milliarden Mark oder 1,6 Pro- 
zent mehr als 1982. Das Haushaltssoll 
1983 wurde um 2,7 Milliar den Mar k 
unterschritten. Ehe Einnahmen er- 
reichten 199,4 Milliarden (plus 3,5 
Prozent). Das Fmanaeningsdefizit 
der Länder verringerte sich gegen- 
über 1982 um 3,4 auf 20,7 Milliarden 
Marie und wurde fast vollständig 
(20,6) durch Nettokreditaufnahme ge- 
deckt 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Die Landwirtschaftsminister der 
EG hoffen nach der heuen Verhand- 
lungsrunde über die europäischen 
Agrarpreise etwas klarer zu sehen. 
Für Beschlüsse ist es zwar noch zu 
früh, doch hatte der französische 
Ratspräsident Michel Rocard seinen 
Eidlegen vor Beginn der zweitägigen 
Brüsseler kreisrunde" *raf* Nacht- 
Sitzu n g in A pssncht gpgteTlt 
Grund für die dfogmal besonders 
schwierigen Beratungen ist der enge 
Zusammenhang zwischen den Prds- 
vorschägen der EG-Kommission und 
-der geplanten Reform der europä- 
ischen Agrarpolitik. Rocard ist - wie 
es heißt -„wild entschlossen“, den 
Staate- und Regierungschefa in drei 
Wodien wenigstens Fortschritte bei 
den Be m ühungen um eine Eingren- 
zung der Agrar ausgaben vorzu wei- 
sen. 


Sie ist auch deshalb geboten, weil 
eine Verschiebung des neuen Wirt- 
schaftsjahres für Mücherzeugnisse 
und Rindfleisch über den 1. April hin- 
aus die EG noch früher in den finanzi- 
ellen Konkurs treiben würde als oh- 
nehin befürchtet Auch im günstig- 
sten Fall - der rechtzeitigen und un- 
veränderten Verabschiedung der 
Kommissionsvorschiäge - entsteht 
im diesjährigen Haushalt der Ge- 
meinschaft ein Defizit von 200 Müho- 
nen Ecu (450 Mfllinnen Mark). 

Die Kommission hatte dem Rat ein 
„Einfrieren“ der Stützungspreise für 
Milch, Getreide, Wein und Olivenöl 
sowie geringe Anhebungen bei den 
übrigen Erzeugnissen vorgeschlagen. 
Die meisten Regierungen wällen ihr 
jedoch nicht folgen. Für Bonn kommt 
hinzu, daß da geplante Abbau des 
Wähnmgsausgleichs zusätzliche 
Etekommensveriuste bringen würde. 


RHEINISCH-WESTFÄLISCHE BÖRSE 

Christians: Lufthansa ein 
Privatisierungs-Kandidat 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Mit der Teilabgabe von Veba- 
Aktien aus Bundesbesitz in Privatei- 
gentum ist nach Meinung der 
Rheinisch-Westfalischen Börse zu 
Düsseldorf ein Weg mit Modeücha- 
rakter für den deutschen Markt be- 
schriften worden. Börsen-Prärident 
Alfred Freiherr von Oppenheim 
(Oppenheim-Bank) und Vizepräsi- 
dent F. Wilhelm Christians (Deutsche 
Bank) sind nach der Ttenniggancg dm* 
Aktie als Finanzierungs- und Anlag- 
einstrument sicher, daß mittelfristig 
weitere Privatisierungen zu erwarten 
sind. ■ 

Chris tians nannte die Lufthansa, 
aber auch die Veba-lSchter Preußen- 
elektra und Ruhrgas seien „ ke i n e 
schlechten Gedanken“. Auf der ande- 
ren Seite sei die Zahl der interessan- 
ten Kandidaten nicht so groß, denn 


schlechte Gesellschaften könne man 
nicht anbieten. 

Christians verwies auf die Private 
sien ragspoütik der britischen Regie- 
rung, die eingesehen habe, daß staats- 
eigene Unternehmen aus reiner Über- 
lebensnotwendigkeit zur nachhalti- 
gen Gewinnmiehing gezwungen 
würden; dadurch würden nicht nur 
direkte Subventionszahlungen ver- 
mindert, sondern aus Steuergaldemp- 
fangem wurden Ste uerz a hle r. Dem 
laitischen Schatzamt seien bereits 
zwei Mrd. Pfund z u g e flossen. 

Nach dem Jtetfetest“ mit der 
Volksaktie sollte man jetzt die „Nor- 
malität der Aktie stärken", das be- 
deute, sie steuerlich nicht zu diskri- 
minieren, aber auch ni cht zu 
begünstigenJFür die Zukunft sieht 
die Börse auch eine wachsende Be- 
deutung des Optionshandels, der 
nach der Neuregelung 1983 wesent- 
lich eriekhtert worden seL 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Mehr noch als bisher werden wirt- 
schaftliche Fragen eme Rolle spielen, 
wenn Bundeskanzler Helmut Kohl 
vom 3. bis 6. März in die USA reist 
Da- deutsche Export in die Vereinig- 
ten Staaten läuft zwar gut, aber im 
Verhältnis zwischen der EG und den 
USA hat rieh vor aQem in den Berei- 
chen Landwirts chaft und Stahl ein 
erhebliches Konfliktpotential auf ge- 
baut 

Seit Jahren kritisieren die Ameri- 
kaner die Exporterstattungen der EG 
im Agrarbereich, weil sie zu 
Verdrängung von US-Produkten auf 
dritten Märkten beigetragen haben. 
Die im Zuge einer Reform der EG- 
Agrarpolitik gemachten Vorschläge 
hat> pTi tu einer weiteren Klima Ver- 
schlechterung beigetragen. Denn die 
Beschränkung der Erfahr von Ge- 
treidesubstituten oder die Fettabgabe 
würden in erster LiniP die US- 
Iiefe nin gen tr pffan , 

Die Subventionsproblematik hat 
auch den Stahlstreit ausgelost Ein 
Sribsthpa rfiTänin i ngga bko mmep für 
Massenstahl hatte 1982 zunächst die 
Spannungen gemildert, die jedoch im 
vergangenen Jahr durch die Import- 
beschränkungen der USA im Edel- 
stahlsektor neu aufgebrochen sind. 
Die G pgpnmnRnfthTwan der EG treten 
am L März in Kraft. 

Eine Trendwende hat es im Waren- 
verkehr zwischen der EG und den 
USA gegeben. Jahrelang wurden hier 
hohe US-Überschüsse registriert Im 
vergangenen Jahr mußten die Verei- 


nigten Staaten erstmals ein Defizit 
von mehr als einer Milliarde Dollar 
hmnehmen. 

Die deutsche Handelsbilanz mit 
den USA bat sich 1983 sprunghaft 
verbessert Der Exportüberschuß 
kletterte auf 5,1 Milliarden Mark, 
nachdem in den drei Vorjahren noch 
Fehlbeträge verkraftet werden muß- 
ten. Die deutsche Wirtschaft lieferte 
1983 Waren für 32J15 Milliarden Mark, 
verglichen mit 28,13 Milliarden im 
Jahr zuvor. Mehr wurde 1983 nur 
noch nach Frankreich, den Nieder- 
landen und Großbritannien expor- 
tiert Auf der Importseite liegen die 
USA immer noch auf Platz f ünf, ob- 
wohl die deutschen F.infiihrpn im ver- 
gangenen Jahr von 28,21 auf 27,73 
Milliarden Mark gesunken ginfl . Die 
Gründe: die raschere konjunkturelle 
Aufwärtsbewegung in den USA und 
die Aufwertung des Dollar gegenüber 
der D-Mark. 

Seit 1976 investieren Amerikaner 
in der Bundesrepublik weniger, als 
umgekehrt deutsche Firmen jenseits 
des Atlantik«. Der Kapitalstrom aus 
den USA belief sich 1982 auf rund 1,2 
Milliarden Mark. In den ersten neun 
Monaten des vergangenen Jahres wa- 
ren es bereits 950 Millionen Mark. Die 
deutschen Investitionen in den USA 
haben seit 1952 stetig zugenommen, 
besonders kräftig von 1979 bis 1982, 
und zwar um jährlich mehr als drei 
MiTtignten Mar k Tn den ersten TiPiin 
Monaten 1983 haben deutsche Fir- 
men in den USA 1^ Milliarden Mark 
investiert 
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Kernenergie: Frankreich 
hegt an der Spitze 

Frankftirt (DW.) - Kernenergie 
stellte 1983 nmd 23 (Vorjahr 19) Pro- 
zent der Netto-Stromerzeugung der 
EG. Uran lieferte mit rund 275 Milliar- 
den Kilowattstunden etwa 22 Prozent 
mehr Strom als 1982, meldet die Ver- 
einigung Deutscher Elektrizitätswer- 
ke (VDEW), Frankfurt. In Frankreich 

ynd Ttel gipn pntffel fegt dip l-Tglftp der 

gpsamten Stromproduktion auf Kern- 
energie. Die Franzosen nahm*** 1 vier 
neue Kemkraft-Blöcke mit zusam- 
men 3750 Megawatt (MW) Leistung in 
Betrieb und erreichten 48 (39) Prozent 
Kernenergie- Anteü In Belgien stieg 
der Kenienergie-Beitrag auf 46 (31) 
Prozent In der Bundesrepublik lie- 
ferten Kernkraftwerke rund 18 (17) 
Prozent der gesamten Stromerzeu- 
gung. Bei der öffentlichen Versor- 
gung, die rund 80 Prozent der deut- 
schen Stromerzeugung stellt, waren 
es rund 21 Prozent 

Mehr Autos exportiert 

Tokio (AFP) -Die japanischen Au- 
tomobüausfuhren sind na ch Angnhpn 
des japanischen Automobüherateller- 
verbandes im Januar um 2,3 Prozent 
gegenüber demselben Monat des Vor- 
jahres gestiegen. Besonders deutlich 
war das Wachstum der japanischen 
Exporte nach Europa um 23 Prozent 
auf 153 515 Einheiten. 

Ispo: Gutes Messegeschäft 

München (dpa/VWD) - Erheblich 
besser als erwartet verlief das Ge- 
schäft der Ispo 84-Frühjahr, die nach 
viertägiger Dauer am Sonntag zu En- 
de ging. Rund 29 000 Fachbesucher 
aus 67 Ländern kamon zu dieser 

beurteil- 
ten nach Angaben der Messeleitung 
die Aussteller das Geschäft An der 
Spitze lagen die Anbieter von Ski mit 
96 Prozent das sind 19 Prozent mehr 
als im Vozjahr. Insgesamt verzeichne- 
ten 85 Prozent der Ispo-Aussteller ei- 
nen Erfolg ihrer Messebetefligung ge- 
genüber 78 Prozent im Vorjahr. 

Doch Stahlfusion? 

Washington (Sbt) - Die Proteste 
des US-Handelsministers Baldrige 
und des n«w*rneanim*hpn Handels be- 


vollmächtigten Brock gegen die Ent- 
scheidung des Bundesjustizministe- 
riums in Washington, die von Jones & 
Iaughlin und Republic Steel geplan- 
te Fusion wegen Verstoßes gegen die 
Antitrustgesetze abzulehnen, haben 
offensichtlich gefruchtet Wie es jetzt 
aussieht, wird die Behörde dem Zu- 
sammenschluß unter vertretbaren 
Auflagen schon in Kürze zustimmen. 

Oktanzahl-Senkung 
Hamburg (dpa/VWD) Die Einfüh- 
rung unverbleiten Benzins für die ab 
1986 vorgeschriebenen abgasarmen 
Kraftfahrzeuge ist nach Ansicht der 
Mineralölindustrie -nur bei einer Sen- 
kung der gegenwärtigen Motor- 
Oktanzahlen (MOZ) möglich, denn 
der durch das Fehlen des Bleizusat- 
zes bewirkte Oktanzahl-Verlust sei 
nicht vollständig auszugleichen. 
Nach Angaben des Mmeralöl- 
wirtschaftsverbandes (MWV) in Ham- 
burg ist daher geplant, beim 
Normal-Kraftstoff die MOZ von 82,7 
auf 82 zu vermindern und bei Super 
von 88 auf 86. Nach- dem Einfüh- 
rungskonzept des Verbandes wird die 
Industrie unverbleite Kraftstoffe 
grundsätzlich vom 1 Januar 1986 an 
anbieten. Eme vorzeitige Einführung 
sei jedoch möglich, wenn eine gültige 
DIN-Norm verabschiedet und ent- 
sprechender Bedarf gegeben seien. 

„Prognosen fehlerhaft“ 

Bonn CMk.) - Die Prognosen der 
Einkorn meng- und vor altern der 
Gewinn-Entwicklung waren nach ei- 
ner Untersuchung des Instituts der 
deutschen Wirtschaft bisher sehr feh- 
lerhaft und als Grundlage politischer 
Entscheidungen wenig txagfähig. So 
haben die fünf großen wirtschaftswis- 
senschaftlichen Fo rsch 11 ngsi ngtf tu te, 
der Sachverständigenrat und das In- 
stitut der Gewerkschaften besonders 
die Entwicklung der „Bruttoeinkom- 
men aim ITn lgTnphmPT täti gkeit und 
Vermögen“ seit 1973 ständig über- 
schätzt. Jahr für Jahr lagen die prog- 
nostizierten Werte in den jeweils im 
Herbst für das folgende Jahr abgege- 
benen Prognosen im Durchschnitt 
um 3,2 Prozentpunkte zu hoch. Bei 
der Entwicklung der Bruttoeinkom- 
men der Arbeitnehmer lag die Abwei- 
chung bei 0,7 Prozentpunkten. 
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VENEZUELA / Drastisches Krisenprogramm 

Bolivar erheblich abgewertet 


AFP, Caracas 
Der seit drei Wochen amtierende 
Staatspräsident Venezuelas, Jaime 
Lusinchi, hat ein diatisches Sparpro- 
gramm zur Bekämpfung der Wirt- 
schaftskrise angekündigt Eine 
74prozentige Abwertung der Landes- 
währung Bolivar sowie eine Strei- 
chung der staatlichen Preis-Sub- 
ventionen - und die damit verbunde- 
ne Verdopplung der Benzinpreise - 
sind das Kanstück der neuen Politik 
Die Abwertung des Bolivar, der als 
startete Währung Lateinamerikas 
zwölf Jahre lang in einer festen Pari- 
Anzetgo 

Abonnieren Sie^ 
Realismus 

Die WELT will aufzeieen, "was 
Sache ist". Und sie will in ihren 
Analysen. Hintergrundberichten 
und Rommenlaren deutlich ma- 
chen. was die weltweiten Fakten 
und Tendenzen für uns bedeuten. 
Beziehen Sie die WELXim Abon- 
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tat von 4,30 zum US-Dollar gestanden 
hatte, enthalt verschiedene Ausnah- 
men: Für die Ableistung der privaten 
und öffentlichen Kapitalschuld ge- 
genüber dem Ausland, die inzwi- 
schen 37 Milliarden Dollar beträgt, 
werden die Banken bis Ende 1985 den 
Dollar weiter zum bisherigen Kurs 
verkaufen. 4,30 Bolivar wird der Dol- 
lar auch weiterhin für den Import von 
Lebensmitteln und bestimmten Me- 
dikamenten kosten. Für den laufen- 
den Schuldendienst, der dem Staat in 
diesem Jahr voraussichtlich dreißig 
Prozent des Haushalts kosten wird, 
beträgt der Dollar-Umtauschkurs 
hingegen 1 zu 7,50. Sechs Bolivar pro 
Dollar werden der staatlichen Erdöl- 
und Stahlindustrie berechnet. Dar- 
über hinaus bleibt der „firne" Umtau- 
schmarkt bestehen, auf dem Touri- 
sten ihren Dollar noch am Wochenen- 
de für 13,35 Bolivar Umtauschen 
konnten. 

Die staatlichen Subventionen sol- 
len namentlich für die Öl- und Ben- 
zinpreise gestrichen werden. Bislang 
konnten die Venezolaner den Liter 
Benzin noch immer für umgerechnet 
25 Pfennig bekommen. Die Kraft- 
stoffpreise würden sich in dieser Wo- 
che wahrscheinlich verdoppeln, er- 
klärte E nergjeminister Arturo 
Hernandez. Die Zinssätze sollen „we- 
sentlich“ wesentlich fallen, sofern es 
sich um Kredite für den Bau billiger 
Wohnungen und für die Entwicklung 
der Landwirtschaft handelt 

Im Z usammenhang mit dfegCT l 
MaBnahmpn. , die nach Ehue^hahging 
unterrichteter Kreise ein Ansteigen 
der diesjährigen Inflationsrate auf 25 
bis 30 Prozent befürchten lassen, 
kündigte Lusinchi eine monatliche 
Transferzahlung von 18 Dollar für 
niedrige Einkommen unter 400 Dollar 
an. Der Staatspräsident versprach au- 
ßerdem eine strikte Preiskontrolle für 
Gr undnahrungsmit teL . 

Lusinchi unterstrich die Notwen- 
digkeit, die Produktion anzukurbeln 
und die Betriebe exportierfäbiger zu 
machen. Dazu beitragen soll das Ver- 
bot für die Unternehmen, in den kom- 
menden zwei Jahren mehr als zwan- 
zig Prozent ihrer Gewinne in Form 
von Dividenden auszuschütten. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Stempel mit Gewinn 

Fzaakffaxt (dpa/VWD) -Der Druck- 
maschinenhersteller D. Stempel AG, 
Frankfurt, konnte im Geschäftsjahr 
1982/83 (30. September) bei stagnie- 
rendem Umsatz von 20,23 (20,25) MUL 
DM aufgrund kostensenkender Maß- 
nahmen einen höherd Gewinn er- 
wirtschaften. Im Geschäftsbericht 
wird bei rund 390000 DM Jahres- 
überschuß (Vorjahr 12000 DM Jah- 
resfehlbetrag) ein Bilanzgewinn von 
0,48 (0,10) MOL DM ausgewiesen. Er 
soll zur Zahlung einer Dividende von 
4 DM je 50-DM-Aktie auf das 6,04 MÜL 
DM betragende Grundkapital (zu 53,8 
Prozent bei Meigentbaler Linotype 
GmbH, Eschborn) verwendet wer- 
den. Zuletzt waren für 1979/80 12 DM 
gezahlt worden. 

Tochter in Singapur 

München (sz.) - Zur Erschließung 
neuer Märkte im Femen Osten hat 
die Wacker-Chemie GmbH, Mün- 
chen, jetzt in Singapur die Vertriebs- 
tochter Wacker Chemicals (South 
Asia) Pte. Ltd. gegründet Die neue 
Gesellschaft soll alle Länder dieser 
Region betreuen und über ihr Lager 
auch Hongkong, Südkorea und Tai- 
wan beliefern. Zum Geschäftsführer 
wurde Dirk Hemicke bestellt; Vorsit- 
zender des Verwaltungsrates ist Hans 
Essler. 

6,50 DM für VEF 

Frankfurt (VWD) - Eine unverän- 
derte Ausschüttung von 6,50 DM pro 
Anteil erhalten die Anleger des von 
der Bonninvest Kapitalanlagegesell- 
schaft mbH, Frankfurt, verwalteten 
Vermögens-Ertrag-Fonds (VEF) für 


das Geschäftsjahr 1983. Die Aus- 
schüttung des zweiten Bonninvest- 
Fonds VAF Vermögens- Aufbau- 
Fonds wird dagegen von 4,06 auf 2^7 
DM zurückgenommen. 

Ommbnssektor gestärkt 

München (sz.) - Zur Verstärkung 
ihrer Aktivitäten auf dem Omnibus- 
sektor hat die MAN Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg AG innerhalb 
des Unternehmensbereichs Nutzfahr-' 
zeuge den Produktbereich Omnibus 
gebildet Standort ist das Werk Salz- 
gitter, wo bereits seit 1981 die Pro- 
duktion aller MAN-Omnlbusse kon- 
zentriert ist Diese produktspezifi- 
sche Organisation kann, so MAN, 
zum ei"«« die logistischen Vorteile 
des Nutzfahizeugbereichs ausschöp- 
fen und gewährleistet zum anderen 
noch mehr Flexibilität sowie eine 
bessere betriebswirtsc haft li ch e Effi- 
zienz. Die Leitung des neuen Be- 
reichs wurde PeterGross übertragen, 
der bisher bei MAN für Produktions- 
und Roduktplanung bei Lkw und 
Omnibussen Verantwortlich war. 

Erfolg im Wohnbereich 

Selb (dpa/VWD) - Der Porzellan- 
hersteller Rosenthal AG, Selb, stei- 
gerte den Giuppenumsatz im abge- 
laufenen Geschäftsjahr um 4 Prozent 
auf 626 MOL DM Davon entfielen 
rund 64 Prozent auf den Wohn- 
bereich. Die Rosenthal Glas und Por- 
»piian AG konnte ihre Umsätze um 9 
Prozent steigern und erhöhte damit 
ihren Anteil am Umsatz der gesamten 
deutschen Porzellan Industrie auf 20,3 
(19,5) Prozent. . ! 


„DDR“ / Zuwachs der Beschäftigtenzahl verringert sich stetig 

43-Stunden-Woche ist die Regel 


CLAUS HÖCKER, Berlin 

Für eine baldige Verkürzung der 
Lebens- oder Wochenarbeitszeit gibt 
es in der „DDR“ keinen ökonomi- 
schen Druck. Nach Überzeugung von 
SED-Chef Erich Honecker wird der 
technische Fortschritt erst „auf lange 
Sicht" eine Arbeitszritverkürzung 
ohne Lohneinbußen ermöglichen. 
Man werde „soweit es möglich ist* 
bei Steigerung des Produktionsni- 
veaus zu einer Senkung der Arbeits- 
zeit übergehen. Doch solle dies ge- 
schehen „unter Berücksichtigung der 
Tatsache, daß wir fünf Tage pro Wo- 
che arbeiten und in den letzten Jah- 
ren den Jahresurlaub verlängert ha- 
ben“. 

Gearbeitet wird in der „DDR“ im 
Regelfall 43% Stunden die Woche. 
Für Schichtarbeiter gelten 40 Stun- 
den. Es gibt wnwi Grundurlaub von 
18 Arbeitstagen, zu dem je nach Ar- 
beitsplatz ein Zusatzurlaub kommen 
kann. Dieser bringt je nach Erschwer- 
nissen oder besonderer Verantwor- 
tung bis zu fünfTagen. Nur im durch- 
gehenden Drei-Schicht-Ehythmus 
sind es sechs Tage. 

Rati f maliBiy iiTij g und A iitpraafcinn 

irSwiAn die Vpllb eB chäftigung in der 
„DDR“ noch nicht gefährden. Denn 
hich pt Tag das wirtschaftliche Wachs- 
tum hnmpT höher als die Steigerung 
der ArbeitsproduktivitäL Vollbe- 
schäftigung war deshalb und wegen 
der A rhpit^Tq-ä fl-pima p phpit die infol- 
ge der Massenflucht von 2J3 Millionen 
Menschen in den Westen von 1949 bis 
mm Mauerbau 1961 verschärft war- 

China: Vertrag nur 
mit einem Hersteller 

dpa/VWD, Peking 

Der Konkurrenzkampf zwischen 
dem Volkswagenwerk und Citroön 
irm die Z mgnnnmpnaT h wt mit C hina 
whpinf. girfi zu verschärfen. Ein Re- 
präsentant der Corporation für Auto- 
mobilindustrie erklärte gestern in 
P eking , China werde entweder mit 
VW oder mit Citroen einen Vertrag 
für die Gründung eines Gemein- 
schaftsunternehmens pin gphpn Es 
sri nicht daran gedacht, in Shanghai 
sowohl das VW-Modell „Santana“ wie 

mic h p in ftany/kisehgsMridell zu han- 

en. Beobachter in Peking schließen 
nicht aus, daß die chinesfcrhe Seite 
durch die Verhandlungen mit Citroen 
Druck auf VW ausüben möchte, um 
das Wolfsburger Unternehmen zu 

m vpr anlas<M*n 


de, ohne großem Schwierigkeiten zu 
sichern. Außerdem gilt der Bereich 
privater und öffentlicher Dienstlei- 
stungen als noch nicht ausreichend 
versorgt 

In der „DDR" gibt es mehr als 8,8 
Millionen Beschäftigte. Während in 
den 70er Jahren noch eine halbe Mil- 
lion Berufstätige hinzukam, verrin- 
gert sich der Zuwachs in den 80er 
Jahren stetig. In der Fachliteratur 
wird darauf hingewiesen, daß ab En- 
de der 80er Jahre infbl^ der Bevölke- 
rungsentwicklung rin absoluter 
Rückgang an Berufstätigen eintreten 
werde. Im produzierenden Bereich 
müsse schon früher damit gerechnet 
werden. 

Das Deutsche Institut für Wirt- 
schaftsforschung (DIW) erwartet, daß 
1990 maximal 250 000 bis 300 000 Ar- 
beitskräfte mehr als 1980 zur Verfü- 
gung stehen. Sie können ohne große 
Schwierigkeiten untergebracht wer- 
den. Sollte unter dem Druck der seit 
1984 geltenden Lohn su m mensteuer 
von 70 Prozent eine hohe Produktivi- 
tätssteigerung gelingen, wofür wenig 
spricht, und sollten die freigesetzten 
Arbritskräfte nicht mehr für neue Be- 
triebe gebraucht weiden, dann wird 
man vielleicht Ariaeitszeitverkürzun- 
gen ins Auge fassen. 

An der Vollbeschäftigung wird die 
SED keine Abstriche machen lassen. 
Entlassen dürfen Betriebe ohnehin 
nicht. Das «Recht auf Arbeit“ ist in 
der Verfassung festgeschrieben. Frei- 
lich ist es aus westlicher Sicht mit 
dem Eingriff des Staates m die Privat- 

Schadenbelastung 
noch zu hoch 

dos. Hannover 

Einen günstigeren Schadenveriauf 
verzeichnet die Magdeburger Feuer- 
versicherungs-AG, Hannover, im Ge- 
schäftsjahr 1983. Wie der Vorstand in 
einem ersten Überblick schreibt, 
wird mit eicerdeutlich verbesserten, 
tfeer noch zu hohen Schadenquote 
gerechnet Die Britragsemnahmen 
nahmen im Berichtsjahr um 2£ Pro- 
zent auf 611 (603) MDL DM zu. Die 
Vermögenserträge werden insgesamt 
mit 56,3 (47,2)MflI. DM ausgewiesen. 
Weil auch im verricherungstechni- 
schen Bruttobereich mit einer Ver- 
besserung gerechnet wird, soll der 
Jahresiberschuß mindestens Vorjah- 
reshöhe (6^ AGIL DM) erreichen. Zur 
Dividende (15 Prozent) wird keine 
Aussagen gemacht 


Sphäre teuer bezahlt Eine versteckte 
Arbeitslosigkeit in Form von Be- 
schäftigung, die bei pffiTfenfor Orga- 
nisation der Produktionsproresse 
antj yhriieh wäre, wird in der „DDR" 
selbst anerkannt Diese Verschwen- 
dung ist häufig darin begründet, daß 
Betriebe eigene Arbehskraftreserven 
Vorhalten, um für überraschende An- 
fordsungen gerüstet zu sein. 

Daß durch Einsatz von „Robotern“ 
technische Berufsbilder bald veralten 
könnten glauben Büdungsexperten 
nicht Im wesentlichen gehe es um 
die Optimierung vorhandener Anla- 
gen durch Einsatz neuer Arbeitsmit- 
tel un d Verfahren, nicht um volle Au- 
tomation. Bis zur Jahrtausend wende 
könnten in der Industrie an 30 Pro- 
zent der Arbeitsplätze Roboter einge- 
setzt werden. Aus der eigenen Pro- 
duktion kommen heute solche für die 
Zusammensetzung von Baugruppen 
in MnntagpgpTten. Jeder Automat soll 
etwa vier Arbeitskräfte einsparen. 

Der TSnsatz der fortgeschrittenen, 
frei programmierbaren Automaten 
kommt, wie schon der breite Einsatz 
der Mikroelektronik, in den Betrie- 
ben sehr langsam voran. Die mecha- 
nischen Kollegen übernehmen an- 
fangs Schweiß- und Montagearbeiten 
an Fließbändern und Stapeln in den 
Lagerhallen. Erst wenn die Roboter- 
technologie ans den KünderariHihfrn 
heraus ist, wird eine Welle neuer Au- 
tomaten die körperliche Arbeit im 
freien Bewegungsablauf überneh- 
men. (dpa) 


NAMEN 


DetlefBierbaam, Mitglied der Vor- 
stände der Nordstern-Versiche- 
rungen AG, wurde zum Vorsitzenden 
der Sparerschutzgememschaft ge- 
wählt 

Rolf Spaethen, bis 1967 Vorsitzen- 
der der Deutschen Angestellten-Ge- 
werkschaft (DAG) und Vorsitzender 
des Aufeichtsrats Deutscher 
vollendet am 29. Februar das 75. Le- 
bensjahr. 

Harald Lungwitz, Vorsitzender der 
Geschäftsleitung der Maizena GmbH, 
Hamburg, ist in den Board der CPC 
Europe LtcL, Brussel, gewählt wor- 
den. 

Peter W. Rosenbruch scheidet zum 
31. Mäxz 1984 aus Gesumihritsgrün- 
den vorzeitig aus der Geschäftsfüh- 
rung der Mahoma GmbH qiis 


IS RAEL / Förderung von Hochtechnologie-Exporten 

Kooperationen gesucht 

— uni TVtTJar äusmachf 


JAN BRECH, Hamburg 

Die israelische Industrie ist be- 
strebt, den Export von Produkten mit 
hoher Technologie weiter auszobau- 
en. Zudem werden mit staatlicher 
freftw toTliing Kooperationen mit aus- 
ländischen Firmen gesucht, um das 
Potential der israelischen Forschung 
und Entwicklung besser zu nutzen. 
Dies hat in Hamburg der israelische 
für Industrie und Handel, 
Gideon Patt, anläßlich einer 
deutsch-israelischen Industrietagung 
erklärt. Die Hamburger Veranstal- 
tung ist die dritte Tagung dieser Art 
der Israelis in Deutschland. 

Hoditechnologie-Produkte aus Be- 
reichen wie Komniunikatjonstech- 
nTk > medizinische Elektronik, Com- 
putertechnik, Genetik, Pharmazie 
oder Feinchemie machen heute rund 
ein Drittel der israetischenlndustrie- 
exporte aus. Bis 1990 soll die Ausuhr 
solcher Erzeugnisse auf fünfbis sechs 
MrcL Dollar jährlich wachsen. Die 
Ausgaben für Forschung und Ent- 
wicklung, die zur Zeit rund zwei Pro- 
zent des Bruttosozialprodukts von 14 


Mid. Dollar ausmacheo, dürften auf 
mehr als 500 MüL Dollar steften. 

Z^ MäßnanrierungdieswAusga- . 
ben sucht Israel • ausländische 
ner. Bislang sind ffirForsÄtm^und^ 
Entwicklungsprojekte rund 109 M3L 
DoUar vornehmlich aus den. USA 
nachlsrael geflossen. Auslandisehsi 
Rnnen werden verschiedene Ißg. 
b chkeite n von Joint Ventuies gebo- 
ten: die Gründung eigener Firmen in 

Israel, neue Produkte auf Basjs iaae- 
Bscher Technologie zu entwickeln 
und zu produzieren, Beteiligung an - 
^wtfrnMhaftsprojektei . od er 
Markung-Abkommen als Gegenlo- 
stung für Investitione n in Für- 
schungs- und Entwicklungspojekte. 
Um den Anreiz für ausländische In- 
vestoren 2 x 1 eriiöben, werden Kredite 

in US-Dollar zu günstigen Bedingun- 
gen gewährt - 

Die in den letzten Jahren starte ausi' 3 
gebaute wissenschaftlich o rientie rte 
Industrie arbeitet eng mit drai einhe i- 
niiyjion Universitäten und dei . 32 
gtaaffifh unterstützten industriellen 
Entw ickhiDffre Ptrmt zi is atnine p. 


HYPOTHEKENBANK IN HAMBURG 

Mehr fiir die Risikovorsorge 


JAN BRECH, Hamburg 

Die Hypothekenbank in Hamburg, 
die zur Dresdner-Bank-Gruppe ge- 
hört, hält für das Berichtsjahr 1933 
die hohen Ausschüttungssätze der 
vergangenen Jahre. Der Hauptver- 
sammlung am 14. Mai wird vorge- 
schlagen, auf das aus Gesellschafts- 
mitteln erhöhte Grundkapital von 
27,5 Mül DM unverändert 10 IM DL 
vidende je 50-DM-Aktie sowie 2,50 
DM Bonus auszuschütten. Als Jahr 
resüberschuß weist das Institut nahe- 
zu unverändert 20,9 (20,7) MÜL DM 
aus; davon werden 10,4 MUL DM den 
Riicklag an m geführ t Die Eigenmit- 
tel der Bank erhöhen sich auf 223 
Mül. DM. Damit stehe der Bank ein 
Emissionsap i draum zur. Verfügung, 
haßt es in einem ersten Jahresuber- 
blick, der den geschäftlichen Erfor- 
dernissen zunächst genüge. 

Zum Geschäftsveriauf 1983 wird 
erklärt, daß umfangreiche Tü gnng s- 
rückftüsse im Aktiv- und Passivge- 
schäft und die damit emheigebeode 
Schmälerung des Zingfih pr urh uyfyy . 
durch Neugeschaft mit ectsprechoi- 
den Margen mehr als wettgemacht 
worden sei Der 2ansuberschuß habe 


sich um 19,5 Prozent auf 63,5 MilLDM 
erhöht, das Betriebsergebnis um 26,8 
Prozent 

Dieser Verbesserung stünden aBer- 
dings Belastungen aus der außeror- 
dentlichen Rechnung gegenüber. So 
seien die Zinsrückstände um 42^ 
Prozent auf 3,7 M3L DM gestiegen. 
Um alle möglichen Verluste im 
HypothekeiKlarlehens-Gescl^ auf- 

fangon ltnrnyM ^ hab e das Ingtitnt 

ihre Risikovorsorge in gebotenem ’ 
Umfang erhöht. 

ricbfaj^u^^M^^rozent auf L38 
MnL DM gestiegen. Efiervon entfiden 
43 Prozent auf Hypoftekenda^hen, 
der Rest auf reine Kcanmunahiari e- 
hen (770 nach 733 MilLDM). Die Aus- 
toihnnggn mhohtesi sich um 2^ Pro- 
zent auf rund 10 Mrd. DM. An Schuld- 
verschreibungen setzte die Bank 1,57 
Mrd. DM ab, wobei das Schwerge- 
wicht bei - ITnrnmimaferfinlfh i'fir. 
«nhitpffwing wi TTprf ^gamhimlflnf 

abzüglich 1*5 Mrd. DM getilgter 
SchuM Verschreibungen und zurüdk:- 
gezahtter Daifehen. stieg auf 9,8 Mrd. 
DM- Die Bilanzsumme wuchs um 32 
Prozent auf 10.45 Mrd. DM. 


LURGI / Vier Gesellschaften unter einem Dach vereinigt - Organisation gestrafft 


TRANSPÖRTVERSICHERU^ 


Großanlagengeschäft bleibt schwach 


HEINZ STÜWE, Frankftnt 
Der L März ist fik die Frankfurter 
Lurgi-Gruppe gleich aus zwei Grün- 
den ein wichtiges Datum: Die 5050 
Beschäftigten (4350 im Inland) des 
T^gwniPimintpf n ehyiCTis bekommen 
mit Dietrich Erd, dem bisherigen 
„zweiten Mann“, einen neuen Che£ 
da der jetzige Sprecher der Hauptge- 
schäftsfuhmng, Dietrich Natus, den 
Vorstandsvorsitz der iAirgi-Mutter 
MetaUgeseDschaft AG übernimmt 
Zugleich geht eine interne Umstruk- 
turierung über die Bühne: Die drei 
bislang rechtlich selbständigen ope- 
rativen Firmen Lurgi Chemie und 
H ftttenfeffenik GmbH, Lurgi Kohle 
u nd Mineralöltechnik GmbH, Lurgi 
Umwelt und Chemietechnik GmbH 
sowie die Lurgi Verwaltung GmbH 
werden zu einer Gesellschaft unter 
dem schlichten Namen Lurgi GmbH 
zusammengefaßt 
Der neuen GmbH, S tammka pital 
eme Milli on DM, steht eine sieben- 
köpfige Geschäftsführung vor. Trotz 
dieser Straffung der Führungsspitze, 
bisher gab es an die 20 Geschäfts- 
führerposten, will Lurgi auf die Vor- 
teile pfaer dezentralen Organisation 
nicht verachten, wie Erti deutlich 
machte. Die neu eingerichteten neun 
Geschäftsbereiche „mit Gewinnver- 


antwortung“ sollen bei der Auftrags- 
abwicklung mit der zentralen Inge- 
nieurtechnik sowie den kaufmänni- 
schen Zentralabteilungen (Einkauf 
Finanzen) Zusammenarbeiten. 

Da sich die einzelnen Tätigkeitsge- 
biete durchaus unterschiedlich ent- 
wickeln, möchte Ertl das Unterneh- 
men möglichst flexibel halten. Vor 
allem denkt er daran, Mitarbeiter bei 
Bedarf an andere Arbeitsplätze zu 
versetzen. Verhätnisse wie im letzten 
Jahr, als die Lurgi Chemie kurzarbei- 
tete, während andere Sparten bis zu 
200 Fremdkonstrukteure beschäftig- 
ten, sollen dann der Vergangenheit 
angehören. 

Insgesamt verspricht rieh Ertl von 
der neuen Finnenstruktur eine erheb- 
liche Kostenentlastung, die er auf 50 
MUL DM über die nächrten drei Jahre 
veranschlagt Wichtigster Faktor ist 
ein Personalabbau von 300 Iris 500 
Mitarbeitern im gfefelipn Zeitraum. 
Der derzeitige Auftragsbestand liegt 
bei „knapp unter“ drei Mrd. DM. Der 
Zugang seit Ende des letzten Ge- 
schäftsjahres (30. 9.) unterschreite je- 
doch die Planzahlen um 30 Prozent 
Dennoch gibt Ertl sich zuversichtlich, 
in diesem Jahr noch Aufträge über 
etwa zwei Mrd. DM zu erhalten, die 
eine „kostendeckende“ Wertschöp- 


fung von 0,5 Mrd. DM gewährleisten 
wurden. Auf der Leipziger Miesse soll 
mit der „DDR“ ein Vertrag über die 
Zusammenarbeit bei der Modernisie- 
rung der chemischmi Industrie unter- 
zeichnet warfen. 

Eizüge Großprojekte befinden sich 
nach Ertls Angaben „in der Schluß- 
phase der Veriiandlungen“, etwa eine 
Anlage zur Erdgasentschwefelung in 
Tengiz/Sibirien im Wert von 70Q bis 
800 Millionen DM Wie in vielen aade- 
ren Fällen sieht sich Lurgi hier wegen 
dar starken D-Mark gezwungen, aus 
dem Ausland «nguhipten. Tm fetzten 
Geschäftsjahr wurde aus diesem 
Grund - und wegen der besseren Ex- 
portförderung - 40 Prozent des Auf- 
tragswertes über ausländische Tochr 
ter abgewickelt 

Die „drastisch verschlechterte“ 
Marktverfassung wirkte sich 198283 
auch auf die Erfrage aus. Die Umsatz- 
rendite vor Steuern sank von 3 auf 2^ 
Prozent Für eine Bdebungim Groß- 
anlagenbau sieht Ertl derzeit noch 
keine Anzeichen. Seine Hoffnungen 
richten sich vor allem auf den Um- 
weltschutz (Entschwefelung, Ent- 
staubung) sowie die Wiederaufarbei- 
tung von Kembrennstäben, wo rieh 
langjährige Vorarbeiten endlich aus- 
zahlen sollen. 


Seekasko ist ausgeglichen 


HARALD P05NY, Düsseldorf 


Dem Aufgabengebiet der deut- 
schen Schadenversicherer droht nach 
Ansicht des Deutschen Transport- 
Verricherungs-Verbands (DTV) eine 
unliebsame Erweiterung. Die Bun- 
desregferung beabsichtigt, durch Bei- 
tritt zu internationalen Abkommen 
weitergehende Gefährdung»- und 
Entschfidigungsregdn für den Trans- 
port besonders gefährlicher Güter 
einzuführen. Versicherer und Indu- 
strie suchen dagegen nach einer Haf- 
tungslösung, die bei Verlader und 
Transporter ein Höchstmaß an Ri- 
siko- und Verantwortungsbewußt- 
sein hervorruft. Sie wollen beim bis- 
herigen Verschuldensprinzip bleiben, 
weil mit der Haftung durch eine Ver- 
sicherung der präventive Charakter 
einer Haftung völlig untensehen wür- 
de und sich damit die Geifer für die 
Zerstörung der Umwelt erhöht, wenn 
auch ein Schaden wirtschaftlich er- 
setzt wird. 


Prozent des PrämipnanflmmtnMig 
auf sich vereint Gegen Ende 1983 
wurde bereits eine airfdfe Wirtschaft -J 
liehe Erholung zurückzufiihrende Be- 
tebung im Inland und eine Verbesse- 
rung d«sr Exportnachfrage sichtbar. 


Die lejcfate Verringerung des Scha- 
denaufkommens wird nach Ansicht 
. des DTV nicht zu einer Verbesserung 


das Prämienau fkommen zurQ ckging, 
die Fixkosten für Außendienst und 
Verwaltung jedoch konstant blieben. 
Bei dem -knapp positiven Ergebnis 
muß buch berü cksichtig t werden, 
daß der Warenbereich 1982 und 1983 
nur von sehr wenigen Großschäden 
betroffen wurde. Einschneidendster 
Großschaden war eine terroristi sch e 
Brandstiftu n g in Peru mit 38 MÜL 
DM. 


Die Transportversicherer wiesen 
1983 eine Stagnation- des Prämien- 
aufkommens bei 2,07 Mrd. DM auf 
Dieser Rückgang machte sich auch in 
der. Seewaren- und B innen waremrer- 
richerung bemerkbar, die mit 579 
(582) und 418 (421) MDL DM, rund 50 


Im Seekaskobereich wer den d 
Prämienei nnahmen vorausrichtlic 
erheblich niedrige* sein als im Vc 
jahr(220 BdL DM). Trotz des glück 
<feei Ausb leibens von Totalveriusti 
wird sich das Ergebnis der deutschf 
Seekaskoversicherung lediglich au 
^eichei lassen. Sh kfeinerer Tofr 
vertust bereits hätte das positive 
gebnis ’ 



Jetzt haben Sie’s schwarz auf weiß: Mit uns kostet 
der Flug nach Kanada nicht die Welt 


Wollen Sie dieses Jahr Ur- 
laub in Kanada machen? 
Oder Verwandte besuchen? 
Dann sollten Sie sich 
unbedingt über unseren 
Ahomblatt-Tarif informieren. 
Denn schließlich sparen Sie 
mit ihm einiges. 


Obwohl wir in unserem In- 
tercontinental Willkommen- 
Service an 

absolut nichts gespart haben. 
Wo Sie diese interessante 
Lektüre bekommen? 

Nun, in allen IATA-Reise- 
büros oder direkt 


bei uns in Berlin, Ham- 
burg, Hannover, Düsseldorf 
und München- 
Oder aber per Telefon in 
unserer Zentrale in Frankfurt* 
0611/250131. 

Air Canada. Flüge , die wie im 
Flug vergehen. 
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ICI / Beeindruckendes Rekordergebnis 


MAIZENA / Beim Marken- und Industriegeschäft kaum reales Wachstum - Neukonzept mit hohen Investitionen 


WMF 


> 


Schlechtes Jahr wettgemacht 


JQAfih I fllf WfiBKR, 

Selbst im Vergleich zur generell 
r asa nt en Erholung der europäischen 
Chfinue-Konkuitenten haben die bri- 
tischen Imperial Chemical Industries 
ÖCD 1983 beeindruckend abgeschab- 
ten. Der Grappenumsatz wuchs um 
äst ein Sechstel auf 8 £ (7,4) Mrd. 
Pfund (gut S3 Mrd. DM), der Gewinn 
vor Steuern hat sich auf 883 (366) M2L 
Pfund fast verdoppelt, und der Ge- 
winn nach Steuern erreichte mit 387 
(145) MIU. Pftmd das Zweidreiviertel- 
feche des Vorjahreswerts. 

Von einem solchen Rekmdergeb- 
nis, das noch um 50 Prozent über dem 
des bisher besten Jahres 1979 hegt, 
sollen auch die Aktionäre profitieren: 
Mit 147(110) MUL Pftmd oder 24(10 
Pence je Aktie winkt ihnen die bisher 
höchste Dividende der Untemeh- 
naensgeschichte. Chairman John Har- 
vey Jones mag sich indessen - bri- 
tisch unterkühlt - keineswe gs zuftie - 
dengeben: „1982 war lausig", w ei st er 
auf die Basis der Rekordzuwächse 
hin, und: „Das Ergebnis könnte noch 
besser sein. Wir wissen, wir haben 
noch einen langen Weg vor uns, bis 
wir zufrieden sind.“ 

_ Die Ertragsverbesserungen, zogen 
sich durch sämtliche Bereiche des 
118 OOO-Mrtarbefter-Konzenis, Am 


auffälligsten war der Sprang im Be- 
reich Petrochemie und Kunststoffe, 
der seinen Verlust vor Steuern von 
139 MüL auf 7 Mili. Pfund minderte, 
begünstigt nicht zuletzt von den Wäh« 
ningsverschiebungen des vergange- 
nen Jahres. 

Unter den ohnehin schwäzzschrei- 
benden Bereichen waren es vor allem 
die allge me inen Chemikalien, die 
ach um 78 Prozent auf 107 (60) M3L 
Pftmd verbesserten, und darPharma- 

bereich, der mit 199 (138) MOL Pfund 
auf ein Plus von 44 Prozent hm. Er- 
klärte Strategie der Gruppe ist es, 
starka: auf kleinere, einträgliche Pro- 
dukfberekhe zu setzen. Schon 1983 
tragen s» 60 Prozent zum Gewinn bei. 
- I 88 G waren es erst 40 Prozent 

Schwerpunkte setzt Jones auch bei 
der Biotechnik: „Ich wüßte nieman- 
den sonst, der darauf so breiter Basis 
treibt wie wir.“ Die Ausgaben für For- 
schung und Entwicklung wurden 
1988 denn auch auf 270 (240) Mfll 
Pfund gesteigert Nur ein Meiner 
Wennutstropfen: Rund 100 Min 
Pftmd der Ertragsverbesserung gin- 
gen aiddteWähnzngsverschiebuiigen 
zurück, davon 70 bis 80 MUL auf ver- 
besserte Wettbewerbsrelationen, der 
Best direkt auf Umrechnungsgewin- 
ne. 


Im neuen Jahr „Hauch von Frühlingserwachen 66 

JAN BRECH, Hamburg sem Zusammenhang schließen wir 
neue Fbrrnen der Kooperationen wie 


' Ungewöhnlich vorsichtig beurteilt 

i die n **gf*h5ftjdühning Hw Maiygnfl 

GmbH, Hamburg, den Geschäftsver- 
lauf des Unternehmens im Berichts- 
S jahr 1982/83 (30. 9J. Für den Vonöt- 
I renden der Geschäftsführung Harald 
Lungwitz and es vor allem zwei 
Punkte, die ihn zur Zurückhaltung 
anhalten und zu der Bemerkung ver- 
anlassen, daß Maizena im vergange- 
nen Jahr keinen wesentlichen Schritt 
vorangekommen sei. Einmal, so be- 
klagt Lungwitz, erziele das Unterneh- 
men in seinen zwei großen Bereichen 
Markepartikel und Industriegeschäft 
seit Jahren kaum noch reales Wachs- 
tum. Zum anderen jy>ten die Kenn- 
zahlen der Ergebnisrechnung weit 
von dem guten Stand früherer Jahre 
entfernt 

Strukturell, so zieht Lungwitz das 
Fazit, lägen vor Maizena noch große 
die in ften näch- 
sten Jahren bewältigt werden müß- 
ten. Im Maricgnartikrigpsphäft genü- 
ge es nicht mehr, mit den Markten 
wachsen zu wollen. Das Konzept, in 

Speziellen Waohshi nvccpgmpnten mit 

qualitativen Innovationen zu wach- 
sen, müsse um gusätoiteh» Etempnte 
erweitert werden. Lungwitz: „In die- 


auch Zukäufe nich t ws Konkretere 
Aussagen machte Lungwitz nicht, er- 
klärte aber, daß es zahlreiche Ver- 
handlung® über Aufkäufe gebe. 

Für das Industriegeschäft, indem 
Maizena mit Stärke-Hauptprodukten 
über Marktanteile von 40 bis 50 Pro- 
zent in Deutschland verfügt, gibt 
Lungwitz zwei Zielrichtungen am die 
Verbesorang der Kostenstzuktur vor 
altem bei den Standardproduktei 
und die Erweiterung des Angebots 
um hochveredelte Spezialprodukte. 
Fm k ommen Bemühungen, die 
Technologie der Verarbeitung von 
Weizen zu Starke bei 100 Prozent Ver- 
arbeitung des Rohstoffs zu beherr- 
sch®. In dfotwn Bereich ist Maizena 
der Konkurrenz offenbar ein gutes- 
Stück voraus. Die für rund 60 M3L 
DM errichtete Weizenstärke-Fabrik 
in Jülich, die auf w'n» Verarbeitung 
von 80 000 tausgelegt ist, arbeitet seit 
drei Monaten mit Erfolg. 

Die Zukunft der Stäzkeindustrie, 


gestalten, ihre Probleme könnten nur 
über eine Reform der EG-Marktord- 
nung für Stärke gelöst werden. Be- 


trachtet man die Entwicklung des 
größten europäischen Ablegers des 
US-Konzems CFC International im 
Berichtsjahr, so ist in der Skepsis von 
Lungwitz viel „Understatement“ ent- 
halten. 

Immerhin bestätigt Finanzchef 
Horst G. Eßlinger, daß die mit dem 
Konzept für beide Bereiche verbun- 
denen hohen Inv estitionen finanrioll 
keme Probleme darstellten. Manama 
wird in den kommend® Jahr® je- 
weils deutlich mehr als 60 MEL DM 
investieren. Außerdem sei das Auf- 
käufen twot Finnen meh r ein Pro- 
bien des Finden.«; denn des Bezah- 
lens. 

Trotz stagnierender Markte hat 
Maizena im Berichtsjahr den Grup- 
penumsatz um 0,9 (real 0,2) Prozent 
auf 1,24 Mrd. DM ausgeweitet Im 
MaffrpnartiVAlgpgfhäft mit . Hm Sorti- 
menten Knorr und Mai »»na, die 
knapp die Hälfte mm Gesamtumsatz 
befeuern, seien die Positionen aus- 
gebaut worden. Es gebe zwar auch 
schwache Segmente, doch schreibe 


te Zahlen. Rentabel bezeichnet Lung- 
witz auch das Geschäft bei der Toch- 
tergesellschaft Adler, obwohl es am 
iCagpmwrirt Probleme gebe. 


Im Industriegeschäft steigerte Mai- 
zena zwar den Absatz, vor allem auf- 
grund hoher Zuwachsraten im Ex- 
port, litt jedoch unter Preisverfall, so 
flaft der Umsatz nur auf Voijahreshö- 
he blieb. Be voll ansgelasteten Kapa- 
zitäten und wesentlich verbesserter 
Kostenstruktur seien die Auswirkung 
gen der Eri ivau»hmfttow 1 Tlgy rn auf das 
Ergebnis aber in Grenzen gehalten 
worden, erklärt Lungwitz. 

Die Verbesserung des Betriebser- 
gebmsses und des Jahresüberschuß 
um 7,6 Prozent auf 42,4 MÜL DM paßt 
denn auch nicht so recht in den trau- 
rigen Bericht von Lungwitz. Dies gilt 
um so mehr als Maizena von derWei- 
zens taricefebri k fest 9 M>fl , DM An- 
kattfeveriuste ohne Mühe verkraftet 
hat Die von 3J! auf 3,4 Prozent ver- 
besserte Rendite liegt sicher noch um 
einiges hm*«» den frü- 

herer Jahre, signalisiert jedoch über- 
durchschnittliche Ertragskraft. 

Einen „Hauch von Frühlingserwa- 
chen“ spürt Lungwitz in den ersten 
Monaten des neuen Geschäftsjahres. 
Im TnHiidr ii> gi«»hqft ist bislang rin 
Mengenwachstum von 6 Prozent und 
eine Umsatzsteigerung von 10 Pro- 
zent, im Markenartikelgeschäft von 3 
Prozent erreicht worden. 


SO Lungwitz; lasse sich mit Manwifl mit Tw»m»r A rtjkdg TUPpe P> 


Maßnahmen »item anerdmg R n icht 


Erfolg durch 
Bereinigung 

dpa/VWD.Frankfart 

Die Württembergische Metallwa- 
renfabrik AG (WMF), Geislingen, 
konnte 1983 ihr Betriebseigebnis 
deutlich verbessern. Der Vorstand 
des me h rl wtlteh zum Rhpinmetall - 
Konzem gehörenden Metallwaren- 
herstellers sieht hierin den Erfolg de: 
durchgezogenen Strukturmaßnah» 
men. Der AG-Umsatz lag mit 564J1 
Mfll dm um 2 Prozent unter d«n 
VoijahreswerL Bereinigt um die in- 
zwischen still gelegten unrentablen 
Geschäftszweige errechne sich eine 
Zunahme um 2 Prozent in den Kern- 
geschäften. Eindeutig besser als 1982 
entwickelt haben sich Küchenhilfege- 
reich Cromargan-Bestecke. 

Im Export wurden mit 52J> MUL 
DM nur 90 Prozent des Vorjahreswer- 
tes erreicht Die Auslandstöchter stei- 
gerten ihren Außenumsatz um 4 Pro- 
zent auf 92 Mfll DM, so Ha fl der Grup- 
penumsatz der WMF mit 638 MUL DM 
nur um knapp 1 Prozent niedriges' als 
1982 war. In Sachanlagen wurden im 
Berichtsjahr erneut rund 21 MilL DM 
investiert, 1984 sollen es 25 MflL DM 
werden. Die Zahl der Mitarbeiter im 
Inland nanlr auf 4843 (5129). 


SCHOTT ZWIESEL / Hoher Auftragsbestand 

Wende zu Weihnachten 


WARENGENOSSENSCHAFTEN / Plus bei Milch 

Strukturschub befurchtet 

Umsatz im vergangenen Jahr »m 4*3 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

„Unser Auftragsbestand ist derzeit 
so hoch wie seit Jahren nicht mehr. ’ 
Den müßte man emfr ierm können“, 
freut sich Tfafa» Dieter Simon, Vor-- 
standssprecher der Schott-Zwiesel- 
Glaswerke AG, ZwieseL Der zum 
Weihnachtsgeschäft „scharf angezo- 
gene“ Auftragseingang habe yeh sta- 
bilisiert, der Wunsch nach schnellster 
Lieferung sogar zu En g pä ss en ge- 
führt 

Insgesamt sind die Umsätze des 
Gebrauchsglas-Herstellers in den er- 
sten vier Monaten des Geschäftsjahrs 
1983/84 (30. 9.) im Tnland wie im Ex- 
port um rund 15 Prozent gestiegen. 
Unge wöhnliche Zuwächse gab es im 
Geschäft mit Hotellerie und Gastro- 
nomiefachhandri. Unter den Aus- 
landsmärkten glanzten vor altem die 
USA. 


te. Am auf 54 (58) Prozent gesun- 
kenen Anteil der Inlandsproduzenten 
war das 1720-Mftarbeiter-Unterneh- 
men bei einem Znlandsumsate von 79 
(82) MüLDM sogar mit gut 19 (18) 
Prozent beteiligt Einschließlich des 
auf 63 (59) MiB. DM gestiegenen Aus- 
landsgeschäfts setzten die Zwieseler 
mit 142,4 (141) MUL DM nur 1 Prozent 
mohr um als 1981/82. Preisberemigt 
hipft ri eh das Volumen auf gtetehw 
Hfflie, womit eine befriedigende Aus- 
testung gesichert war. 

Nachdem die Mutter im Vorjahr 
noch Verluste von 3,3 MUL DM zu 
übernehmen hatte, konnte sfe wieder 
1^ MOL DM kassieren. Dabei halte sie 
allerdings «w» auf ihr«» Wunsch vor- 
gennrnm«» Konenrand-Sonderab* 
Schreibung von 11 Mül. DM voll aos- 


WERNER NEH’ZEL, Stuttgart 

Rim»o erneuten Strukturschub in 
der Landwirtschaft - und H« zu 
höchst ungünstigen arbeitsmarktpo- 
litischen Zeiten - befurchten die 

Raif^mn- .Waign gpnoiesgnHehaftew iw 

Württemberg aufgrund der bevorste- 
henden Einsparungen im Agrarhaus- 
haft der EG. Die Ver schlechterung 
der Erlösseite werde nach Ansicht 
VOn Präsident Ttemhnlri ITifiKng Vor- 
standsmitglied des Württembergi- 
schen r tenngttm^baftw ar han/lfrg, 
die Tm nuttitiongBliiglrrit der Land- 
wirte mindern. Dies wiederum würde 
die WLZ, die Bezugs- und Absatzge- 
nossenschaflen sowie die warenfüh- 
reoden Banken treffem. 

Die der Raiffeisen-Warenge- 
aosaensefaaften in Württemberg ist 
1983 weiter von 423 auf 398 zurückge- 
gangen, MS mit dar Aiiftfimiig ypite- 
rPT Milnh^mmplgtellAn (13) sowie mit 
der in der Rebflmberrinigung (Ab- 
bau von zäm Hebenaufbaugenossen- 
schaften) zusammenhängt Alles in 
allem haben die Baiffeisen-'Warenge- 
noesenflehaften fa Wih temter giKTm 


Prozent auf knapp über 8 Mrd. DM 
gesteigel 

Dabei fällt insbesondere die Um- 
ratxamilme der genossenschaftli- 
chen Mikhwirtschaft um 10,1 Prozent 
aufjiber 3,4 M rd . DM ins Gewicht 

im HmMiHf auf die scharfe Konkur- 
renzlage bei Milchprodukten als be- 
sonderer Vwmarirtam gsprifrlg ai gun. 
stea der Erzeugebetriebe gewertet 
Der Weinabsatz stieg im Kalenderjahr 
sogar um 31,2 Prozent auf 75^ MOL 
Liter , Aikdn im letzten Jahresdrittel 
wurden mit knapp 32 Mm T.iter 36^ 
Prozent mehr Wein als in der entspre- 
chenden Valjahreszeit verkauft. 

In der genossenschaftlichen VLeh- 
und Reisch Wirtschaft wurde mit 974 
Miß DM Umsatz ein Phis von 8,8 
Prozent erreicht; doch blieb die Um- 
satzzunahme hin t er de r MeDgenstei- 
geiung zu nick, ln da* allgemeinen 
Warenwirtschaft war ein Umsate- 
xückgang um 2ß Pn wmt auf 3^ Mrd. 


zu^eichen. Die Ertragsvebessening 
war vor altem der Erfolg Ko- 
lm Vorjahr hat ach die Tochter der stenseak ungsprog rainnia, mit^dem 
Schott Glaswerke, Mam^ wacker ge- bospidswrise bei voBa Produktion 
schlagen. Sie hielt ihren Anteil von die Material- myl Energiekosten um 
knapp 11 Prozent am „ weiter lethargi- fest 14 Prozent ges enkt wurden. Im 
schäl“ Inlandsmarkt, der bei 775 neuen Jahr üoI ? Ha i bessere Geschäft 
JdL DM (minus 0,9 X^ozent) stagnier^? w i ^w n Anftriph terngen- 


BANKHAUS REUSCHEL / Hohe Wertpapierertrage 

„Massiv goldener Abschluß“ 


DANKWARD SüITfZ, Mönchen 

Mahr als gifriadap ist Hat Münch- 
ner Bankhaus Beuschel & Co. mit 
»tem Geschäftsjahr 1983. Obwohl die 
zur Dresdner-Bank-Gruppe gehören- 
de achtgrößte deutsche Privatbank 
unverändert an ihi-pm Grundsatz ei- 
nes behutsamen, aber ertragsorien- 
tierten Wachstums festhielt, stieg die 
Bflauzsumme um 11,4 Prozent auf 
L 81 Mrd. DM und dasGeschäftsvdlu- 
men (einschL Avale) um 12 Prozent 
auf rund 2£ Mrd. DM. 

Auch wenn da g teiw Ge- 

winn- und Veriustrechnung voriegt, 
so läßt Bernd Voss, einer der persön- 
lich haftenden Gesellschafter, den- 
noch erkennen, Hafr auch auf der Er- 
tragsseite ein neues Rekordergebnis 
errielt werden konnte. „Unser Ab- 
schluß ist nicht nur goldgerändert, 
sondern massiv golden.“ Die Zu- 
wachsrate des Betriebsergebnisses 
habe itentiirh über der der Bilanz- 
summe gptegen. iTiR gPomt dürften es 
diesmal wohl - sogar etwas über 30 
Miil narh schätzungsweise 25. Mül 
DM im Vorjahr gewesen sein. • 


Aßt dem wiedenim um über 20 Pro- 
zent gestiegenen Zinsüberschuß und 
einem „außerordentlich hohen“ Pro- 
yisionsfiberschuß (plus 17 Prozent) 
dürfte das Bankhaus, so Voss, deut- 
lich über dem ’RnmptenH iir pWhtii tt 
liegen. Die Zinsmarge gab er mit über 
2,5 Prozent an. Zu dem erfteuüchen 
Ergebnis haben »»nen Angaben zu- 
folge aber auch die um über 20 Pro- 
zent gestiegenen Wertpapierertrage 
sowie das Auslandsgeschäft, das 
„kemeftei Sorge* bereite, beigetra- 
gen. Auf das Kapital von 35 MDL DM 
werde man unverändert 18 Proeznt 
Dividende »nasrhiitte n knTmpn Den 
offenen Rücklagen wurden 5,7 (4,7) 
MilL DM zugeführt Als Ei gpnmktel 
wodex 92,1 (87,4) MflL DM ausgewie- 
sen 

Das Kreditvolumen der Bank stieg 
um 8,4 (10^) Prozent auf 1,38 Mrd. 
DM, wovon 27^ (21,6) Prozent auf 
Privatkunden entfeßen. Auf der Pas- 
sivseite erhöhte steh der Bestand an 
Anleihen «nd Schuldverschreibun- 
gen um 36,7 (30Ji) Prozent auf 199,4 
MDL DM. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berliu-Ghnr- 

lottenburz: HAB Heizungs- u. Appa- 
ratebau GmbH; Dortmund: Ursula 
L ac kner geb. Gtitz; Dnblmrg: Putz- u. 
Stuckgeschäft G rohmann u. Dömen- 
burg GmbH, Oberhausen; Buhlmann 
GmbH; Hebnut Kaiser,- Kaufmann, 
Oberhausen 1; Fried. Klotz-Bau- 
GmbH: Essen: BWB Wohnungsverwal- 
tungs-Czn bH, Hattingen-Blanken- 
stein; Frankfört/BEain: NachLd. Alfred 
Hugo Maser; NachL d. Simche Schärf; 
Karossextebau D. Link GmbH; GÖtttn- 
gen: Medaphot Krankenhaus-, Labor- 
u. Photohandelsges. mbH; Hamm: 
NachL d. Herbert Clemens Ludwig 
Becker, Kamen-Afethler; Hannover: 
Klaus Lütge, Bäckermeister; NachL d. 
Eduard Witzei; Herford: Textilverede- 
lung Kieme GmbH; Kieme Textilver- 
trieb GmbH; Mannheim: Heitra 

Transportanlagen GmbH, Ketsch; 
Ste^iurg: NachL d. Fritz Walter Hans 
Baier, St Augustin; Stuttgart: NachL 
d. RoM- Albert Müller, Winnenden; Ulm 
(Donau): Helmut Maser KGW; Wiesba- 
den: Elektro- Wilhelm & Co. GmbH 
Installations-KG, Hainz-Kastel; Wolf- 
ratidmusen: Josef Lechner, Bauinge- 
nieur, Inh. e. Tiefbau- u. Fuhrunter- 
nehmens, Irschenberg; Wuppertal: 
Hans Peter Bucek, Kaufmann. 

Ansehlufl-Konkura eröffnet: Schlei- 
den: FFB- Freizeit-Fahrzeug- Bau 

GmbH, Wanfcpnhplin .g aM 

_ Verreich beantragt: Hannover: Wil- 
li Luek, Klempner- u. Installa- 
tionsmeister, loh. . cL 
Gewerbebetriebes. 


Ihr Vorteils Wienn die Konkurrenz noch überlegte 
finanzieren ¥flr bereits Ihre Ideen, mietfinanz. 



Wer heute in heißumkämpften Märkten 
seiner Konkurrenz um die berühmte Nasenlänge 
voraus sein will, braucht unternehmerischen Weit- 
blick und nichtzuletzt neue Ideen. Mietfinanzieren 
Sie. Denn nur an den Produkten verdienen Sie. 
Nicht an den Produktionsmitteln. 

Die mietfinanz hat das Knowhow in In- 
vestitionsfinanzierung. Wir finanzieren Ihre 
Maschinen/Anlagen, Einrichtungen usw. Sie zah- 
len nicht für die Produktionsmittel, sondern nur 
für deren Nutzung. Ihr Eigenkapital kann inzwi- 
schen anderweitig von Ihnen eingesetzt werden. 

mietfinanz. Unserer Erfahrung, unserem 
Wissen, unserer Finanzkraft und unserer Flexibili- 
tät können Sie vertrauen. Wir finanzieren Investi- 
tionen in Deutschland und in der ganzen Welt 
Unsere Erfahrung ist die Summe unserer Bera- 
tung In allen wichtigen Branchen. Seit 1962. 


Vertrauen 

in einen starken Partner, 


mietfinanz^ 



mietfinanz GmbH, Wilhelmstraße 20, 4330 Mülheim/Ruhr, 
Postfach 1013 38, Telefon (02 08) 3 10 31, Telex 8 56 755 
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Aktien überwiegend freundlicher 

Gute Aufnahme der neuen Bayer-Optionsanleihe 


Fortlaufende Noti 


und Umsätze 

I München 


}*■.- W®w» *kh auch dfo vovbSvsHcii fnto 
Teadenz ho Bgnm w k wf nicht im voltoo Um- 
»ns dOfChootzea IM, so gab es doch ab 
Reaktion auf den ungew öhn fl chon Knssschub 
cu der New Yorker Börse von vergangenen 


Wochenende v erbrei te t ste ig ende Korse, be- 
sonders ln dev zweiten Bönensfteede ab Kauf- 
aufträge aes dem Ausland, die bes ser e Stirn- 


»flehen Ko mchob sHmg zu imfermtweni begannen Bayer Aktien 
von vergangenen lagen wegen der ne u en Optio sionio fte fest 


Im Chemiebereich konnten die 
S6it längerer Zeit ra raarhjByyl BlpT» 
Schering- Aktien aufholen. Ver- 
mutlich gab es hier ebenso Aus- 
l anriskft v rf e wie bei Rieme ns Auf- 
uerksa mkeit fänden weiterhin IW- 
KA- Aktien. Ate Grund für die ieb- 
haft en Umsätze wird in erster Li- 
nie die Roboterfabrikation des Un- 
ternehmens angeführt Neuerdings 
werden aber auch A ufkä ufe für 
möglich gehalten. Am Banken- 
markt wurde narfi wie vor vorsich- 
tig disponiert. 

Düsseldorf: Edelstahl Witten er- 
höhten um 10 DU auf 228 DU und 
Hmdrichs um 5 DU auf 195 DU 
Verbessern konnten sich Küppers- 
busch um $ DU, BaJcke Dürr um 3 
DU und Kabelmetal um 2^0 DM. 
Nachgeben mnra«™ Keramag um 
4,50 DU, Glas Schalke um 5 DM und 

Ravensberger Spinne um 8 DM. Bei 
den Versicherurigen erhöhten Al- 


lianz Leben um 20 DM und Agrippi- 
na Bück gaben um 10 DM auf 590 
DM nach. 

Frankfurt - Chemieverwaltung 
stiegen um 9,90 DU auf 319,90 Dlt 
Bflektenbaok Holding 388 DU plus 
25 DÜ Bosenthal Porzellan 255 DM 
plus 12 DU und Karstadt 165 DU 
plus 6,20 DU. Zum letzten Mal ge- 
handelt wurde das Bezugsrecht 
von Pfaff aus der Kapitalerhöhung 
vier zu eins zu 100 DU mit 2,75 DM. 

Bamtm rr Bremer Vulkan setz- 
ten ihren Anstieg unter Schwan- 
kungen bis auf 40 DU (plus 3 DM) 
fort Beiersdorf gingen zu 358 DM 
um und Reichelt gaben nac h An- 
fang 134 DM auf 133 DM nach . Von 
Versorgungspapieren lagen HEW 
bei 102 DU (minus 1,50 DM) leich- 
ter, während NWK- Vorzüge bis 181 
DM gehandelt wurden. Phoenix 
Gummi konnten sich bei 148.50 DM 
(plus 0.40 DM) gut behaupten. 


München: Agrob Vz. verminder- 
ten um 3 DM, Dywidag um 1 DM, , L , IIULJLJ _ 
und Grflnzweig um 5£Q DM. Otto! ESST 
Stampf gaben um 1 DU nach. Er- 
höhen knnntm BHmiiip Aigner lim 

4 DU, Großkraft Franken um 0,40 
DU und Hutschenreuther um 2^50 
DM. NAE Stoffe stockten um 0,30 
DU auf und Süd Chemie um Q£0 

DM. Würzburger Hofbräu verbes- 
serten sich am 1 DM auf 368 DM. 


Berlin: Bergmann zogen ran 9 
DM Schering konnten nm 3 

DU, Orenstein um 2 DM und Berli- 
ner Kindl um 1 DU erholen. Bert- 
hold gaben um 5 DM, DUB-SchuÄ- 
heiss um 2 DU, Herlitz Vorzüge inrnnwi 
Kpmpinubi um je X DM imch. I Vatoo 

Nachbörse: freundlicher 

VBMUtaWv vom 27. ti VSU O51J0; 
WELT-Umntatafax ytm *2. Iz SZ7S (US» 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Im Verlaufe gebessert 

Nach rotägea Beginn setzte rieh avdi am RenteneKHfct eine freondUchafe Tendenz 
durch, in deren Verlauf 8ffenUidw Anleihen bis ZS 0,30 Pr oze ntp sn fcte onge h oba n 
wurden. Irritiert hatte zunächst die leichte Bafestigong des Dollar-Kurses. Unter den 
Jetzigen Umständen dürfte die neue Btmdesanleibedls Aehtpfozenter auf den Marirt 
kommen. Bef den Ofd-AosfaMtuadethee war das Geschäft rubfa, nen ne ns werte 
K aufauft r ä ge aus dem Ausland wurden nicht ge m e ld e t . B e gr en zte Umsätze auch bei 
den Pfandbriefen auf nahezu unveränderter BendHebasis. 


6 »WC 81 
6dgLG2 

fi O&Ooa. timt 64 - 
F Sffl*k».S3 
tds 



92,258 |H5»«.Uk. PIZ 

600 14 
8 00147 

F5tteiHPf8 
6001. Pitt 
Od0 Pf 73 
4d0 KDS 

H 8 HypJ-Hbp, Pt S6 
8» 00 Pf 80 
. 8 dgL Pf. 248 

940LKD125.. 

B dal. K0 175 
i 900HD2S0 
9*6 00 KD 282 

iF SUk. RhaWzPf 4 

SdfltPfTz 
700. Pf 25 
10 00 PI 40 
800 «JX 
»40 KM 

f 4M Uk. Sur Pf 5 
5» d0 PHI 
700. Pf 12 ■ 

4» 00. KOS 
7Y&00.KD8O 
S» 00- »« 

S BW UQtfC Bad». Pf 8 
6d0. Pf 2B 
B00.PT« 

BVity. KSB 

H B L0tS-Holal.pl 89 


11» 00.696 
MS» UQodiJ^ptFMOO 

H 4» Nocdm.WBKPr24 
6» 00. «42 

Nn7 Hort. Itt Pf 1 
. 7» 00. Pf < 

B 00. Pf 10 
900.KD53 
7» 00 86 

1000.637 101* 

F 5 PfcizH»po.Pf « 1166 118G 

600. PT» 84.38 84* 

“ 806 
1000 




27.1 

24. 2. 

M 5 Variante Mg. Pf 55 
800- H9S 
7 00. Pf 100 

117* 

7* 

IQO.IbS 

117* 

rsoß 

100,106 

08WWL8PI3» 
»00. Pf 403 
9» 00. P1 1007 
8 00. Pf tOIS 
700. KD 5GB 
8» 00. RS 420 
»00 K0 1301 
8» 00 KS 1278 
8 00 61512 
9*d0Bt52O 

101* 

97*6 

106*6 

»* 

.100*5 

96G 

105*6 

101*6 

if»*G 

102* 

01* 

97*6 

106.7SG 

99* 

100*66 

966 

Q5*S 
Ufa .856 
00*6 
B2» 

6» 00 6679 
7» 00. 6 1503 

100,956 

00*6 

D 4 wort. Laad. Pf 4 
6 00 Pf 18 
£»00 Pf» 
700 Pf 20 

B96 

94T 

MB 

88* 

980 

MT 

MB 

a* 

0 8»VMf.Hyp0.PfSSI 
BV. 00 Pf 584 
S44d0KS294 
»0016324 

101*6 

103* 

103.16 

108.16 

m* 
03* 
03,16 
06, IG 

S BVMr. HH0. »84 
700 IS 58 
3 fi» V». Mau Pf 1 
700 Pf5 

786 

1006 

W.76 

100* 

ras 

000 

0» • 
«0* 

1 Sonderinstitute 


7» 00. 71 
7 dQL 72 

6 ffc.-M.-DoB. 82 
6» 00.9B 

BSAMSTI 

SSTOtQ» 

7»Thasn71 
800-72 
7V. 80. 77 


»00 77 
7VW72 



Wandelanleihen 


F 4KMC089 
F SA« Cap. 83 
F »MN00M78 
F 3» tem Opi. 78 
F »CHM kc 77 
F 3» C9B. Csrap 78 
F MOBHtaC.80 
F 4V. Fumj Um, 78 
F 500.79 
F W Hcooowas G8 
F 3» tun* Co 78 
F 3» Jnm Cd. 78 
F 4 Kt« EL TS 



F 8 Xanaisti TB 
F 5 Jänshafer P». Bl 
f »00 .82 
F 3» Kn rahm 78 
F 7» Katt Ins. 70 
F 3» UMI0U F 78 
F 6 Uttrta U. 70 
F »Unna 77 
F 4 00.79 
F 6V.IAnb.Ct7G 
F 6.75 HS*. H Bl 
F 600-61 

F 6 Md* C0 U0 80 
F 7 Hppon STlO. 82 
F 3% Nippon Sh. 78 
F 3» Kassa Mot 78 
F 4Msdm5fcd78 



F 6» M v. 0. 6r. 69 
F 3» OfyfflpBS 78 
F 3% OraranTM 79 
F »OflcaFinn 

F 3» Ricoh Comp. 76 
F Bvi Rattan, bt 72 
F 3V. Sanüen Cöfp. TB 
F 3» Sanyo Boc- 78 
F 6» SrtaSu 76 
F 3» SttaHr 7S 

F fi Tayo YudwEff 
F STooco M.88 
F 3» Tot Bk. 78 
F 4T(Äu Ln) 79 
F 3» Wo Kam. 78 
F G*lkyU0.79 


Optio&sscbeine 


F 11 BASF 0W TU 82 
7» Bear Rn. 79 
10» taerfin.» 

7» BW Bk. kt 83 [135 

6*Cb»€*(Br75 II« 
3» Connmtt 78 78 S 

7CnBttt.lJK.83 064 
<» OL Bt Coat 77 (178 

3» (tat ALB 
Bv, Degussa 83 
4 üfMdnef BL fett. 63 
400.838 



F 4 AU. 57* 

8 Böhme 72 


»00.76 
600: TB Ul 


404 100,158 1100,156 
UM 100* 11004 


9/84 101 
1104 BS.B5 


7» BrtotaPf 104 

9 00. Pf 106 ' 

10 00. P1 108 
7 00.iS.t33 
8d0. KS155 
B 40.1610 


PM 
125 
728 
177 
177 

8» d0. ca» 

8» 00. KS 110 

Br $ St Kr. OWr Pf 17 
5» 00. PI 2* 

5 00. Pf X 
5» 00. Pf 43 

. 600. PIX 


7» 00. Pf 45 

M 6 SOdbodna Pf 41 
5» 00 PI 57 
6» 00 Pf 143 
700. Pf 87 
7» 00. Pf IM 

700. RS« 

7» 00. KS 81 
800. IS 133 
8» 00. IS 132 
900 KS 185 
8» 0d. S 171 






F 7» BHF BLkt.83 raO I2TT 

7» 00. 83 00 78 

MrGaaSfc kt 
TBmOm 125G 

F 3» 0078 oO DM »4 

4% C F DT. 8t 
77m0 S 136G 

4»d077oOS 804 

3AA X Bt 83n0 1314 

»008300 S34 

MX8tS3raQ 112.1 

S» 00 83 oO 72* 

4 DmL BL 83 mO 115 
4 40.nO 86 

7» J«. Syrtfe. 82 iriG 

7» 00 82 oO 100* 

» Jweo83nO I486 

SV. 00 83 00 83* 

F 6» WHtF. 73 

(BOOM 13146 

816 00 73 oO DM 96* 

F 8» BASF 74 n 0 150T 

8» BASF 74 oO 1024 

SContfMmO 1544 

MS» SkanpfttnO 
M3» 9unpta0 MB 


F 6 BadmutM 
BdoL 78 
5 BASF 59 
S fcim. 58 

f gonien 

7AABU.Gom.71 
8 Dl. Tann M 

5KWW62 
7» 00 71 
4» tepMSO 
6Hoacfet64 
6Mil 4 
7» 00 71 

7» Kt**#. 71 
7» MM 71 
7*0071 
7» 00 76 
7» KBdOSfW. 71 




Am 24. Februar 1984 verstarb nach langer, mit großer 
Geduld ertragener Krankheit mein geliebter Mann 

Nikolaus von Beyme 

vormals auf Unwörde, Oberiauätz 
Ehrenritter des Johanniterordeus 
geb. am 29. Okt. 1910 in Oriowo 


ln tiefer Trauer für alle Angehörigen 
Armgord um Beyme, geb. von Conrad 


Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 2. März 1984, um 
14.30 Uhr in der Kapelle auf dem Südfriedhof in Bonn, 
Seivatmsstraße, statt. 

Mühle uweg 8, 2301 Felde 
Von-Staufienberg-Weg 10, 5309 Meckenheim 


Dr. med. 

Hans Rudolf Feindt 

. * 5. 11. 1916 t 9. i 1984 


Wir trauern am einen sehr verehrten Kollegen, 
der seiner ärztlichen Aufgabe in hohem Maße 
verpflichtet war und in unserem Hause die 
Röntgendiagnostik über 25 Jahre hervorragend 
vertreten und entwickelt hat. 


Das Dfrektoriam und die Mitarbeiter 
des ADgemeinco Kranken hanses 


St Georg 


Astrid Isey 

geb. Roese 

geb. 15. September 1890 gest 24. Februar 1984 

Sie eenoß die Gnade unvermindert hoher geistiger Präsenz und Aktivität bis zum Ende i hrer 
Tage. Mit ihr ist eine der fetzten Vertreterinnen eines Börgertums d ahinge ga ng en. das fest 
und stark im ausgehenden 19. Jahrhundert verwurzelt war. 

Sie bestand die Prüfungen ihres langen Lebens mit Selbstdisziplin und Tapferkeit. 

Während des zweiten Weltkrieges gefährdetes* säuselte, um anderen 
insbesondere den in deutschen Lagern internierten Häftlingen aus ihrer mutterfachen 
Heimat Norwegen, der ihre ganze Liehe galt. 

Wir vertieren mit ihr eine Persönlichkeit, die mit ihrer Erfahrung und Güte stets bereit war, 
anderen hilfreich zur Seite zo stehen. 

Im Namen der Hinterbliebenen und Freunde 

Harald Isey 

fai™ postal 257, 05013 Säo PaukVBrasihen 

Dr. Oswald Baamgart» 

Sy Ivenste instraße 10, 8000 München 70 
z. ZL Godeffroystraße 10, 2000 Hamburg 55 

. . . ... j. -7 w=— iqju von 14-1530 Uhr in der Kapelle des Bbnkeueser Friedhofes in 

*££*2* ßndetam6Märel984ta<ter NonregsdÄn 
S^^nKkn cfae Diünar-Kocl-StraBe 4 um 14 Uhr statt. Nnrweräiai Kirche 

Vernns-^d^^sdiwik, 


Idi wB ein 
Mensch seui 


Dieser Ruf Kommt aus Süd- 
afrika, dem Land, in dem die 
ungerechten Gesetze der 
Apartheid politisches Mandat 
und Wohlstand den Weißen, 
Unmündigkeit und Armut den 
Schwarzen zuordnen. Ein 
Land extremer Gegensätze: 
Weiße und Schwarze, Reich- 
tum und Armut Hochhäuser 
und Baracken, blühende 
Industrie und karge Landwirt- 
schaft 




Mozarts tr^ße 9, 5100 Aachen 
Sp endenko nto: 

550-505 FOsfachecfcamt fUMn 
556 SCadtsparfcasse Aachen 
OHXz 390 500 00) 


Chef 


Ö w * lrf **~ und Hambm. Nieder- • 

• Mcfceea *nd B r em e n . Nardcbetn- * 
T Westt. Besäen, «blhttelfcfc,. 

• Henlaml Bsytcrn, Bades-Wftrt- “ 

• «ember 0 Bertta saehen wir Je Bnn- • 
0 Mahid einen I ■■dfdlfiMiir—m g 
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WH5240 Loegankfostor 


SL-Techniker übernimmt frei- 
beruflich Planung,- Bauleitung, 
Zeichenarbeiten in In- und Aus- 
land. 

Aag. u. G 43Ö7 an WELT- Verlag, 






f * 1 VEnWOGENSVBIWM.'IUNQS- 

(VGZ|5g^»>«T 

Wenn auch Sie unsere 

BfirseitfavoritB0 1984 

kennen temen wollen, bestellen 
Sie noch heute ein Probeabonne- 
ment der seit 26 Jahren erschei- 
nenden .Briefe an Kapftatanto- 
ger* (6 Mt DM 70,-). 

VOZ. Schuhaumtr. 55. 8087 Zürich 


ilüü 



Wir kaufen u. verkaufen 

fast jeden Warenposten aus dem 
Food- und Non-Food-Be reich. 
TeL 0681/578 11. FS 4 421 283 


Senken Sie Ihre Rohs to ffkoeten um 50 Prozent! 

= Klesalour-Verbraucher = 

Wir gründen z. Z. Interessengesellschaft zur Einfuhr billiger 
hochwertiger weißer Füllstoffgur. ihre Beteiligung kostet Sie 
keine Mark, egal wie hoch Ihr Verbrauch ist Schreiben Sie eilig 
Fa. Sch nitrier, Elchstr. 5, 7410 Sickenhausen 


Zum Leserkreis der WEIT gehören namhafte | 
Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft, » 

Kultur und Wissenschaft im In- und Ausland. 


555 ht"<fle i®*** etW3S 

Erfolg w" wo “ cn - 


Familienanzeigen 

und Nachnrfe 

können auch telefonisch oder 

fernschriftlich durchgegeben 

werden- 


Hamburg (0 40) 3 47-43 80, Hamburg 2 17 001 777 as d 
-39 42 oder -42 30 . Berirn 1 84 I« 1 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 Kettwig 8 579 !04 

Kettwig (0 20 54) 

1 01-5 18 und 5 24 


204 Seiten mit 65 Färb- und 
200 s/w Abbildungen, Großformat, 
Ganzleinen mit Schutzumschlag 
DM112,- ^ 


Daniel Marty . 

Grammophone — 3Eg 

Geschichte In BÜdem ä£==3HBl 

Dieses Buch ist ein spannender 
Beitrag zur Geschichte der Schall- 
plattenindustrie. Viele Fotos der 
ersten Phonographen und Gram- 
mophone und fundierte techni- 
sche Hinweise geben dem 
Sammler und Liebhaber einen 
umfassenden Überblick über die 
internationalen und deutschen 
Marken und Bauweisen — ein 

a BRAUN 7500 Karisruhe 1 Postfach 1709 




Rund 30.000 Bankkaufleute informieren 
sich mit den aktuellen Nachrichten, The- 
men und Ratschlägen aus dem „bankkauf: 
mann” und machen sich fit für anspruchs- 
volle berufliche Aufgaben. 

Heute ladt Sie der „bankkaufmann” - Europas 
größte Spezialzeitschrift für Praktiker in Bank und 
Sparkasse zum Gratis-Lese-Test ein. Überzeugen 
Sie sich kostenlos 2 Monate lang, daß Sie mit dem 
„bankkaufmann ,, Ihr berufliches Fachwissen 
auf dem aktuellsten Stand halten und damit Ihre 
berufliche Entwicklung selbst aktiv in die Hand 
nehmen. 

Schicken Sie uns den ausgefallen Test-Coupon - 
aufgeklebt auf einer Postkarte oder im Kuvert. 

Es lahm sich für Sie 1 


Betriebswirtschaftlicher Verlag Dr. Th. Gabler GmbH 
Postfach 1546. 62 00 Wiesbaden 1 




rr _bankk yutmjirm’ 


TEST-COUPON 

Bäte senden S)c mir gratis die nächsten 
zwei Ausgaben des ^b«nkkiiu£oiann" 
zum Xenzxaiiemen. Wenn ich Innerhal b 
von 10 Tagen nach Erhalt der zweöen Aus- 4 
gäbe [Datum der Ahsenriung) miudte, da B 
ich keine wciiciö Belieferung wQnjchn, fei 

för trtch alles ertedtatVfennSie ridits von ‘ 
mir hören, erhalte im den„bandckiBtf- 
mnna' tum Jahresabonnanmlpteia von 
DM «,(10 für 12 Ausgabeft 
frei rtana . 



PLZ/Ort 


Datum/Uitenchrift 

Diese Wreänbaning kann schriftlich Inner- 
halb einer Woche nach Absenden der Be- 
«fellung uMemufen werden. 


Datum Unlcrschrilt 
































































































































Warenpreise - Termine 


BÖRSEN UND MARKTE 


Wolle, Fasen, Kautschuk 


DevtBdi besser schlossen na Montag die Gold- and j^, 

Sflbemotienragea an der Noor Yorker Conen. Zatogen» wem sy. 

®di weniger ausgeprägt als die Edelnetalle, konnte auch jj"^- 

Kupfer. Wahread Kaffee nur leicht befestigt ans den Markt 

ging, waren die Gewinne bei Kakao ausgeprägter. jjte, Me, 


Öle, Fette, Tieiprodskte 


Getreide und Getreideprodukte 
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ma - 

fei 

JuB _ 
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Wn - - 

fei 

Jufi 
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Wb* 
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Ja B 
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T w ni nto BnBIfta 

Mb 

Jtti 

Uman .... 


London (£/D 
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Umsatz 
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2060-20« 

1930-1832 

1854-1855 

1268 


166B-4G69 

1696-1698 

1659-1700 

4738 


24.2. 

2055-2060 

1928-1929 

1857-1658 

3168 


1670-1673 

1981-1882 

1675-1679 
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«m 
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RwNoftim 
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SopL 

T7&9 

72740 
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Seifednt 
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*n 
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fei 

19640 

19640 

Jrä 

2140 

109,70 

ho 

20140 

20040 

S60L 

19840 

19740 

Ott. 

19440 

W40 

Dez. .......... 

19640 

UB40 
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NMp. (cm. SA] 

Z7.2. 

2L2- 

Hn 

35340 

35(40 

IM — ... 

35840 

35040 

Jd. 

36140 

38340 

Mali 

fear York (di} 

27.2. 

24.2. 


NW tak(c«} 
KMattNr.a 
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Md 

Jri 
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DB. 

4fc™ 
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Hr.4RS$lte 

TedK otag 
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SK 
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STD— ........ — 


27. z a.2. 
263.25-263.75 2BJ0-266JD0 
3040-271 j» 271 45-27245 

sfezain agm» 
254 JD-255J0 2SJCWÄ» 
247 Jiwe JO 248JMOJO 


DIE WELT - Nr 


Zian-Preis Penani 


(DM je KB tg) 


5ibaWafc 


Dienstag, 28,,Febrüar 1984 £ 


üMd.{NBud.efietf 

KnaB.Hr. 2 

Ha 

U 

Aaa — 

Um* 


EriSderaage, - Rotetoffpreise j^Jmetalle 

feageBrtagsbBEl B^«Be8(F9liW2B}-=3l,«ÖSe.1b 1 B, “ tDHle ® 

- QASX ks l ft W *®- B HC- H: WO-- H- 


Cficgo(oß) 

loco tos .... 

CbfeawMebog 

«tr.F. 

TMfl 

New York {c%} 

topwHs. 


116.GO-116.75 11740-11745 
123,60-123,75 12440-12445 
644 2213 


PMtaf 

Singapur fSinte- 
Sng.-S/lOO kg) 
sdar. Sarawak spa. 

woBerSaawak 

«eftrMtt* 


ye&wnBx.I0%fr.F. 


Ct*aoo(cfl) 

Apr. 

Jn 

Jul 




(DHjBlDOU) 

Btt Basta Late 
BAoilbat— ..— 
ddsfe^MooS 

ZM: Bt» Uttfc» 
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MtUg.Uond 

PffldBL-ftBS 

RtiKtaSm — 


27.2. 24. 2. 

1B7J4-108J2 106,11 406,21 
111 ,13-11 1J3 HB.48-WBJ» 

299J9-260J8 261.46^3 
25844-25844 »0.71-260.30 
277.44 276,42 

3582-3627 3685-3691 



Londoner MetaUböße 


NE-Metalle 

raijtioota} 


Internationale Edel rollte 


27. 2. «-2- 

3864^8848 »MM 

115,75-116.75 11345-1144S 


45SJHM5BÄ «WJHSUO 
VsjtzttWnÄ 484.gMM.50 464J0-464J0 


*M Br Enutage der fettsgea tar 


27.2. 

39(40 

39440 
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24.2. 

396.» 

385,75 
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ÄSaTl 98340^8440 9634» 

3944^39*40 

1 3964M9640 
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27.2. 24.2. 

8240-63,25 8240-8440 

8240-8340 ‘81,00-8440 
82, 80-83 jOO 82JW34D 
8240-8340 82,70-8340 
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Wer Was Wb 

M Ein Wegweiser für WELT-Leser 4C 


ADRESSEN 

6380 Bad Kontaurg, RMA DfmetmaikMtllB, PF 21 44, Tel 0 61 72 7 2 50 25 

AIRTAXI 

4000 DQuaMori 30. EXECUTIVE - CHARTER TRAVBL AIR, Tel 021174216808 
Oder 0 40 7 5 00 02 33 

AUSTRALIEN-IMMOBILIEN, KA HTALA NLAQEN, 
INFORMATIONSBRIEF, DEPOTVERWALTUNQ 

DJpL-Kfta- G. Kwqpw, RHtfwnoustr. 20, 8520 Brlingvn, Tal. 091 31 731051. und 
136 Plantain Road, ShaMr Park Ofct 4128. AuatraHan 

AlfTOUEASINQ 

1000 Hambuff 80, Kansa-AutomobO-Laasina GmbH. Ruhmtr. 83. TaL 040/ 
8530602 

AUTO-KOtNNJBTT -RE1NIQUNQ 

CAR-CLEAH-SOtVlCg, dtaGabTWUchBwaQan-AKamativ». TaL 0 236571 78 42 

BRIEFMARKEN - ANKAUF - VERKAUF 

ANKAUre^ENTRALE MBU, 53 Bonn 3, Johannesab. 35, TWL 02 28 746 77 08 

ELEKTRON. LADEN- / WAREN-MEBSTAHLSCHUTZ 

TWy Alan»- und StctwitNltataciuA, 2 HH 50. Bomatortfatr. 151-153. TaL 040/ 
437097, Tx. 2 173440 

EISKREM 

CAL1PORNU ICE CREAM, 4712 Warna. GönMaratr. 3, Tal. O 23 80 7 80 23 

FACHSCHULEN 

8282 AltflUng/Obix, Postfach 228. STAA1L. ANERK. HOTCLBBRUFS-fACH- 
SCHULE, Tai. 0 86 7V 7 00 10 

GESUNDHEIT 

GISELA SCHÜTZ, NATURHEILMITTEL. PF 60. 6601 Klarsnttial. Tat 066 987 
327 24. Katalog und inkrnnatlonen gratis 

HAARAUSFALL 

4600 Dortmund, HAAR-PRAXIS KLAASSEN, Deutsch lanöagrttlte PraxiafGrHaar- 
Prothenk. Wtss-Str. 20. Tai . 02 31 7 52 74 74 


lnlormation. Beratung u. Broschüre 83/84 (Schutzgobühr DM 20.-) über die basten 
deutschen und Schwerer Internate erhalten Eltern von der Euro-Jmamatabeni- 
tung. Tel. 089/4 48 72 82 


INTERNATE, GYMNASIEN, PRIVATSCHULEN 

3423 Bad Sache«. InternatahGymnaskim Ptdagogtoum. staatL anertc. ab Masse 5. 
TaL 0 SS 23 /100t 

InalRut ScMofl H erdrinflaw, Internat f. Jungen u. Kttdehan, 5760 Amsbeig 
1- t tard rin qa n .Tai 02932/41 18-0 

Internat Ffwdeburg, Hocftsaueri, Jungen x Mädchen. Gymnasium-Realsch.- 
Hauptsch.. 6948 Schmallenberg 2. Tel. 0 29 74-3 48 
4925 KaBetaL SctikiS Varenholz. Ganztagsreatschyinterrt, Tel 057S57421 
C1 1 8000 9L GaOan, InsL Roaenberg f. Mädchen u. Jungen, Abttur tm Haus 
2252 8L Peter, Nordaae-tntamaL Gymnasium und Raatacbula, Tel 0 48 B3/4 00 
4531 Wersen. Private Schulen Krüger m. tntemaL Tel 054 04 720 24-2S 

KRAFTBETÄTIGTE TORANLAGEWROLLTORE 

5004 HoltnunesttaL TO + W, GrMeuun GmbH, Notruf 02206/S22S, 
TeL 0 22 05 7 8 40 37-38, Telex 8 87 957 

Technische OberprOlung und Wartung, sowie Nachrüstung nach UW und 
ArtoeHaStättenV., Erstabnahme von Tonmlagen. .Ihr neutraler Partner”! 

LEASING 

806 Oadiau, HOnchner 55. AMSR Leasing-Factoring- u. Knxtversmittlg. 

4180 KreMd, <3GA Leasing, Uentinger Str. 532 TaL 021 51 758048-49 
4150 KraMd, DTV Deutsche TtocMar-Laasing. UanUnger Str. 532, Tel. 021 51 7 
58040 

LEBENSMITTEL-NOTVORRAT BIS 15 J. HALTBAR 

GRAr-Hande isv etbetung, Könzgenst r . 2870 Delmenhorst, Tel 042 21 72627 

MOTORCARAVANS 

7W2 WabwbefB, Ksraasartawerta Watrabatg GmbH. Boatl. 11 80. TeL DT1 34 - 8031 

NATURGEMÄSSES LEBEN 

NaturheitmmsJ - Ernährung - Biolog. Gartenpflege - Naturkosmetik. 

NATÜRLICH LSSi, Pos«.. 2112 Jesteburg. TeL 0 40 734 30 02. Katalog gratis. 


STAH-OMENnui'ILII LLAUMU KG. 4300 Eaaen. tfciyes enellee 50-84, TeL 
0201 7 223444-45 

SEEBESTATT UNQEN 

2900HanriMug1,EItBTEDEUTBCHEItKDQiei,A.d. AMerl I.TeLO 40 / 280 20 80 

SQUASH- UNO FREIZEIT ANLAQENBAU 

2100 Haatfang 00i SQUASH OOURT SERVICE GMBH, TeL 040 7 77 27 45-46 


S ie ist die von Albert Einstein*) 
entwickelte GraviianonsgleE 
rhrnig. seine Allgemeine Relativi- 
tätstheorie von 1915. Oie Gleichung 
besagt, wie Materie und Energie 
Schwerkraft erzeugen. Mil Ein- 
steins Theorie bekam cfie klassische 
1 Physik eine neue Dimension. Sie 
bereitete den Aufbruch des Men- 
schen m das Weluaum-Zeiaber 
vor, mit seinen Mondraketen, sei- 
nen Raumfähren, nicht zuletzt: den 
' Fennneide- und Wettersatelliten. 
Sie mach en das Telefonieren über 
Kontinente zum Kinderspiel 

. JL Is Gemeinschaftsaktion der 
de urschen Wirtschaft für die 


Diese Formel brachte die 
Menschheit hinter 

_M _ M M -1 führenden WhsensctoftsnationeD 

fl AV| l^yMMMNWNH zählt Deshalb gehören die interm-. 

UVU 1 • MVUHS tionale wissenschaftliche Zusaxn- ' 



S o erweist sich der von uns jähr- 
lich veranstaltete bundesweite 


Wissenschaft fördert der Stifterve r- Brtmf^ s‘5*-gr i 
band Wissenschaft und Forschung ttabenmzwis 
in unserem Land. Da Sjatzenkä- miidenExar 
stungen in der Forschung eine Icon- oder jnilAL 
sequeme und wirksame Forderung schlossen. • 
des wissenschaftlichen Nachwuch- 
ses voraussetzeo, kümmern wir uns Ti|er Stiftei 
darum gim besonders. Nicht ohne J J hängig ■ 
Erfolg. auch in der F 

*) * 14. 3. 1879, Ulm-, f 18. 4, 1955, PrincetonAJSA. 


Schülerwe nb ewerb Mathematik als 
ein Musterbeispiel gelungener 
Hodibegabtenfönlerung: von 31 
Bundessegem dieses Wettbewerbs 
haben inzwischen 29 ihr Studium 
mit den Examensnoten „sehr gut“ 
oder „mit Auszeichnung“ abge- 
schlossen. • 


Mut zum Risiko. Und auch davon, 
daß sich Wissenschaft möglichst 
ftri von a dmini str a tiven Zwängen 
entfalten kann. 

A lles, war wv tun, dient einem .- 
Ziel: mit dazu beizutmgen, daß 
unser Land auch in Zukunft zu den 


führenden Whaenscfaaftatationen 
yäblt Deshalb gehören die inten»-, 
tionale wissenschaftliche Zusam- 
menarheiLdie mcdizraisdic For- 
schung, die Förderung der Nantr- 
und Geisteswissenschaften ebenso 
zu unserem Programm wie die. 
Förderung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffentlichkeit , 

S chreiben Sie uns, wenn Sie ge- 
meinsam mit uns etwas iur die 
geistige Zukunft unseres Lundes ’’’ 
tun woDcn. Wir informieren Sie 
gern über aOe Mögßdtkeiten, sich 
an einer der wichtigsten Gemein- 
Schaftsaktionen unserer Zeit zu be- 
teiligen- Damit wissenschaftlicher 
Fortschritt unsere Wertbewerbs- . 
Chancen auf den Märkten von 
morgen sichelt. 


D er Stifterverband arbdiet unab- 
hängig vom Staat Wir halten 
auch in der Forschung viel vom 



Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.V 

Die Gememschaftsaktfon der Wirtschaft 

Brücker Holt 56-60 - 4300 Essen 1 - Telefon 0201771 1051. 


erscheint wöchentlich 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Hentuflctacr: 

Axei Springer. Matthias Waidon 
Berlin 

Chefredakteure: Wilfried Hertz- Efcbeoro- 
de. Dr. Herbert EEemp 

SteUv.Cbetredaktevre: Puter CUBe», Bruno 

Walten, Dr. Ganter Zehm 

Benta der Ckefredaktknr Bazth 

HemhurX-AiraXBbe: Dtethart Gooa 

Chefs vom Dienst: Klara Jürgen Frftzuche, 

Friedr. W. Heering, llrim KtuBB-LObta. 

Ldddeto (WELT-Heportt 


Zeu U e he dalB l a T 5M8Biwna.Coaesbe i. ier 
Allee SK, 

ToL (02 M| SO 4L Tote S «9 714 


IBM Bede 81. KochstraBe BQ, ■ 

TeL (020) ZU u. Telex IM BLL Anzeigen: 
Tel (02») »Bl »31/32, Telex 1 M811 


MM Hamburg W. Keber-WObelm-Stnae L 
Tal. (0 W) M 71. Tele» Red a kti o n und Ver- 
trieb 2 110 0M, Anseigen: TeL (040) 
S 47 080. Telex J 17 001 777 




Äb 



SSM 


SS 


TOM Stuttgart, RotebChlptstz 28a. TeL 
(B7 ti) 2s U SL Telex 7 21 BOB 
Anzeigen; TeL (07 U) 7 34 SQ71 


BWMMnncban4a.SrhrtlhiffXiBfle3a-ta.TeL 

Weitere fettende Bedokteure: Dr. Leo Pt- »SltaS^loSiaMWM/M 
scher, Mer Jeotsch, Weener KabL Walter 
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Für die WELT sind rund 17.000 Zeitungsträger 
jeden Morgen im Einsatz. 


L WELT- Leser sind anspruchsvoll 

Zuverlässige Informationen. Gründlich, schnell, weltweit Direkt aus Bonn, dem 
Brennpunkt des Geschehens. Einblicke in Hintergründe und Zusammenhänge. 4 
Jeden Morgen druckhisch ins Haus ... 

... das schätzen Leser an Ihrer WELT 

t Vielleicht gibt es in Ihrem Kreis jemanden, der die WELT auch regelmäßig lesen 

qi ■- möchte- Dann nutzen Sie diese gute Gelegenheit Werben Sie jetzt einen neuen 
sKraiv WELT-Abohnenten. Ais Dank dafür erhalten Sie diesen Spielcomputer. 



STADT KOBE 

6%% Deutsche Mark-Anleihe von 1969 
- WKN 453577- 

Resteinlösung 

Gemäß § 3 der Anleihebedingungen wird die letzte Tilgungsrate von 
nom. DM 12000000.- Teilschuldverschreibungen am 1. Mai 1984 fällig. 
Zur Rückzahlung gelangen die noch im Umlauf befindlichen Stücke der 
Nummemfcretse 

949-34146 
36 805-43 260 
45435-60058 
58177-65684 

87921-87963 zu je DM 1000- 

Die Terischuld verschrabungen werden vom 2. Mai 1984 an gegen Einrei- 
chung der Mäntel zum Nennbetrag eingetosl 

a] ei der Bundesrepublik Deutschland einschließlich Berlin (West) bei 
den nachstehend genannten Banken Und deren Niederlassungen: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Baden-Württembergische Bank Aktiengesettschaft 
Bank für Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und Industrie Aktien ge seBschatt 
The Bank of Tokyo. Ltd. 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 

Bayerische Landesbank Girozentrale 

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 

Joh. Berenberg, Gossier & Co 

Berliner Bank Aktiengesellschaft 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Bankhaus Gebrüder Bethmann 

Commerzbank Aktiengesellschaft 

Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesellschaft 
auf Aktien 

Hessische Landesbank - Girozentrale - 
Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft 
MarcardS Co. 

Merck. Rnck & Co. 

B. Meder seel. Sohn & Co. 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Reu sehe! & Co. 

Schräder, Münchmeyer. Hengst & Co 
Schwäbische Bank Aktiengesellschaft 
Simonbank Aktiengesellschaft 
J H. Stein 

Tnnkaus & Burkhardt 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 

M. M, Warburg-Bonckmann. Wirtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank - Girozentrale - 
. Westfalenbank Aktiengesellschaft. 

b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptnieder- 
lassungen der in den Anleihebedtngungen genannten Banken nach 
Maßgab e der Bedingungen 

Die Verzinsung der Teilschuldverschreibungen endet am 30 Apnl 1984. 
Die am 1. Ma< 1984 faöigen Zinsscheine werden gesondert in der übli- 
chen Weise ungelöst. 

Von den m den Vorfahren ausgeloslen Teil Schuldverschreibungen der 
Nummemkreee 1-948. 50059-58176. 76645-87920 und 87964-100000 
and bisher noch recht alle Stücke zur Einlösung emgere/chl worden 

Kobe, Japan, im Februar 1984 


STADT KOBE 


Philips-Spielcomputer für Farb- 
oder Schwarz-weiß-Femseher 


In dem Videopac-Computer G 7000 
stecken schier endlos viele Spielmöglich- 
keiten. Komplettes Video-Spielsystem. 
Ein Produkt fortschrittlicher Computer- 
und Video-Technik mit hohem SpiehverL 
Alphanumerische Tastatur. Zwei 
Handregler. 

Das bringt Spaßf 

Cassette Nr. 25 wird mitgeliefert. Da 
heißt es gut aufpassen und schnell 
reagieren: Wer gewinnt auf der Ski- 
Piste Abfahrtslauf, Slalom oder 
Riesenslalom? (Drei alpine Diszi- 
plinen auf einer Prograramcassette) 





Bitte nkfat warten! 

Je eher Sie diese Gelegenheit wahr- 
nehmen, um so früher gehört diese 
wertvolle Belohnung Ihnen. 

VERLAGS-GARANTIE 

Jeder neue Abonnent kann den Anftiag 

innerhalb von 10 Tagen (Absende-Datnm) 

schriftfidi widerrufen bet 

DIE WELT, Vertrieb, Postfach 3058 30. 

2000 Hamburg 36 


i Belohnungs-Sche 


i ■» awr «J* m» «« mm mm w» 

;.*■« ararawaBn nu «m 

;4 ’r icji *M «ui cita» öair «0» *» «Pta 

• -* '•<. *• anuwica mm «• mm 

’’*• 'V , :munamaoi s 


ce -T 


An: DDE WELT, Postfach 30 5830, 2000 Hambara 36 


Bestellsc 


Ich bin tter Vermfttfer 

Ich habe einen neuen WELT-Abonnenlen gewonnen (siehe neben- 
stehender Bestellschein). Als Belohnung dafür eriufte ich den Vidcopac- 
CompuierG 7000. 



Ich bin der nene WELT-AbonnenL . A ~r — ■ 

Bine liefem Sie mir die WELT mindestens'24 'Monate sünsSw aSIS 
ins Haus. Der »insiige’ Abonnemehtspreis beträgt «wntwreis gegenüber 

monatlich DM SaQ. ^ dem Einzel 

Versandkos len + Mehrwertsteuersind dlifteschlossen. * tth m«liral5DMW,-! 


Name: 

Vomarne: 

Streite/ Nr.: • 


PLZ/ Ort: 


Telefon: ; Datum: ' - 

Unterschrift des neuen Abonnenten; • . 


VERLAGS-GARANTIE 

Ich habe das Recht,' diese Bestellung 
innerhalb von 1Ö Tagen schriftlich 
jiu widerrufen bei: . ’ 

DIE WELT. Vertrieb 
Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 .. 

Üiiterschiift' des neuen AbönnenieiL : -• 
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Schreckliche 

Sicherheit 

eka-F»e schützt sich der friedli- 
che Bürger gegen Einbruch, Rauh, 
Brandstiftung, Überfall, Mord? Die 
Polizei bera t Und sie rät zu Voraus- 
sicht, Vor sicht und Absicherung. 
Die Industrie produziert, der Han- 
del verkauft Sicherungen und 
Alarman l a gen an Fenstern, Rolla- 
den, Türen. Eigenheimbesitzerund 
Wohnungsinhaber - zahlen sich 
kru mm und wiegen sich in fai«»bpr 
Sicherheit. Wohleiben jene, die 
einzig zukunftsgerechte Heim ihrer 
Phantasie entlocken? Wo stecken 
jene, die hellseherisch heute und! 
jetzt den Leibes- und Wertsachen-! 
schütz von übermorgen verwirkli- 
chen? Wie, das ist ernstlich zu fra- 
gen, sieht, der Siche rheitsbau im 
Jahre 1999 aus? 

Vertraulichen Verlautbarungen 
zufolge sollen die Empfehlungen 
folgendes vorsehen: Bauunterneh- 
mer erwerben Grundstücke nur 
noch auf Hügeln, Bargen oder an 
Schluchten. Emzglh^ugpr wie auch 
Großwohnanlagen sollen einen 
Wassergraben mit Zugbrücken er- 
balten. Zweifache, aufWunsch drei- 
fache Maue nunkr&na kön- 
nen, für den gehobenen Anspruch, 
in kompaktem 'Naturstein ausge- 
führt werden. 

Schon jetzt wird vorgeschlagen, 
die MflnffTiimlrr fiiwaingpip mit Si- 
cherungsgfingen und Sichtluken 
auszustatten, auch die Ablage für 
H a n dfeuerwaffen wird nicht fehlen. 
Der Brunnenforschung für Wasser- 
reservoire gilt das besondere Au- 
genmerk. Kostenvoranschläge für 
das teuerste, gleichwohl unerläßli- 
che Sicherheitssystem, die unterer- 
dig angelegte Flu chtverbindung zu 
den Nachbargrundstucken, werden 
bereits erarbeitet 

Zu guter Letzt soll die „Kunst am 
Bau“ nicht vernachlässigt werden. 
Abschreckungssymbole, am sicher- 
sten wirkend, wenn sie die Züge des 
Heimeigners tragen, werden über 
den Hauptzugängen und beider- 
seits der Zugbrücken angebracht 
Animalische Skulpturen, eindeutig 
triebhaften Wesens, waren von pro- 
gressiven Künstlern zu entwerfen. 
Natürlich können sich, außer den 
Übeltätern, auch die Sicherheit Su- 
chenden selbst darob erschrecken. 
Dieser nicht exakt berechenbare 
Schönheitsfehler beim Safety-first- 
Bau von 1999 muß leider in Kauf 
genommen werden. 

Erste Umfrageergebnisse sollen 
zutage gefördert haben, daß, alles in 
altem , der Bürger lieber sicher lebt 
als sicher stirbt. 


Haben sich die „Neuen Wilden“ ausgetobt? - Braunschweig und Essen bilanzieren die Situation der heftigen Malerei in Deutschland 

Flucht vor den Gespenstern der Lower East Side 


F alls die Symptome nicht trügen, 
ist der Zenit überschritten. Die 
Neuen Wilden haben ihre beste Zeit 
gesehen. Die Stimmung schwenkt 
um. Das abgelaufene Jahr war ein 
Jahr der behaglichen Abenteuer, der 
Schocks in der Hosentasche. Nicht, 
daß den jungen Malern die Luft aus- 
gegangen. wäre. Das Gegenteil ist der 
Fall Die Seifenblasen sind bedroh- 
lich prall gefüllt Sie platzen scharen- 
weise. 

■ Der Ruhm ist inflationär gewor- 
den. Kaum daß die Neuen Wilden die 
Kunstmärkte überrannt haben, gab 
es so etwas wie eine Riege der „Alt- 
meister“, wie etwa die „Moritzboys“ 
aus Berlin oder die Jungs von der 
Jdülheimer Freiheit 1 ', gefolgt von ei- 
nem Pulk von Nobodfes, die ihre Fah- 
ne.raushängten, nicht wenige von ih- 
nen nach dem Wind. 

Die Banalität mancher müden My- 
then der Alleijüngsten droht auf die 
Reputation der „Etablierten“ zurück- 
zuschlagen. Dem läßt sich nur Quali- 
tät entgegensetzen. Deshalb war mit 
Spannung zu erwarten, wie die Retro- 
spektive eines der Präzeptoren der 
jungen Garde, des Berliners Helmut 
Middendorf (30), äusfaüen würde. 

Der Kunstverein Braunschweig hat 
sie eingerichtet und mit rund 60 Ex- 
ponaten, vorwiegend Gemälden und 
Aquarellen, aus den letzten vier Jah- 
ren bestückt Sie ist damit ähnlich 
umfangreich wie die letzte Einzel- 
schau in Groningen und Düsseldorf 
(vgL WELT v. 12. 3. 63). Aber sie ist, 
die Räumlichkeiten, des ehrwürdigen 
Palais „Salve Hospes“ aus dem 19. 
Jahrhundert geschickt nutzend, er- 
heblich besser gehängt 
Hier wird deutlich, daß Midden- 
dorf zu Recht einer der Wortführer 
der jungen deutschen Malerei ist Wie 
von einem Besessenes werden die 
Ecken der Großstadt ausgeleuchtet, 
die Keller und Fluchten, wo Nacht- 
mahre und andere wahre Trugbilder 
zu Hause sind. 

Da ist das hohläugig Gespenster- 
hafte der „Lower East Side“ von 1980 
oder das tranceartige Einverständnis 
mit den Kläng en einer ekstatischen 
Untergrund-Musik („The Singer red- 
yellow“, 198 IX Man meint den Sound, 
der aus dem Verstärker kommt, zu 
sehen: blitzende, blendende, aggres- 
sive, aber auch einfangende, um- 
schmeichelnde Farben, die den Sän- 
ger in die Knie zwingen. 

Nach dieser eh& gewalttätigen, 
eruptiven Phase ist in den Arbeiten 
von 1983 ein zunehmend embJemati- 
scher Zug zu erkennen, zum Bespiel 
im „Hauserkopf”. Die Farben Rot, 


Poet und Obersetzer - Stephen Spender wird 75 

Für die Freiheit der Kultur 

A uf der Hohe seines Ruhmes, Mit- Ehrte Christopher Isherwood hat die 
te der funfeiger Jahre, pflegte Erlebnisse der jungen Engländer - 


/Vte der fünfziger Jahre, pflegte 
der englische Dichter Stephen Spen- 
der mit einem Läc he l n zu sagen, daß 
er dank seiner zahlreichen Vortrags- 
reisen und Gastprofessuren in den 
USA eine Art lebender Exportartikel 
und Devisenbringer für das ge- 
schwächte Großbritannien sei, in 
irteiitfwm Maßstab so etwas wie die 
schottischen Whisky-Hersteller oder 
wie Brigitte Bardot für die Franzosen. 
Der hochaufragende Mann mit sei- 
nem schon lange vor dem heutigen 
75. Geburtstag schlohweiß geworde- 
nen Haarschopf bringt alle Attribute 
mit, die zum ffilde eines repräsentati- 
ven Poeten gehören: den schwärme- 
rischen Blick eines Idealisten, eine 
wohlklingende, sich unverwechsel- 
bar pinprägende Stimme und - bei 
# pr holden Schüchternheit - die si- 
cheren Uragangsformen eines Ab- 
kömmlings der (intellektuellen) Ober- 
schicht Stein Onkel war der weithin 
berühmte Zeitungsmann und Leitar- 
tikler J. A Spender, sein Vater eben- 
falls ein bekannter Liberaler und ein 
Lloyd-George-Biograph. 

Nach den ersten Semestern in Ox- 
ford, wo er-mit W.H. Auden, Louis 
MacNeice und C.D. Lewis zusam- 
mentraf - fortan seine dichterischen 
GenerationsgeShrten zog es Spen- 
der, dessen Mutter eine Deutsche 
war, nach Berlin und spät» in das 
Wien der Vornazizeit Sein Reisege- 


fährte Christopher Isherwood hat die 
Erlebnisse der jungen Engländer - 
a uc h Anden war dabei - in einem 
hübschen Buch geschildert, das spä- 
ter als Schauspiel wie als Musical 
(„Cabaret“) eine langanhaltende Kar- 
riere am Braodway und in der übri- 
gen Welt machten sollte. 

Anfangs stark von T. S. Eliot beein- 
flußt - dessen Verlag Faber & Faber 
druckte fast Jahr für Jahr einen sei- 
ner Gedichtbände ging Spender 
unter der Wirkung seiner Berliner 
Eindrücke und des Spanischen Bür- 
gerkriegs durch eine lebhaft bewegte 
politische Phase. Seiner kurzen Bin- 
dung an den Kommunismus schwur 
er in seinem Beitrag (mit Arthur 
Koestier, Ignazio Sfloneu. a.) zu „The 
God that Faüed“ (1950) ab. Den Zwei- 
ten Weltkrieg verbrachte er, während 
Anden und Isherwood nach A m erika 
gingen, als Londoner Feuerwehr- 
mann. Er erzählt davon in s einer ein 
wenig frühzeitig erschienenen» sehr 
lesenswerten Autobiographie „World 
within World". Nach dem Krieg über- 
nahm er pfaen Posten bei der Unesco 
in Paris, machte fthie Art Inspektions- 
reise durch deutsche Bibliotheken 
und nahm lebhaft Antefl an der Euro- 
päischen Bewegung und der für die 
„Freiheit der Kultur". 

Von 1953 an gab er gemeinsam mit 
einem Amerikaner die Londoner Mo- 
natsschrift „Encounter“ heraus.doch 
trat er bei einer durch „ Enthüll» n- 
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Etor d#r Wortführer dt iwven deutschen Malerei: .Ne Irraa - gett>" (1985) von Helmut Middendorf , aus der 
Brauaschweiger Ausstellung KfTO: Katalog 


Blau, Schwarz, Weiß. Keine energeti- 
schen Lichtkegel, kein grelles Höllen- 
feuer, kein mystisches Geflacker, 
statt dessen schaurig frostige Farb- 
flecken, Widerschein eines Schein- 
Lebens, abgeschirmt und eingeka- 
stelt von den hypertrophen Zwing- 
burgen, genannt Trabantenstädte. 
Darin eingepaßt der Kopf eines jun- 
gen Mannes: eingepaßt, angepaßt 

Schlichtweg grandios ist der „Ma- 
riae“ von 1983: der Kopf eines Man- 
nes, eingebunden in eine groteske 
Körperverschlingung, wobei unge- 
klärt ist, ob er als Gefangener eines 
Stärkeren nach einem Fluchtweg 
äugt oder ob er sich selbst mit seinen 
eigenen Gliedmaßen gewissermaßen 
in Schutzhaft nimmt vor deq Unwäg- 
barkeiten der Nacht, des Feuers und 
der Verrichtung. 

Er wird nur noch von der „Umar- 
mung der Nacht“ (1983) übertroffen. 
Wenn es denn ein Bild sein sollte, das 
die Neue Malerd überdauern wird, 
dann ist es dieses: poetisch im Titel, 
phantastisch im Inhalt, perkussarisch 
in Farbe und Form. Mit anderen Wor- 



Töne der Elegie und des Aufbegehrens - Neue polnische Musik auf Platten 

Rückkehr zur geistlichen Tradition 

T-wie Musik Polens ta nach wie 
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tem rätselhaft und schön. Hier wird 
bedenkenlos rauschhaft Malerei er- 
zeugt Hier wird auf anmaßende Wei- 
se die Realität des Unmöglichen er- 
trotzt: Es wird die Nacht umarmt 
Was sonst allem Hohn spricht, die 
Kunst kann es. Middendorf konnte 
es. Ein Geniestreich. 

Daß Middendorf auch das Aquarell 
beherrscht, überrascht in Braun- 
schweig am meisten. Das Aquarell, 
diese intime Form künstlerischen 
Formwillens, beglaubigt oder straft 
jeden Ehrgeiz. Daß die Wilden die 
großen Formate bevorzugen, versteht 
sich von selbst Aber daß Middendorf 
sich auch auf das kleine Blatt einlaßt 
wo jede falsche Bewegung zum Ver- 
rat werden kann, spricht für ihn. 

Krass treten demgegenüber Quali- 
tätsschwankungen in den neuesten 
Bildern der gleichaltrigen Maler Wer- 
ner Büttner, Martin Kippenberger 
und Albert Pehlen zu Tage, die im 
Essener Museum Folkwang gezeigt 
werden. Das erste Beispiel: Büttners . 
„Selbstbildnis mit zwei gefangenen 
Gänsen“ (1983). Es ist nicht auszuma- 


chen, was überwiegt: die Lust zu ma- 
len oder die Lust zu erzählen. Und 
wenn schon erzählt werden soll, dann 
ist nicht klar, ob es da einen oder 
gleich mehrere T-nntprgoHnnkcn gibt 
Büttner stellt sich uns als einen jun- 
gen Mann dar, nachlässig gekleidet, 
mit schiefer Schulter und starrem 
Blick. Er hat zwei Gänse an deren 
Hals gepackt die wild in der Luft um 
«ich schlag en. 

Warum er sich als tumber Schläch- 
tergehilfe darstellt wird nicht mitge- 
teüt »nri ist auch nicht zu ergründen. 
Er könnte genausogut Tierschützer 
sein. Wer will das schon wissen? Viel- 
leicht hantiert er aber auch nur mit 
zwei energisch mißvergnügten Sym- 
bolen? Aber weichen? Der bislang 
letzte Deutungshinweis spricht dar 
von, daß es sich um die Graugänse 
von Professor Lorenz handelt Darauf 
kommt keiner, wenn es einem nicht 
gesagt wird. 

Büttner liebt das Versteck- und 
Verwirrspiel. Er ist rin Spötter, einer 
von der maliziösen Sorte, der es bis 
zum Zynismus treibt Statt sein Bild 


von 1983 „Mord* zu nennen, was 
zweifellos zutreffend gewesen wäre, 
beißt es, bewußt irreführend, „Bru- 
der“, obwohl jedermann sofort er- 
kennt daß Kain gerade seinen Bru- 
der Abel erschlägt 

Bei pflpn gp Hvfindiglrpiten , Hint er- 
fofcrigkeiten und Sarkasmen verleug- 
net Büttner doch keineswegs, daß er 
Maler ist ”«*hr noch: daß er aus der 
hoben Schule der Peinture kommt 
Was man von Albert Oehlen rieht 
sagen kann. In seinen malerischen 
Q ualitäten gleich um einig e Klass en 
schlechter, verlegt er sich ganz auf 
eine mteDektuatistische Spiegelfech- 
terei. Auch im wörtlichen Sinn: Die 
auf die Leinwand aufgeklebten Spie- 
gel ziehen den Betrachter an, stoßen 
ihn ab, holen ihn ins Bild, spiegeln 
ihm dies jedenfalls vor. Taschenspie- 
lertricks, die ablenken statt wir- 
kungsvoll, wie es ihm offenbar vor- 
schwebt zu persiflieren, zu kritisie- 
ren oder zu konterkarieren. 

Kippenberger ist gleich ein doppel- 
ter Witzbold. Einmal, weil er mit Hilfe 
von Comic strips plakativ gesell- 
schaftliche Zus tände reflektiert und 
meint das sei witzig. Er ist es aber 
auch deshalb, weil er seine Späße 
treibt etwa mit Malerkollegen wie 
Barelitz oder mit zeittypischen Er- 
scheinungen, imd meint das sei poli- 
tisch aufklärend. 

Sind also die jungen Maler der Rät- 
sel und Mythen überdrüssig? Beginnt 
sich bei ihn*»n ein Umschwung 
durchzusetzen, eine reflektierende, 
kritische, analysierende Neubesin- 
nung? Haben wir also eine neue In- 
haltsmalerei? 

Wenn Inhaltsmalerei, wie im Kata- 
log zur Tfrgyner Ausstellung verstan- 
den, eine Kunst ist die es versteht 
Themen der Zeit mittels Malerei zu 
Spiegelbildern des gesellschaftlichen 
Geschehens werden zu lassen, dann 
trifft das auf die ebenfalls im Katalog 
genannten Goya, Courbet Hodler, 
Ensor »md Beckmann zu, aber nicht 
auf Oehlen und Kippenberger. Denn 
jene Klassiker transportierten nicht 
xrur Inhalte, sie konnten auch malen. 
Das können diese nicht Soßtensie es 
einmal gekonnt haben, so ist das Ver- 
leugnen dieser Fähigkeit noch kein 
Innovationsprinzip. 

Es scheint als wollten einige der 
Neuen Wilden mit Macht missiona- 
risch wirken - auf Kosten der Form. 
Daß dabei die Malerei vor die Hunde 
grirt ist klar. Vor kurzem erst zurück- 
erobert hätte man sie - ohne Not - 
wieder verspielt - 

WOLFGANG MINATY 
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Nach Presens Kündigung: Schwierigkeiten der Frankfurter Kulturpolitik 

Eure Lordschaft, nehmt Stoltzenberg! 

D ie Frankfurter Kulturpolitik; ist von heute und morgen hat die große bekam als ihr hoffbungsvoHer lieh 
ins Gerede gekommen. Man städtische Galerie, das StädeL dessen Eng vöDig freie Hand. Er mußte abe 


Pm Komonkatos o bg at ch we- 
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gen* angefachten Krise 1987 zurück. 
Die Londoner Literaturszene zerfiel 
darauf in eine Pro-Spender- und eine 
Pro-Encounter-Fraktiozz. Die Zeit- 
schrift hat den Schock überstanden, 
und Spender r neben seiner eigenen 
Lyrik auch als Übersetzer von Schil- 
ler, Rilke und Emst Toller höchst ver- 
dienstvoll, wurde ungeachtet seiner 
revolutionären Jugend 1983 unter ei- 
ner konservativen Regierung zum 
Ritter geschlagen und ist nunmehr 
mit „Sir Stephen“ anzureden. 

HELLMUTH JAESRICH 


1937 geborenen je^tahs Töchter- 
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A-/ins Gerede gekommen. Man 
spricht hier und da schon von 
„christ-sozialdemokratischem Füz“, 
der - notwendige Entscheidungen 
blockiere und falsche Leute an wich- 
tige Schaltstellen lenke. Der ange- 
kündigte Rücktritt des Schau- 
spielhaus-Intendanten Diesen hat 
jetzt den Deckel vom Topf der Ge- 
rüchte geschoben. 

Das Ansehen von Oberbürgermei- 
ster Wallmann ist freilich noch weit- 
gehend ungetrübt Wallmann gilt als 
der Mann, der die Wüste babyloni- 
scher Gescbaftstunnbauten durch 
zwei große Taten rekultiviert hat: den 
Ausbau des Museumsufers und die 
„Rettung“ des Römerbergs. 

Der leere Platz zwischen Römer 
und Dom, auf dem. vor dem Bombar- 
dement die ganze Altstadt Platz ge- 
habt halte, sollte ursprünglich mit ei- 
nem riesigen audiovisuellen Zentrum 
„geschmückt“ werden, obgleich 
schon der finstere Block des Histori- 
schen Miiswima am un teren Ende des 
Bergs abschreckend genug war. WaU- 
mann ließ dem Römer gegenüber die 
alte Fachwerkhäuserfront genau am 
ursprünglichen Platz wieder aufrich- 
ten. Der Platz zeigt nun sein altes, auf 
den Menschen zugeschnittenes Maß; 
dahinter mag dann der Rest des au- 
diovisuellen Dingsda in Gottes Na- 
men entstehen. Die Bevölkerung hat 
jedenfalls ihren „Römerberg“ zurück- 
bekommen. 

Ein drittes Projekt, die Rettung der 
Aken Oper, war schon lange vor WaD- 
TWHnn von der unnachgiebigen Bür- 
gerschaft durchgesetzt, es bedurfte 
da „nur“ noch der Zweckbestim- 
mung (Musik und Kongresse), des 
entsprechenden Ausbaus und eines 
sachkundigen und geschickten Ma- 
nagers. Auch hier hat Wallmann rich- 
tig reagiert Das künstlerisch vielfalti- 
ge Angebot der neuen Alten Oper ist 
von der Bevölkerung ohne weiteres 
angenommen worden, und der 
Operaplatz ist ein glanzvoll wiederbe- 
lebtes Stuck Geschichte voller Erin- 
nerungen. Menschliches Maß auch 
hier . 

Dies also sind die bleibenden Ver- 
änderungen. Aber auch die aktuellen 
Dinge, die nicht im Gedächtnis haf- 
ten Waben, müssen bewältigt wer- 
den, und da gibt es einigen Ärger. Ein 
Stein des Anstoßes ist zur Zeit das 
- Museum für moderne Kunst, das sei- 
nen Platz in der Braubachstraße, in 
der Nahe des Domes, finden soll Das 
Museum ist nicht so überflüssig, wie 
einige Kritiker meinen. Für die 
Nachkriegskunst und für die Kunst 


von heute und morgen hat die große 
städtische Galerie, das Stadel, d es s en 
Schwapunkt nie auf moderner 
Kuns t lag, überhaupt keinen Platz; 
auch dort müßte ein zweiter Bau auf- 
geführt werden, den aber die privaten 
Stifter kaum genehmigen würden. 

Unwillen erregte auch die Person 
des als Direktor in Aussicht genom- 
menen und schon heute für die Muse- 
umsbestände als Kurator tätigen 
Journalisten Peter Iden. Einige ver- 
muten bei ihm ^nteressenkonfhkte“ , 
und es gibt fimmTirflps Gera nne Die 
Stadt teilt dazu auf Anfrage mit, 
Idens Weigerung, schon vor Baube- 
ginn den Direktorenvertrag zu unter- 
zeichnen, habe dem Stadtsäckel bis- 
her 300000 Mark Ausgaben erspart; 
der Mann arbeite phrpnamflfeH 

Im Mittelpunkt dar Debatte steht 
«nprdmg s zur Zeit die Theatersitua- 
tion der Stadt Es ist dem Schauspiel- 
hausdirektor Adolf Dresen nicht ge- 
lungen, RMmwi pharvta'gi-hon durch 
Jffitbestmmungsmodefle“ ge- 
schwächten Haus eine verbi nd liche 
Linie zu sichern. Dazu kommt die 
Misere des Theaters am Turm (TAT), 
dessen Direktor Peter Hahn ebenfalls 
gehen muß. 

Hahn hatte die Stadt zu einer her- 
vorragenden technischen und finan- 
ziellen Anstrengung überredet und 
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bekam als ihr hoffhungsvoHer Lieb- 
ling völlig freie Hand- Er mußte aber 
bald rinsehen, daß es die qualitäts- 
vollen „freien Altemativgruppen mit 
Ansatz“ auf die er 
sich stützen wollte, gar nicht in hin- 
reichender Bäenge gibt Die argentini- 
sche Gruppe Acdön, auf die er große 
Hoffe ungen setzte, schmolz ihiw un- 
ter den Händen weg, und die vielen 
anderen Performance-, Tanztheater-, 
Musik- und Klamaukgruppen, auch 
die unreife Präsentation der Homose- 
xualität, zur „schwulen Alternativ- 
kultur“ aufgeplustert, führten zu 
nichts anderem als Verzettelung und 
Verzettelung. 

Die Stadt muß sich nun sowohl im 
Fälle Dresen wie im Falle Hahn etwas 
Gescheites, und zwar nicht noch ein- 
mal das Gleiche, rinfanan T a fl Sft n In 
Frankfurt verschleißt man sich leic h t, 
aber nicht am Widerstand rines an- 
geblich unzulänglichen Publikums, 
sondern an nebulösen Aufgabenstel- 
lungen. Mit denen sollte endlich 
Schluß srin. Kompletter Unfügwäre 
etwa die Ernennung eines gemeinsa- 
men Direktors für TAT und die neue 
Au«sfpTlnng«i>ia11p | von der man 
munkelt 

Wer wird Dresens Nachfolger? Von 
Peymann hört man, doch den hatten 
die Frankfurter ja auch schon einmal. 
Vielleicht sollte man seinen Bück ein- 
mal nach Heidelberg wenden. Dort 
wurden schauspielerische Begabun- 
gen gefördert, bis Frankfurt sie regel- 
mäßig we gholte. Tn Heidelberg wur- 
de Mbuchtar-Samorai Entdeckt - 
Frankfurt hotte ihn weg. Wäre es da 
nicht in der Logik der Sache, einmal 
nachzuhören, wer denn da in Heidel- 
berg ein so großer Entdecker und 
Förderer und gleichzeitig Belieferer 
der Frankfurter Bühne ist? Die 
Frankfiuter scheinen es nicht zu wis- 
sen, also verraten wir es ihnen: Es ist 
der Intendant Peter Stoltzenberg. 
Statt hinter berühmten Gagfabrikan- 
ten und Regietheaterfans herzuren- 
iwij brauchte man nur rina halbe 
Stunde weit zu reisen, und man hätte 
einen Retter des Schauspielhauses. 

Ein Oberbürgermeister braucht 
sich Über Mühsal mit dem Thjmfpr 
den Kopf nicht zu zerbrechen; dafür 
muß srin Knttuidezeraent den Kopf 
hmhalten. Vom Oberbürgermeister 
erwartet man weitsichtige und heilsa- 
me Unternehmungen zum Wohl des 
ganzen Gemeinwesens. Die hat Wal- 
ter Wallmann erkannt und geleistet 
In En g la nd wäre er schon geadelt, 
srin Kulturdezement noch nicht 
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Museum Fridericianum 
ganz für documenta 

DW. Kassel 

Das Musetim Frideri cianum in 
Kassel wird auch künftig ganz für 
die documenta zur Verfügung ste- 
hen. Die Pläne, in einem Trakt des 
Gebäudes das astronomisch-physi- 
kalische Kabinett unterzubringen, 
wurden lallengelassen. Allerdings 
wird dieses Kabinett nun zusam- 
men mit dem Planetarium einen 
Flügel im Erdgeschoß der Orange- 
rie in der Karlsaue einnehmen, der 
damit künftig nicht mehr für die 
documenta genutzt werden kann. 

Direktor des Museum 
Ludwig zurückgetreten 

DW.Köln 

Was in Köln schon seit einiger 
Zeit als Gerücht kursierte, wurde 
nun offiziell bestätigt: Prof. Karl 
Ruhrberg stellt sein Amt als Direk- 
tor des Museums Ludwig zur Verfü- 
gung. Die Begründung heißt. Ruhr- 
berg wolle ein gnradlegendes Werk 
über die Kunst des XX. Jahrhun- 
derts schreiben. Außerdem wird er 
den Generaldirektor beraten. Ein 
Nachfolger wurde noch nicht er- 
nannt Siegfried Gohrs, der Direk- 
tor derKunsthaOe, wird die Leitung 
des M useums König kommissa- 
risch übernehmen. 

Experimentiertheater 
Grotowskis schließt 

J- G. G. Breslau 

Das weltbekannte „Teatr Labora- 
torium“ (Breslau) von Jerzy Gro- 
towski wild nach fast 25 jähriger Tä- 
tigkeit zum 31. August dieses Jah- 
res schließen. Dies geht aus ein^r 
Pressemitteilung, die vom Bres- 
lauer KP-Organ „Gazeta Robotnic- 
za“ veröffentlicht wurde und nicht 
die Unterschrift von Theatendirek- 
tor und Hauptinitiator Jerzy Gro- 
towski tragt, hervor. Als Grund 
wird genannt, daß „einige En- 
semblemitglieder im Ausland wei- 
len“. Grotowski, der sich gegenwär- 
tig in den USA aufhält, wird dabei 
nicht erwähnt 

Das Israel-Festival 
in Jerusalem 

L Br. Tel Aviv 

Das Israel Festival findet in die- 
sem Jahr vom 19. Mai bis 16. Juni in 
Jerusalem statt Neben den besten 
israelischen Künstlern wurden 
auch wieder ausländische Opern- 
häuser (z.B. die Mailänder Scala 
mit Rossinis „La Pietra del Parago- 
ne“), Musiker (u. a. das Brandis- 
Quartett aus Berlin) und Theater- 
gruppen eingeladen. Außerdem sol- 
len Veranstaltungen an histo- 
rischen Statten wie dem Davids- 
Turm, dem „Khan“ oder dem Am- 
phitheater auf dem Scopus-Berg 
statt finden. 

Druckerzeugnisse an der; 
Grenze beschlagnahmt 

rst Pilsen 

In den vergangenen achtzehn 
Monaten haben tschechoslowaki- 
sche Grenzorgane an den Übergar^ 
gen zur Bundesrepublik 3739 „Ver- 
suche“ enthüllt, wonach in die 
ÖSSR Druckerzeugnisse mit „anti- 
sozialistischem Inhalt eingrs 
schleust“ werden soltten. Unter den 
beschlagnahmten Druckerzeugnis 1 - 
sen waren - wie das KP-Zentrat 
organ „Rudä Prävo“ berichtet - 
5230 Flugblätter in tschechischer 
Sprache. Beschlagnahmt wurden 
auch Mittel zur „Herstellung ülega : 
ler Schriften“, meldete das Blatt 
weiter. 

Ausstellung über 
„Die Seele des Jizö“ 

DW. Köln 

Mehr als fünftausend Votivzettel, 
eine Mmiatur-Ausgabe der „Lotus- i 
Sutra“, eine Rolle mit Texten des . 
esoterischen Buddhismus, zwei 
kleine feueryergoldete Figuren des 
Buddha Ami da sowie einen hölzer- 
ner Miniatur Jizö, die in einer Holz- 
statue des Jizö-bosatsu gefunden 
wurden, zeigt das Kölner Museum 
für Ostasiatische Kunst in der Aus- 
stellung „Die Seele des Jizö“ (Bis 
15.4.; Katalog 3 Mark.) Die Statue 
war seit 1911 im Besitz des Miise- 
ums. Die Weihegaben wurden je- 
doch erst im vorigen Jahr bei einer 
Restaurierung entdeckt Aus der 
Stiftungsurkunde, die eb enfalls in 
der Plakik war, geht hervor, das es 
sich um das früheste Werk des Bild- 
hauers Köen handelt, der es 1249 als 
42jähriger schu £ 

Weber- KeUermann- 
Archiv nach Marburg j 

wm Marburg ! 

Die Volkskundlerin Ingeborg 
Weber-Kellermann hat ihre kultur- 
geschichtlichen Büd- und Textar- 
chive dem Institut für Europäische 
Ethnologie und Kulturforschung an 
der Universität Marburg überlas- 
sen. Die umfangreiche Sammlung 
zur Familien- und Kinderför- 
schung, interethmschen Südost 
europa-Forschung und Brauch- 
tumsforscimng umfaßt mehrere 
tausend Text und Bildbelege sowie 
Karteien. Das Material wurde in 
zwanzigjähriger Arbeit bei zahlrei- 
chen Feldforsehungen zusammen- 
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Millionen 
für Bayerns 
Biotope 


Pktkk sr qTüTAT.7, München 

Die Klagen über das Waldsterben 
und die Versicherungen, für rasche 
Abhilfe zu sorgen, langst 
Standardrepertoire von Umwelt- 
Schützern, Politikem und Wissen- 
schaftlern. Ein anderes Umweltster- 
ben ist dagegen noch wenig ins Be- 
wußtsein einer breiten Öffentlichkeit 
gedrungen; Deutschlands Biotope ha- 
ben kaum noch eine Zukunft 

Allein m Bayern ist die Hälfte der 
Feuchtwiesen und Moore so schwer 
geschädigt, daß mit ihrem Absterben 
gerechnet werden muß. Zugrunde ge- 
hen damit gleichzeitig zahlreiche Tfcsr- 
und Pflanzenarfen. Womit das eintre- 
ten konnte, wovon Bayerns Minister- 
präsident Franz Josef Strauß im 
Münchner Landtag warnte: „Eine gen 
netische Verarmung der Artenvielfelt 
irann sich als biologischer Bumerang 
erweisen. Niemand weiß, ob nicht 
bislang kaum beachtete Her- und 
Pflanzenarten Möglichkeiten bieten, 
zum Beispiel das Erbgut von Vieh und 
Nutzpflanzen zu verbessern, die Erträ- 
ge zu steigern, den Hunger in der Welt 
zu bekämpfen oder neue Methoden 
der biolo gischen Schädlingsbekämp- 
fung zu entwickeln. 11 

Als erstes Bundesland erstellte Bay- 
ern eine Biotop-Karte, in der 16 000 
Emzelgebiete mit einer Gesamtfläche 
von 282700 Hektar erfaßt wurden. 
Doch allein das Wissen um Zahl und 
Größe der sch&benswerten Bereiche 
ist noch keine aktive Hilfe. So wird der 
Ausbau der Donau unterhalb der Wal- 
halla ein großes Biotop von seinem 
jetzigen Platz verdrängen. Bisher wä- 
re es dem Fortschritt geopfert worden, 
also verloren gewesen. 

Die Rhein-Main-Donau-Gesdl- 
schaft will das 20000 Quadratmeter 
gro ße Gebiet nun mit einerin Deutsch- 
land bisher einmaligen Aktion retten. 
Bevor die Staustufe Geisling in Be- 
trieb geht und das Donau wasser um 
zwei Meter aufstaut, werden in der 
winterlichen Vegetationsruhe Pflan- 
zen pntnnmmpn und in Zwischenla- 
gern eingesetzt Zwischengelagert 
werden auch 10 000 Kubikmeter Bo- 
den. Nach zwei Jahren, wenn die 
Flußarbeiten beendet sind, soll der 
Unterboden wieder eingesetzt und mit 
derausgelagertexiFlota bepflanzt wer- 
den. 

Das Zwei-Millionen-Mark-Projckt 
wird von der Gesellschaft für Landes- 
kultur in München betreut Sprecher 
Jens Friese ist allpwiings noch skep- 
tisch: „In kleinem Maßstab wurden 
Biotope zwar schon versetzt Wir wis- 
sen aber nicht nh ping Vpr pf l flnyi i p gi n 
so großem Stil gelingt" 

Als schlimmster Ifemd der Feucht- 
gebiete hat sich die Landwirtschaft 
gezeigt Feuchte Wiesen wurden zur 
Nutzung trockengelegt fließende Ge- 
wässer begradigt oder gar in Rohre 
unter die Erde gepreßt Seit kurzem 
erhalten Bayerns Bauern, die auf die 
intensive Bewirtschaftung feuchte 
Wiesen verzichten, einen sogenannten 
Erscbwermsausgleich, für den in die- 
sem Jahr 1,7 Millionen Mark Steuer- 
gelder zur Verfügung stehex Mit wei- 
teren zehn MßHonen Mari e k finnep 
dringend schutz würdige Biotope auf- 
gekauft werden, für die Pflege von 
Lebensräumen, die ernsthaft bedroht 
sind, wurden nochmals 450 000 Mark 
eingeplant 

Fachleute äußemjedoch Bedenken, 
daß die noch vorhandenen Biotope 
tatsächlich gerettet werden können. 
Unbeachtet blüh bisher «nn*h eine 
zusätzliche Gefahr dieser artenrei- 
chen Feuchtgebiete: Von einer wirt- 
schaftsorientierten Umwelt bedrängt 
blieben immerklemere Gebiete übrig, 
unter Fachleuten wird bereits von 
einer znupVimundpn Verinsdung“ 
gesprochen. 

Dadurch sind aber wiederum zahl- 
reiche Tiere zum Aussterben verur- 
teilt Zauneidechsen geben sich noch 
mit etwa einem Hektar Auslauf zufrie- 
den, die Schlingnatter benötigt aber 
schon vier, die Uferschnepfe sogar 
mindestens hundert Hektar. Umwelt- 
minister Alfred Dick schlägt dpwhalh 
vor, einzelne Biotope zu einem Netz 
miteinander zu verbinden. 




Staunt Ober das Wahlrecht dar Hagre: Ronald Reagan 


Disput im Altersheim für 


Kam am schlechtesten weg: Irans Kbomeini 


britische Ex-Premiers 



Kahre Freundin der Queen: „Maggie” Dwtcbo* 

FOTOS: SAD 


SIEGFRIED ttetm, London 

Man stelle sich einmal vor. Eine 
Sendung im Deutschen Fernsehen 
mi t einer ganzen Riege von Altbun- 
deskanzlern als Mit wirkenden, von 
Schmidt und Brandt bis Käesinger. 
Versammelt in «n™ Altersheim für 
Altbundeskanzler, wo sie das aktuel- 
le politische Geschehe! durchhe- 
ohp.ln, ihren Senf dazageben und sich 
in die Haare geraten. Freilich nicht in 
Person, denn sie wären kaum für 
Geld und gute Worte für einen sol- 
chen Werbe-Spott zu gewinnen. Als 
lebensgroße Puppen aus Schaum- 
gummi und Latex v ielmehr , grotesk 
verzerrt, wie aas dem Panoptikum 
entsprungen, aber dennoch klar zu 
erkennen und mit täuschend echten 
Stimmen auf der Mattschabe. 

Ein Vergnügen dieser Art startete 
Englands kommerzielles Fernsehen 
Sonntag abend gleich als Serie.- Im 
Altersheim „Ex-Chequers“ für Ex- 
Premierminister geifern und eifern 


Jim Caüaghan, Harold Wilson, Ed- 
ward Heath, Dougfas-Home und der 
soeben zum Earl avancierte MacMü- 
lan, letzterer mit Hörrohr. Als Micha- 
el Foot sich in dieses Hehn verirrt, 
wird er von Wilson achtkantig an die 
Luft gesetzt „Du gehörst nicht hier- 
her.“ 


erläutern die Hintergründe ihrer Po- 
litik, wie sie das sonst nur im vertrau- 
liehen Gespräch mit ihren besten 
Freunden wagen würden. 


Was man bei uns im politischöl 
Kabarett öleben kann, das spielt sich 
jetzt in England im Fernsehen ab. 
Dabei ist das Altersheim der Ex-Fre- 
mim nur waw von vielen Einfällen 
der Serie „Spitting Image“, die sich 
zum Ziel gesetzt hat, das aktuelle 
Geschehen der Woche im Spiegel ei- 
ner Polit-Faroe mit den Hauptakteu- 
ren zu wiederholen - von Margaret 
Thatcher und Ronald Reagan bis zu 
Konstantin Tschemenko imd dem 
Papst Die hohen Herren (und Da- 
men) lassen sich dabei unfreiwillig, 
in die Karten Micken, ziehen sich 
weidlich selber duch den Kakao und 


Es, wäre keine englische Sendung 
wenn darin nicht der Hbf mitspielen 
würde. Zahllose Briten würden gar 
zu gerne einmal ^Mäuschen“ spielen 
bei den regelmäßigen Dienstags- Au- 
dienzen des Premierministers im Pa- 
last Diese Folit-Satire machfs mög- 
lich, die Queen und „Maggie", die 
sich nicht riechen können, im Ge- 
spräch über Staatsangelegenheiten 
und Ärgernisse wie den Butterpreis 
zu belauschen. 


Man war im Weißen Haus dabei, 
wie Reagan neben s e i n er First Lady 
morgens geweckt wird und bei einer 
Lagebesprechung baß erstaunt ist, 
Haß in Ameri ka die Schwarzen das 
Wahlrecht bah^n Die Nation war Au- 
gen- und Ohrenzeuge des Antrittsbe- 
suchs der „Eisernen Lady" in Mos- 
kau, aber nicht, wie im „offiziellen" 
Fernsehen gehabt Da nrmmt doch 
Frau Thatcher den Genossen Tscber- 
nontm beiseite, um ihrem Sohn Mark 
einen lukrativen Exportauftrag zuzu- 

we hungern (öDC Ans pielung auf Mark 
Thatchers unter Beschuß geratene 
Vermittlerrolle am Golf). 


Nase. An die hundert Puppen warten 
auf ihren Auftritt. 


Zum Eklat kam es schon vor der 
Pr emier e. Eine Szene im Bucking- 
ham-Palastfiel im letzten Augenblick 
dem Rotstift mm Opfer. Der Inten- 
dant der Produ)d3on^gese0schaft 
„Central TV“ legte sein Veto ein, zu- 
mal Prinz Philip am Freitag zur Eröff- 
nung t>mes neuen Studios im. Hause 
erwartet wird. 


Man erlebte den Ayatollah Khamei- 
ni, mit der abgehackten Band eines 
Diebes ein neues Bluturteil unter- 
schreibend. Ein Sketch führte hinter 
die Kulissen einer Politbüro-Sitzung 
im Kreml, wo der frisch «nannte 
Generalsekretär von zwei starken 
Männer n buchstäblich wie eine Pup- 
pe gestützt werden muß. 


Das Gespann Fete Fluck und Ro- 
ger Law hat wundervolle Puppen ge- 
schaffen, die mehr sind als Marionet- 
ten, weil sich sogar ihr Gesichtsaus- 
druck verändern läßt Prinz Charles 
wurden überdimensionale, bewegli- 
che Segelohren angepaßt und ehre 
dem Original abgeschaute zuckende 


Krach um diese satirische Sendung 
gab es schern vor Tagen, als ein Foto 
von Prinzessin Dianas Sohnchen in 
die Presse gelangte. Dieser Wiffie 
Wales, also nein, das grenze doch fest 
an Majestätsbeieidigung, empörtet 
sich ißtra-kömgstreue Abgeordnete. 

Die Mfarfmng von Parodie, Farce 
und „Tom-and-Jeary"-Show - so 
zahm sie sich beim eisten Mal noch 
anlM, so hoffen Englands Anwälte 
doch schon auf emwi Boom von Ver- 
leumdungsklagen. (SAD) 


Unterwasser-Ölsuche bald 
fest in Roboterhand 


Bernfstancher sollen bis 1>87 ganz ersetzt werden 


WOLFGANG WILL, New Torfe 

Sie werden in der Technologie- 
Fachsprache „Rov*s“ genannt, „re- 
motely operated vehicles“ (fernge- 
steuerte Fahrzeuge), sie tragen phan- 
tasievolle Namen wie „Pionier", 
„Bandit“ oder „Skorpion" - die neue 
Generation von Unterwasser-Robo- 
tern, die mehr und mehr die Arbeit 
von Tiefseetauchem übernimmt, vor 
allem auf dem Sektor der Unterwas- 
ser-Ölexploration. 

Wie das amerikanische Wirtschafls- 
ma gazin „Business Weck: 0 in seiner 
Ausgabe vom 5. März feststellt, ha- 
ben diese „RovV jetet schon 25 Pro- 
zent der bisher von Öl-Tauchern aus- 
geführten Arbeiten übernommen. Sie 
bewähren sich vor allem an sehr tief 
gelegenen oder strömungs- und un- 
wettergeföhrdeten Off-shore-Explo- 
rationen, wie etwa der Nordsee und 
dem Mittelmeer Standard Oil of Cali- 
fornia beispielsweise läßt einen sol- 
chen Roboter vor der spanischen Kür 
ste in etwa 800 Mete Tiefe die letzten 
Installationen von Geraten an einem 
Meeresboden-ÖIbohrloch ausführen. 

Um 1987, so sagen Experten in den 
USA voraus, werden die meisten der 
5000 derzeit von der internationalen 
Öl-Industrie beschäftigten Taucher 
durch derartige Robote ersetzt wor- 
den sein. Die Taucher werden dann 
wahrscheinlich auf die Bedienung 
der Roboter umgeschult, so heißt es 
in Houston, Amerikas Öl-Hauptstadt 


staffiert sind. Fast äße „RovV sind 
heute npeh mittels Kabel- und Kom- 
munikationsleinen mit dem Service- 
Schiff verbunden, doch schon die 
nächste Generation dieser Robote 
operiert „autonom". Das heißt, sie 
verzichtet auf Kabelverbindungen 
und erhält ihre Befehle auf akusti- 
schem Wege. 


Finanzielle Vorteile 


Nur akustische Befehle? 


Die Roboter können zwar mittels 
Kameras sehen, aber ihre „Augen“ 
müssen ebenso ferngesteuert werden 
- von Bord eines Spezial-Service- 
Schiffes aus - wie die motorische 
Fortbewegung im Wasser und auf 
dem Meeresboden sowie das Hand- 
haben der Werkzeuge, die an kranar- 
tigen, sehr gelenkigen „Armen“ in- 


Der Einsatz dieser Unterwasser- 
Robote ist finanziell bedingt Solan- 
ge Öl in verhältnismäßig geringen 
Wassertiefen gesucht und erschlos- 
sen wurde, lagen die durchschnittli- 
chen Kosten für Taucher bei etwa 
1000 Dollar pro Bohrloch täglich. 
Diese Kosten des Jahres 1978 sind 
inzwischen auf täglich 30 000 bis 
40 000 Dollar gestiegen, seitdem Öl in 
Tiefen von 600 und mehr Meter ge- 
sucht wird. Vor der US-Küste von 
New Jersey wüL Gulf Oü demnächst 
einen Roboter in mehr als 2000 Meter 
Tiefe einsetzen, um die Reparatur ei- 
ner Unterwasser-Pipeline zu erpro- 
ben. Je nach Ausstattung kostet ein 
fttozelner s olcher Taucher-Roboter 
zwischen 100 000 und drei Millionen 
Dollar. 

Zu dem finanziellen Vorteil kommt 
die Tatsache, daß der Einsatz von 
Unterwasser-Robotern die Gefahren 
für Thucher verringert Ihre Unfafi- 
und Todesrate stieg, je tiefer und je 
häufiger in gefährlichen Gewässern 
getaucht werden mußte. Grundsätz- 
lich ist die menschliche Konstitution 
für das Tieflauchen nicht sehr geeig- 
net Allrin in der Nordssee kamen in 
den 70er Jahren jährlich etwa fünf 
Taucher «ms Leben. Die Roboter 
könnten noch ganz andere Pläne 
überflüssig Twaphpn; kostspielige Un- 
terwasserdörfer, die nach einer engli- 
schen Studie schon ziemlich weit ge- 
diehen sind. (SAD) 


ErdbebenmTirol- 


Vorbote einer 


Katastrophe? 


KURT POLLAK, Innsbruck 
Tirols Bevölkerung und Zehntau- 
sende Winteruiiauber wurden in der 
Nacht zum Sonntag durch eben ge- 
waltigen Donnerschlag und kurze har- 
te Erdstöße aus ihren Bettel gerissen. 
Em Erdbeben der Stärke 5,5 auf der 
zwölfteiligm Mercalli-Skala hatte dm 
Raum von Innsbruck und das gesamte 
Unterinntal erschüttert Obwohl es 
weder Schäden noch Opfer gab, fürch- 
ten die Tiroler, daß dieses Beben der 
Vorbote einer großen Naturkatastro- 
phe gewesen sein könnte. Zumindest 
weist die SWbebenchronik nach, daß 
Tirol äße 100 Ws IM Jahre von außer- 
ordentlich schweren Beben heimge- 
sucht wurde Die erste Aufzeichnung 
eines Katastrophenbebens der Stärke 
7 auf der Mercaffi-Sreber&Skala exi- 
stiert vom 1. November 1571. Damals 
verursachten die Erdstöße in Inns- 
bruck und Hall große Zerstörungen 
und forderten Hunderte von Men- 
schenleben. Das Beben wurde selbst 
in Augsburg und München verspürt 
Bereits em Jahr später, am 4. Januar 
1572, wurden Innsbruck und Haß 
durch ein Beben der Stärke 8 nahezu 
restlos zerstört Em weiteres Beben 
der Starte 8 gab es am 17. Julil670. Am 
17. Juli 1820 wurde ein Beben der 
Stärke 7 gemessen. Zwischen den 
Jahren 1571 und 1572 gab es außerdem 
h under t kfemff* Beben. 


In der Wiener Zentralanstalt für 
Meteorologie und Geodynamik er- 
klärte der Erdb ebene xperte FigweU 
gegenüber der WELT: Innsbruck 
und das Unterinntal sind extrem erd- 
bebenanfäßige Gebiete. Praktisch ist 
dort sogar alle zwei bis drei Jahre mit 
einem mittleren Beben zu rechnen. In 
diesem Gebiet reiben sich das Inn- und 
Wipptal unaufhaltsam zwischen den 
Zentral- und Kalkalpen.“ Zur Beruhi- 
gung verweirt der Experte freilich auf 
die absolut erdbebensichere Bauwei- 
se der Gebäude und Hochhäuser die- 
ser Gegend. 


Unter dem Funkturm 
drängeln sich die Länder 


Internationale Tourismus-Börse meldet Mordbeteilignng 


dpa, Berlin 

Schon vor der Eröffnung hmn die 
Internationale Tourismus-Börse 
(1TB), die vom 3. bis 9. März in Beriin 
stattfindet, zwei beachtliche Erfolge 
verbuchen. Die Zahl der teilnehmen- 
den Länder auf der Weltmesse für 
den Tourismus konnte nochmals - 
auf jetzt mehr als 120 (1983: 118) - 
gesteigert werden. Quasi als „Welt- 
premiere“ präsentieren sich unter 
dem Motto „Anderes Reisen“ in Halle 
9A auf dem Miessegelände unter dem 
Funkturm insgesamt mehrere Dut- 
zend kleinerer Reiseveranstalte:, 
Dritte-WeÜ-Gruppen, Kirchenkreise, 
Mitfahrzentralen und Vertage. Die 
Halle ist ein neues Forum für Anbie- 
ter und Interessenten, die ihr Glück 
weder im Pauschaltouiismus noch 
als mit dem Rucksack reisende Tou- 
risten finden und sich ihren Trip lie- 
ber selbst Zusammenstößen, in klei- 
nen Gruppen fahren und kulturelle 
und politische Kontakte zu anderen 
Völkern finden möchten. 


90 Entwicklungsländer. 

Zu den Neulingen zahlen Botswa- 
na, Djibuti, die Malediven und die 
Pazifik-Insel Vanuatu. Besonders für 
die ärmsten Länder der Welt, zum 
großen Teil aus Schwaizafiika, ist die 
itB der erste internationale Kontakt 

mit Emlränfem und a mJandisehen 
Tourismus-Fachleuten “ überhaupt 
Die Devisen aus der Tourismuswirt- 
schaft stehen bei etlichen Staaten der 
Dritten Welt - so in der Karibik - 
bereits an der Spitze der Einnahmen 
aßer Wirtschaftszweige, den größten 
Stand. 


Großes Rahmenprogramm 


Mehr aus der Dritten Weit 


Im Mittelpunkt der Messe stehen 
jedoch natürlich die „traditionellen“ 
Reiseanbieter. Mehr als 1600 Ausstel- 
ler, also Tourismusfinnen, Reisebü- 
ros, staatliche Tourismusgesellschaf- 
ten, Bus-, Bahn-, Schiff-, Flugzeug- 
und Hotelgesellschaften, decken in 
insgesamt 26 (1983: 22) Hallen das 
Reiseangebot rund um den Erdbaß 
ab. Wolf-Dietrich Groß, Pressespxe- 
eher der Berliner Aussteßungsgeseß- 
schaft AMK, betont „Wir sind froh, 
daß wir das Angebot nicht nur stabili- 
sieren konnten, sondern daß sich so 
viele Länder wie noch nie präsentie- 
ren. Besonders immer mehr Staaten 
aus der Dritten Welt finden den Weg 
unter den Funkturm.“ Insgesamt 
kommen in diesem Jahr mindestens 


Bescheiden dagegen nimmt 
sich die diesjährige Beteiligung Bra- 
siliens mit ganzen 25 Quadratmetern 
aus. Die roziatistischen Lände»' sind 
traditionsgemäß nahezu komplett 
unter dem Funkturm versammelt — 
von der CSSR über die „DDR“ und 
Kuba bis hin zur Sowjetunion. Auch 
in diesem Jahr gibt es wieder Länder, 
die gerne nach Berlin möchten, we- 
gen Krisen und Kriegen aber auf eine 
Beteiligung verachten müssen - so 
Libanon. 


Die Bedeutung der ITB als „die 
internationale Tourismus-Messe“ un- 
terstreicht auch das Rahmenpro- 
gramm, daß größtenteils im 80 Sale 
umfassenden Internationalen Con- 
gress Centrum stattfindet Insgesamt 
sind über 300 Tagungen, Sitzungen, 
Seminare und Workshops vorgese- 
hen. Wie im Vorjahr werden auch 
wieder viele Tourismusminister, vor 
allem aus der Dritten Welt, erwartet 
Über ihre genaue Zahl und Anwesen- 
heit hat nicht einmal immer die Pro- 
tokollabteilung des Veranstalters ei- 
nen exakten Überblick. Im vergange- 
nen Jahr orientierten sich 13 000 Tou- 
rismus-Fachleute auf dieser Börse. 


WETTER: Neblig-trüb 


Wetterlage: Bei schwachen Drackge- 
gensätzen bestimmt feuchte Luft das 
Wetter in Deutschland. 



Vorhersage für Dienstag: 
BundescepabBk und Baton Berum 
Bedeckt, gebietsweise auch neblig- 
trüb und gelegentlich etwas Meder- 
schlag. In Norddetxtachkmd meist als 
Sprühregen, sonst auch als Schneere- 
gen oder Schnee. Tageshöchsttempe- 
raturen um 1 Grad Tiefstwerte inder 
Nacht zum Mittwoch um Null Grad C, 
schwachwindig. 


Weitere Aussichten: 

Weitgehend trocken, leichter Tempe- 
raturanstieg. 


Sangt «S« V2MUa.WH9BtaS.WC. UlBtaln ,IT 
■NM. »EWw «Rogen. «Staad* TStaan 
Gtaat EShpi ggSttaK EBUMLuiFABgMu 
■ uhmi -fm 
fMta» 4M.Wntat ***K*fal MMAMjUkm. 


Temperaturen am MaitaR 13 Hhm 
Berlin 3° Kairo 19° 

TVmn 3° Kopenh. V 

Dresden 4° Las Pahnas 20° 

Essen T London 5° 

Frankfurt V Madrid 4* 

Hamburg 2” Mailand 8" 

List/Sylt 1" Mallorca 10“ 

Manchen 2° . Moskau -4" 

Stuttgart 0° Nizza 8“ 

Algier 16* Oslo -2° 

Amsterdam 3* Paris 3* 

Athen 12? Frag V 

Barcelona 9“ Rom » 

Brüssel V Stockholm -1" 

Budapest 4" TelAviv 2jT 

Bukarest 1° Tunis 15° 

Helsinki -3° . Wien £ 

Istanbul 8* Zürich 0“ 


h^LntaqirtMliiatatai (IDODatagand 


• e^it— an Mittwoch: 7.00 
Uhr, Untergang 18.01 Uhr, Mondauf- 
gang: Bül Uhr, Untergang 13.10 Uhr. 

■ m ME?- , zentraler Ort Kassel 


Hartem läßt eine alte Legende wieder auferstehen 


HANS J. STUECK, New York 

Im Herzen des New Yorker 
Scbwarzenviertels Hartem, an der 
einst blühenden, jetzt längst verkom- 
menen 125. Straße, fassen die Ge- 
schäftdeute wieder Mut und rechnei 
sich bessere Zeiten aus. Eine Lichtre- 
klame, die acht Jahre lang abgeschal- 
tet war, funkelt wieder und beflügelt 
Trrannim Hof&iung. Mit dieser Rekla- 
me. senkrecht wie waagerecht den 
Gottemamen „Apollo“ ausstrahlend, 
ist Q’ np Legende wiederauferstanden 
-New Yorks berühmteste schwarzer 
Nachtclub ans den dreißig«* und 
vierziger Jahr en, als die Welt noch 
nach Hartem pflgerte, um Jazz, Blues 
und Gospel-Musik zu hören. Damals 
war Hartem mit seinen schwarzen 
Stars Mittelpunkt für das weiße 
Publikum. 

Ein» Schwalbe macht noch keinen 
Frühling, «wl nicht im völlig ver- 
lotterten Hartem, doch die Wieder- 
eröffining des Apollo und sein begon- 
nener Umbau in ein modernes Thea- 
ter mit 1500 Sitzplatzen und aßen 
technischen Schikanen für Video- 
nnri t v -Aufzeichnungen wird weit- 
hin als Fanal, als Wende zum Besse- 
ren »wipfywrtAn. Genauso wie die 


endgültige Schließung des berühm- 
ten T TntertraHiingij«irti iippfflns 1976 als 
trauriger Abschluß einer glorreichen 
Ära angesehen wurde. 

Das alte New Yorker Zentrum der 
schwarzen TTn terhattltngslniTig t dag 
gefeierte Varietetheater, wo Louis 
Armstrong und Duke Ellington 
Triumphe feierten und weltberühmte 
Jazz-Sängerinnen wie Eßa Fitzgerald 
und Sarah Vaughan „entdeckt" wur- 
den, saß wieder im alten Glanz er- 
strahlen Und »isamnutn mit andprfm 
Projekten in Hartem dem allgemei- 
nen Verteil entgegenwirken. 

Aßein für die Modernisierung des 
Apollo stehen Initiator Percy Sutton, 
wnem New Yorker TV- und Radio- 
Boß und früherem Stadtteß-Bürger- 
r ne istAT von Manhattan, zinsvergün- 
stigte Darlehen des Bundes und der 
Stadt in Hohe von 5,5 Millionen Dol- 
lar (umgerechnet 14 Millionen Mariä 
zur Verfügung. 

Hartem, nach Einbruch der Dun, 
fcelbfiit eine Geisterstadt, in die sich 
längst kein Weißer mehr traut, kann 
von solchen Projekten nur profitie- 
ren. Schon jetzt, wenn auf der alten 
Apollo-Bühne wieder die beliebten 
Amateur-Wettbewerbe in Gesang, 


Tanz Und Mimik stat tfinden, schönt 
zumindest ein kleiner Abschnitt der 
125. Straße wieder mit gesundem Le- 
ben und Lebensfreude zu pulsieren. 

„Die Wiedereröffnung des Apollo 0 , 
so ein schwarzer Geschäftsmann, der 
nebenan einen Tänte-Emma-Laden 
betreibt, „ist das beste, was uns pas- 
sieren konnte. Blüht das Apollo, 
dann machen wir alle nrnwg n 
Schnitt, die Schuhputzer, die Laden 
und die Hot-Dog-Vertäufer. So war 
es einst, und so sollte es wieder sein." 

Zu den Amateur-Wettbewerben, 
die wie in aßen Zeiten von Talent- 
Suchern der Me dien und der Schall- 
plattenindustrie besucht werden, er- 
scheinen ganze Familien mit ihrem 
hoffnungsvollen Nachwuchs. Für 
überzeugende Leistungen gibfs 
Preise, bis zu eintausend Dollar, und 
den heißersehnten Start ins Show- 
Business. Schon im April wiß eine 
New Yorker TV-Station einpn sol- 
chen Wettbewerb fürs allgemeine Pu- 
blikum ausstrählen. 

An Sonntagen finden im Apoßo 
wieder Gospel-Darbietungen statt 
Doch ob Gospel oder Jazz, für äße 
Besucher ist die Wiedergeburt des 
Mythos, der einst New Yorks schwar- 


ze Musik-Szene in alte Wdt berühmt 
machte, die Hauptsache. 

Die Initiatoren hoffen jetzt vor al- 
lem, daß die Wiedererö ffnung des 
Apollo und einiger großer Kaufhäu- 
ser in Hartem auch New Yorker aus 
anderen Stadtteilen anzieht und so 
die unsichtbaren Mauern einreißen 
hilft, die Harten zum Getto gemacht 
haben 

Dazu beitragen soß auch der Bau 
günstig geleg en er Parkhochhäuser, 
die rund um die Uhr bewacht sein 
werden und Fremden dte Furcht vor 
Hartem nehmen Soßen, 

Doch das wird nicht leicht sein. 
Daß man Hartem auch nur tagsüber 
gefahrlos besuchen konnte, ist schon 
lange her. Die Feindseligkeit Weißen 
gegenüber ist sehr ausgeprägt Har-, 
ten ist die Armenstnbe der USA - 
hier rekrutierte ach in den 60er Jah- 
ren der Wittestand gegen das weiße 
Establishment Für die jungen 

schwarzen Talente, die jetzt zm Apol- 
lo wieder eine Hoffnung sehen, zählt 
das allerdings nicht „Hauptsache, 
der Laden hat wieder aufgemacht 
Wir haben wieder unseren a gmm 
Talentschuppen.* Steht eine große 
Vergangenheit wieder auf? " (SAD) 


40 Fischkutter 


protestieren 
vor Bremerhaven 


AP, Bremerbavmz ' - | 
Rund 40 Fischkutter unddas Schiff * .. ; ' 
„Sinus 1 * der Umw eft sefa ut zorganisa- • 
tion Greenpeace, haben sich gestern /;\\‘ 
vor Bremerhaven za einer Protest-; 
fehlt gegen die Verklappung ypn . 
Dunnsäure aus der Titanproduktron r 
in der Nordsee formtet Dfe Orgamsa- .r 
'toreüderAMipntderlteHte^ •••;«■ 

reäverband und Greenpeace, fordern { .• 
die sofortige Einsteßung der söge- 
• na qpten Verklappung von D toufimur e 

mderNordseeuiid wenden sich gegai 

V erlangerung d£r zunächst bis' _5- 
?! rei 15. Marz erteilten Behöriteiger ?! 
nfth m iffre g zur Verklappung dieser; ^ . 


Industrieabfäße. Die Fischer sehen 


durch die TSnigfam g von Dünnsaure . 
ihre **«*««: gefährdet, weil nach ; 
ihren Angaben ein Großtelrter grfan- 
genen Fische nicht mehr angelandet 
werfen darf da die Tiere krank seien. ; 


Im Schlaf vergiftet 

dpa, Esse» 

Eine dreiköpfige Familie ist am Wo- 
chenende durch ausströmendes Gas 
in ihrer Essener^ Wohnung gefötet'Wor- 
den. Die Feuerwiehr entdeckte das 
Tühnpaar -31 und 27 Jahre alt- sowie 
die fünfjährige Tochter am Sonntag 
vergiftet m den Betten. DieFhfnflte hat 
das Gas offenbar im Schlaf eingeat- 
met 


: -2**- 


Salpeterwolken über Kassä^f 
: dpa, Kassel ' 

Giftige Dampfe von Salpetersäure ' 

haben gertero vorübexgäiend die Be- ;|^y 
wohner des Kasseler St adt te ils Bet- 
tenhausen bedreffit aberoffHÄar kes- 
ne größeren Schäden angerichtet Die . 
Dämpfe waren beim Umfüßen eines 


saugvorrichtung auf den Gelände da- 
Industrtenüß GmbH ent- : 
wichen. Pie Polizei hatte den Stadtteil i 
weiträumig abgesperrt 


Feaerin Kältekammer 

dpa, Köln 

Rund eüffi hßßion Mark Sachscha- 
den forderte du Brand in einer Kälte- 
kanwtw zur Uberprüfiing von Moto- 
ren in den IDockner-Humboldt- 
Deutz-Wezken in Köln. Menschei 
wurdenmchtvertetztPurdidiegroße 
ffitze wurden Maschinen defbrmtet 


Zum 5. Mul Sommerzeit 


dpa, Bnumschweig 
Die hfitiideuri^üseffie Sonmaezeit 
tMPSZ) in de* BundesrepxMik 
Deutschland wroi zum fünften Male 
am 25. März, 02.00 Uhr (MESZ) begin- 
nen. Zu diesem Zefyunkt wird die 
Uhr um eine Stunde von (ß. 00 Uhrauf 
03.00 UhrvoigerfeDL Die Sommezeit 
endet am 30. Septembö 1 um 03.00 Uhr. 
Die Zeit wird mit Hilfedegeiauesten 
AtomizhrderWdt gemessen. We Uhr 
west in fiinf MBKonen Jahren dne 
Ungaiauigkeitvon einer Sdamde auf. 


Zwillinge getrennt 

dpa, München 
In einer mehrstündigen Operation 
wurden m der Kinderchinirgiscteii 
Universitätsklinik in MTmptwn am 
Wochenende siamesisebe Zwillinge 
getrennt die in Regeosburg zur Wdt 
gekommen wargL Gerüchte, wonach 
eins der Mädchen bei dem komphzier- 
ten Eingriff gestorben sein soll, wollte 
die Klinik gestern nicht bestätigen. 




Tödliche Drohung 

dpa, A nc k land 
Nach einem geistesgestörten Che- 
mücer, der gedroht hat ein schzteß 
tödlich wirkendes Nervmigas fieizu- 
setzen, fahndet die Polizei in Auck- 
land. Die Krankenhäuser und Ambu- 
lanzwagen in dieaer größ ten Stadt 
Nöisedancfa sind gestern mit Atropin, 
einem Gegengift, ausgestattet wor- 


3 und 
nLoc 
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Jetzt 82 Opfer 


dpa, Sao Patio 


Strophe von Cubatao im brasiliani- 
schen Bundesstaat Sao Paulo Ist die 
Zahl der Todesopfer auf 82 angesfie- 


1 ‘*«*1 

" wn 

^ traMs 

1 


daß 


sich unter den Trümmern des völlig 
zerstörten Siumviertels noch mAi- 
Tote befinden. 22 Menschen je- 


'iT; T 


DÜ 

-- 

' arte 
- teil 


phe hatte sich ereignet als Samstag 
früh Treibstoff aus einer Pipeline in 
das Bendsviertel geflossen war, sich 
entzündete und das ganze Gebiet in 
eine Flammenhoße verwandelte. 




«wto w 




Chrfarzt verurteät 

AP, Karlsruhe 

Der mit der Behandlung eines Pa- 
tientei beauftragte Arzt ist auch für 
Schaden verantwortlich, die durch 
m an g eln d e Informationen des Pfleee- 
nersonals entstand „^ui uu j* 


sukl Mn dieser 
Stecheriuiig hat der Bundesee- 
t^gKrfemen ChefenjtdÄuSroS 
Wunbuig dazu verurteilt 

aufeukommen, den ein vier Mmrate 
alte Säugling 1975 in dieser KTmnr 
.erfittoj hatte. (Ai; VI ZR 158/82) 
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tin enttäuschter Spartßm über- 
fatite dem ÄstewacbfacheD SKver- 
te*? «5*1 über vier SdriZ- 

für große Raschen. Österteicii 

rfÜS? Bronzeme- 

daflfe recht Mosas. Mddaag der 
Deutschen 
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Ungestillt ist die Sehnsucht der Deutschen nach Griechen- 
land. Es gab 1983 Zuwachsraten, und die Regierung Papan- 
dreou sucht diesen Trend zu bekräftigen. So wird 1984 mit 
neuen Rekorden gerechnet. Aber immer stärker wird der 
Konflikt zwischen Industrialisierung und dem Ausbau als 
Reiseland. Aphrodite droht ihre Schönheit zu verlieren. 




Auf der Insel Santorin findet die Einheit aus Licht* Land und Meer ihren schönsten Ausdruck. 


FOTO: BUOOUFDEnttCH 


VonKANTONAROS 

D er Fremdenverkehr ist Grie- 
chenlands wichtigster Devi- 
senbringer. Dabo- muß der 
Tourismus systematisch geplant und 
gefördert werden.“ Mit diesen Worten 
hat der Generalsekretär der griechi- 
schen Fremdenverkehrszentrale EOT 
Nikos Skoulas unlängst die Akzente 
für die Fremdeiverkehrspolitik der 
nächsten Jahre gesetzt: Statt Jahr für 
Jahr immer höhere Besucherzahlen 
anzustreben, will Griechenland in 
den nächsten Jahns neue Gebiete 
erschließen und ihre Infrastruktur 
entsprechend ausbauen, die Service- 
leistungen in den etablierten Feien- 
gebieten verbe ss ern, neue Ideen ent- 
wickeln, u*w fcnnlnim»eTf«hig zti blei- 
ben und mittelfristig keine Einbiißen 
befürchten zu müssen. 

Die touristische Entwicklung wird 
von allgemeinen Fünfrahres- 
plan für die gesamte griechische Wirt- 
schaft vorgesehen, der sich noch in 
der Ausarbeitungsphase befindet. 
FüwyrfhpHwi «iwri über die fremden- 

w r k fr h r g pnlrtifehan Aqiolrfg dieses 

Plans zwar noch nicht bekannt ge- 
worden. Aber Skoulas umrandete un- 
längst seine Höhepunkte. 


Kulturelles Erbe 
besser schützen 


Besonderen Wert fegen Griechen- 
lands regierende Sozialisten auf kon- 
krete S ehnten» ftnahmgn für Grie- 
chenlands „kulturelles Erbe und Tra- 
ditionen“. sirrvitflsr Rfatw wurde 
bei imsMTn-TV MmsrniM^yiliHIr rtipVpi- 
mrng vertreten, daß in diesem Gebiet 
gewisse Opfer notwendig sind, damit 
der Fremdenverkehr nach MSglkh- 
krit an gefaub elt wind. Wir denken .an- 
ders: Ohne einen wirksamen Um 1 wdt- 

SChutZ nnH SchutenaRnnhmpn für 

unser kulturelles Erbe ist der Frem- 
denverkehr auf lan g»* Sicht nicht 
flberie b ensfähig .“ 

In der Praxis bedeute diese Ein- 
stellung prnc Reihe von tipfpräfpn- 
den Mitnahmen; In iW Athener Alt - 
stadt Plaka etwa, die von Grund auf 
saniert werden und ihren «Tfa*n au- 
thentischen Charakter als Zentrum 
da griechischen Hauptstadt erhalten 
soll, sind im Herbst fetzten Jahres 40 
Nachtlokale und Bars kurzerhand ge- 


schlossen worden. Von wenigen Aus- 
nahmen abgesehen, and ab sofort Ta- 
ve men un d Bouzouki-Lokale mit 
Lautsprecheranlagen nicht mehr zu- 
gelassen, zwielichtige Cabarets wer- 
den nicht mehr geduldet, der Prosti- 
tution und dem Rauschgifthandel hat 
die Polizei den Kampf angesagt 

Mehr noch: Alte Patrizierhäuser 
und teilweise schwer beschädigte Vfl- 
u»n dürfen nfeht. mehr abgerissen, 
Wohnhäuser dürfen in der Plaka 
nicht gebaut werden. Mit StaatsgeL 
dem wird ihre Restaurierung finan- 
ziert. Über Nacht hat dieser Stadtteil, 
der wwh vor wm*m Jahr wim Sanfct- 
Pauli Athens zu werden drohte, At- 
mosphäre bekommen. 

Ähnliche Maßnahmen gelten für 
große Teüe der Griechenhauptstadt, 
die im Laufe der letzten zehn Jahre 
wegen d& nahem unerträglichen Le- 
bensqualität für die Touristen fast un- 
genießbar geworden ist Zwar läßt 
sich die Luftverschmutzung von heu- 
te auf morgen nicht beseitigen, zumal, 
selbst die einst optimistisch einge- 
stellten Sozialisten mit „mindestens 
fehn J ahren * konzertierter Bemü- 
hungen rechnen. Auch das um sich 
greifende Verkehrschaos läßt s i ch 
kaum bewältigen. Aber wie das Bei- 
spiel Plaka am deutlichsten zeigt, 
wollen die Fremdenverkehrsplaner 
und Umweltschützer röten, was 
noch zu retten ist „Die Plaka muß 
unbedingt ihren alten Charakter zu- 
mckgewinnen. Nepp und ohrenbe- 
täubende Musik haben hier nichts zu 
suchen“, sagte Bürgermeister Dirnit- 
risBeis. 

Aiiirh in anripfrpn Bg raiphm mll das 

Wort Umweltschutz ernst genommen 
werden. Sirmiag „Vor altem bis Mit- 
te der 70» Jahre durfte jeder Interes- 
sent ein Hotel bauen und wurde sogar 
vom Staat kräftig subventioniert. “ 
Diese Zeiten sindjetzt ein für allemal 

nartwi* Athen hat den ICrartithahn tut 
Frnanrip njng w>n ne utm TTntelin vesti- 

tionen praktisch zugedreht, Geneh- 
migimpen zur Errichtung von n en en 
Hntdanlatten werden kaum noch er- 
teilt, Ausschüsse überprüfen ganz ge- 
nau, ob ein seltener Hotelneubau 
überhaupt zulässig ist 

Das Problem wird ohne Um- 
schweife beim Namen genannt. (r An 
manchen Orten, vor allein in den tou- 
ristisch gut erschlossenen, gibt es zu 
viele Hotels, zu viele Hotelbetten“ , 
mehrt EOT-Chef Skoulas. Um diese 


Übeikapazitäten einigermaßen aus- 
zulasten und die Saison künstlich zu 
verlängern, senken die Hoteliers bei 
den Verhandlungen mit auslän- 
dischen Reiseveranstaltern ihre Prei- 
se oft unterhalb der von der Athener 
Fremdenverkehrszentrale genehmig- 
ten untersten Grenze. Diese Taktik 
wird mit Vorliebe von den Besitzern 
von Luxushotels praktiziert mit H<*m 
Ergebnis, daß weniger gute Hotels 
am selben Ort benachteiligt werden. 
Skoulas: „Auch die Hotelbesitzer 
müssen Disziplin zeigen.“ 


Viele Gebiete zu 
hastig erschlossen 


Richtig haben die jetzigen Frem- 
denvarkehrsstrategen im übrigen er- 
kannt, daß in vielen Gebieten, die in 
den letzten Jahren hastig touristisch 
erschlossen wurden, die nötige Infra- 
struktur fehlt Dies güt für Chalkidi- 
ki, für große Tfeüe des Peloponnes, 
für einige Inseln. Das Problem: Diese 
Gebiete haben zwar eine Menge von 
TTntrfs grhafa*n ; von den Touristen 
werden sie allerdings oft gemieden, 
weil sie schwer zugänglich sind, 
lranm Ah o mrhalim g hfeten l nicht son- 
derlich attraktiv wirken. 

Finanzspritzen wollen Athens So- 
zialisten nur noch punktuell und ge- 
zielt in den Tourismus-Sektor lenken; 
Fortgesetzt wird unter anderem bei- 
spielsweise die Erschließung der so- 
genannten „traditionellen“ Ferien- 
dörfer. 

Darüber hinaus wollen Athens 
Fremdenverkehrspläne auch andere 
Bereiche des Fremdenverkehrs for- 
dern: Es geht um die Entwicklung 
Athens zu Amem wichtigen Konfe- 
renzzentrum, »»mal die Stadt jetzt ei- 
ne Reihe von neuen Tji™ghntelg be- 
sitzt, aiieh die Verlängerung der in 
Griechenland relativ kurzen Hochsai- 
son und die Ausarbeitung von Pro- 
grammen für Senioren nachdem spa- 
nischen Vorbild wird zur Zeit ausge- 
arbeitet 

Skoulas »fft ^ivpr iiirhfM rfaR 1984 
esn gutes Jahr sein wird: „Obwohl wir 
1983 durch die Reiserestriktionen für 
die Jugoslawen eigentlich erhebliche 
Einbußen befürchten mußten, ist das 
Jahr sehr gut verlaufen. Für 1984 and 
wir Hahpr in Matten optimistisch.“ 


TOURISMUS 1983 / Keine reine Freude 

■S Paris und Belgrad 
^ rissen Loch in die Bilanz 


v -■ 


D as Jahr 1983 war kein gutes für 
Griechenland’« . Fremdenver- 
kehr. Der Rückgang der Einreisen 
um 3,8 Prozent war wohl geringer als 
ursprün gli ch befurchtet, steht jedoch 
_;.r in keinem Verhältnis zum erneuten 
7-’ tiefen Ifafl der Deviseneinnahmen aus 

[7;-- Tourismus, die in Griechenland zu- 
7 sammen mit den Einnahmen aus 
^ " Schiffehrt und Gastarbeiterüberwei- 
qmgen gingn wesentlichen Faktor 
zur Verbesserung der Handelsbilanz 
... >JS des Landes bilden. Diese Einnahmen 

■77^ «nnö von 1,463 Miliarden Dollar in 
.77 1982 auf 1,123 Milliarden Dollar im 

‘ Vmjahr zurückgegangen, was eine 

'l? Abnahme von 23,2 Prozent bedeute. 

f * Diese negative Entwi ck l un g bela- 
stet die ohnehin angespannte Wirtr 
schaftslag e des Landes, zumal sich 
\''J. auch im Vorjahr die touristischen De- 

V77 viseneinnahipep gegenüber 1981 um 
r '7'. 17 Prozait verringert hatten. Mit d» 

.^1' am 9. L 1983 vollzogenen Drachmen- 
] abwertung von rund 20 Prozent ge- 
ge nflber dem Dollar erhoffte man für 
2983 durch gesteigerte Wettbewerb s- 
Shigkeft eine Zunahme auslän- 
, discher Besucher mit entsprechen- 
dem Wachstum der Devisen e i im ah- 
v “ l men. Die Spartendenz der Touristen 
' hat diese Erwartangdialtung durch- 
kreuzt 

.'•vi TTirieteirtlieh der Besucherzahlen 
ist zu bemerken, daß deutsche Tburi- 
gten während des vergangenen Jah- 
>> % res mit 728478 Einieisen nicht nur 
oinon Zuwachs von 2Ö^ Prozent ge- 
genüber dem Vorjahr erzielten. Dage- 
• gen sank die Zahl englischer Besä- 

T. eher im vergangenen Jahr auf 8ffl 000 

Einreisen, was gegenüber 1982 mit 
; dem absolute! Rekord von über einer 

. • ;jfiffion englischer Touristen eilte Ai> 

nähme um 13 Prozent darstellt Auch 
* andere traiitioneUe Besuchematio- 
nen wie Schweden (minus 29 «J* 

’ ' zent) und Frankreich (minus 10,7 Pro- 

zent) vetzöchnea Rückgänge, wah- 
^ 0SA (plus 22£ Prozent), Oster- 

reich (plus 35,7 Prozenti Belgten 
(plus 19^ Prozent), Schweiz (plus 
Prozent) und Holland (plus 10,3 Pro- 


zent) ihre fteqirhprimnringpnte aim 
Teil beachtlich erhöhten. 

Eine Sonderstellung nimmt dabei 
Ttaltert rin, das mit 327 610 Eiwraiffnm 
gegenüber 223 922 Besuchern in 1982 
emen geradezu sensationellen Zu- 
wachs von 46,3 Prozent e r z ielte . 

In bezug auf die touristischen Re- 
gionen des Landes gab es unter- 
schiedliche Entwicklung mit unrei- 
nem Gewinner, nämlich Kreta. Dank 
pfnes starken Engagements deut- 
scher Veranstalter mit entsprechen- 
den Zuwachsraten erhöhte ach die 
Besucherzahl 1983 um Tund 5 Pro- 


Schweden, jahr elang eine der füh- 
renden Besuchemationen auf Rho- 
dos, enttäuschte mit einem Rückgang 
um fest 50 Prozent bitter die Erwar- 
tung«!. Noch ungünstiger hat sich 
der Tourismus auf Korfu entwickelt, 
wo traditionelle Verbindungen zu 
<*ngiigr»hgn wnd französischen Veran- 
staltern bestehen. Dte Devisenrestrik- 
tionen der französischen Regierung 
h ?b»n zum vorjährigen B e suc her - 
rückgang auf Korfu wesentlich beige- 
tragen. 

Daß Devisenrestriktionen verhee- 
rende Folgen für den Tourismus ha- 
ben können, erweist sich m. Beispiel 
des Nachbarlandes Jugoslawien, des- 
sen Griechenland-Besucher sich in- 
nerhalb piwg Jahre von 537 000 Eän- 

reisen in 1982 auf 55 000 Emresen in 

1983 um 90 Prozent verringerten. Vor 
ajtem die Hoteliers Mazedoniens mit 

der Metropole Thessaloniki bezahlten 

d ie«» Entwicklung mit steilen Ge- 
schäftsrückgängen. 

Ganz allgemein werden große An- 
strengungen unternommen, um den 
griechischen Tourismus international 
wettbewerbsfähig zu machen. Anp- 

fengen beim günstigen Preisangebot 

für 1984, das s* c ^ durch den rapiden 

Dracfamenverfell für den daxtechen 
Markt außerordentlich verbilligt hat 

und den diesjährigen Werbeslogan 
der Griechischen JYemdenveikehrs- 
zentrate „ . . - so preiswert wie noch 

^“ dUKhffl ^ÄEKMEYEE 


AUSGRABUNGEN HEUTE / Man ist jetzt sicher, Aigai gefunden zu haben, die Hauptstadt Makedoniens 


• W W 

Überraschung durch einen rennenden Hund 


W enn auch die jüngsten Ausgra- 
bungen in kgny » 

publikumswirksamen Sensationen 
brachten wie vor Jahren der „Königs- 
gräberfund“ von Vergina oderkürzer 
zurückliegend die Eptdeclnmg des 
MAnwhAnftpfwteiliginins 11 von Al- 
chanes (Kreta), so sind die gewonne- 
nen Erkenntnisse auf Grund neuer 
Funde und deren wissenschaftlicher 
B earbeitung an fterarrfentürh wichtig 
und in vielen Fällen auch für den 
interessier te n Laien attraktiv. Zu den 
bisherigen Grabungsplätzen sind 
T)P Ke hmaiplmmmcn aitfftUig ist 

a m fh die Zunahme an frühchristli- 
chen Grabungsobjekten. 


Gesamte Stoa Poiküe 
ist jetzt faßbar 


Die in allen Athen-Reiseführern 
bislang wiedergegebenen Karten der 
Agora (Markt) in Athen müssen er- 
gänzt werden, denn durch die ameri- 
kanischen Grabungen ist jetzt der ge- 
samte Bereich um die berühmte 
„Stoa Poiküe“ (Bunte Halle. 470-460 
v. Chr.) archäologisch faßbar. Der Be- 
richt des Pflusanias dJb.fr. Chr.) 
mit genauer Schilderung auch dieser 
„Maxktecke“ wurde durch die Aus- 
grabungen voll bestätigt: Ser heg»! 
das Hohgtua dar Aphrodite Urania, 
die Statue des Hermes „Agoraios“, 
die Toranlage und eben die Stoa Poi- 
küe nebeneinander. 

Auch die Überreste eines frü hka i- 
seriiehsn römischen Podiumstem- 
peis und ein großes Gebäude hinter 
der Stoa Priküe kamen zum Vor- 
schein. 

Tm nordöstlich von Athen am Ka- 
nal von Euböa gelegenen, durch sei- 
nen Nemesiskult berühmten Rham- 
nous kamen als Füllmaterial zahlrei- 
che Architekturteile früher« Bau- 
werke und wichtige Inschriften zum 
Vorschein. 

Auf dem Peloponnes wird an vie- 
len S teh™ gearbeitet Auf der um- 
fangreichen Grabung im uralten 
Zffl sl tefog * 1 ™ von Nemea war eia 
besonderer Fund eine Votivgrube 
(550-525 v. Chr.), die auch ifeteDge- 
gepstände entbleit, die von einem 
(siegreichen) Athleten geweiht wor- 


den waren, darunter ein mit 8^> kg 
Gewicht sehr gewichtiger Eisendis- 
kus. 

Das südwestlich von Argos ent- 
deckte Kunnelgrab von Kolda (ca. 
1450-1400 v. Chr.) ist ein GlücksfaH 
Das zunächst aus dem anstehenden 
Fels heransgehauene Grab war ganz 
ausgemauert worden. Zwar fanden 
sich im Innern keine Bestattungen, 
dafür aber zahlreiche sehr kostbare 
Beigaben wie z. BL Silbegefäße, 
Goldschalen und Etfenbemstreifen 
mit Argonautendarsteüung. Beson- 
ders wichtig sind auch die zu den 
früheste! mykenisebea Maleeißn ge- 
hörenden Fresken. Der Fund dieses 
Tholoagrabes, in dessen Zugang sich 
eine Nische mit zwei Skeletten fand, 
zog eine Untersuchung der Umge- 
bung nach sich: Sn ganzer Friedhof 
aus der Zeit 16.-13. Jh. v. Chr. mit 
zahlreichen Kammergräbem wurde 
festgestellt; die Arbeiten dauern an. 

Die deutschen Ausgrabungen in Tl- 
rync gingw t so g» g » g weiter, nun- 

mehr der gesamte Bereich der „Un- 
terburg“ freigelegt ist Die Auswar- 
tung der zahlreichen Funde (u.a. 
linear-B-Schrifttexte) ist in vollem 
Gange. Auf der anderen deutschen 
Grabung m Olympia. fcam»n bei der 
Ausgrabung des sogenannten „Spo- 
Benhauses " weitere Rajifaife des 
Schatzhauses der Sikyonier (etwa 470 
v. Chr.) heraus; weitere Arbeiten kon- 
zentrieren sich auf die - mögliche - 
Marfrfanlagp (Agora) südlich des so- 
genannten Leonidaions von 320/310 
v. Chr. 

Auf der Insel Euböa gingen in Lef- 
kandi die Untersuchungen britischer 
und griechisdier Archäologen an ei- 
nem eigenartigen Gebäude, einem 
Herosheüigtmn aus der Zeit von etwa 
1000 v.Chr^ weiter; sie sind schwie- 
rig, weil das Gebäude zunächst bei 
nichtarchäologischer Arbeit fahrläs- 
sig schwer beschädigt und nun auch 
noch durch Wittenmgsftmflüsse be- 
einträchtigt wurde. 

In Eretria hatten die griechischen 

hzw. schweizerischen Grabungen be- 
merkenswerte Erfolge. So konnte 
mitten in d** 1- airtflcan Stadt nahe des 
A pnTTnntemppig ein antik© - Begrab- 
m^jiatz mt acht ungestörten Grä- 
bern (ca. 490/480 v. Chr.) und zahlrd- 


chen wertvollen Grabbeigaben freige- 
legt werden, während an der Agora 
nach der „OstStoa“ jetzt die „Sud- 
Stoa“ (R»TV) aatm Vorschein kam. 

In Westgriechenland konnte in Ko- 
mata, zum Gebiet des antiken Niko- 
polis gehörend, einest i nteress a nt e 
Begräbnisanlage in Gebäudefonn 
von 6^0x5,40 Mieter Grundfläche 
freagefegt werden; die Mauern and 
noch bis viereinhalb Mets - Hohe er- 
halten. An beiden Schmalseiteit 
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finden sich zwischen je drei 
Stützpfeilern im Boden Gräber, in 
den Wanden Urnennischen. Wie auch 
zwei weitere festgestellte Grab- 
Jaäuser“ waren .di^e mit durch- 
schnittlich zwei bis sechs Versterbe- 
nen belegt und wiesen zahlreiche Bei- 
gaben auf 

Bei Katerini wurde ein Zwrikam- 
mergrab entdeckt, das ohne jeden Zu- 
gang ist Die eindrucksvolle Zwri- 
ranmaribg e wird durch tä» doppd- 
flügdige Mannnrtür vebundm. Bei- 
de Räume änd verputzt ?ro d ausge- 
malt: Im Votreum finden si ch Schil- 
de, deren einer einen rennenden 
Hund zeigt Im Hauptiaum stand auf 


einem flachen Sockel eine Uegestatt, 
die spärhdien Funden — da R 
Grab war geplündert - hölzern und 
mit Elfenbein- und Glasschmuck ver- 
ziert war. Fine Münze von 381-369 
v. Chr. datiert dieses Grab, das ent- 
wichhingageschichtlich sehr wichtig 
ist, weü es als bislang frühest- 
bekanntes den „Übergangstyp“ vom 
' nh^mwnwnnipH im Kis ten- 

makedonischen Kammergrab dar- 
stellt. 

Von großem Erfolg begleitet sind 
die Ausgrabungen in Peüa westlich 
Thessaloniki, wwg der makedoni- 
schen Hauptstädte. Auf der Akropo- 
lis hm ein ausgedehnter spätheUeni- 
stischer f MwmirimmpiPT am Vor- 
schein, der offen-sichtlich der Palast 
ist Datierung: um 200 v.Chn Die Ge- 
samtfläche beträgt nmd 7500 Qua- 
dratmeter. Der zweite erstaunliche 
Erfolg: Die gesamte Marktanlage 
(Agora) von rund 244 x 239 Mieter ist 
freigelegt Der riesige Platz ist von 
einer dorischen SüntenhaTii* umstan- 
den, auf die sich Läden und Werkstät- 
twi nfftian Bin nnagalrTngrites WaS- 
serablritungssystem wurde festge- 
stellt 

In der nnrh imntffSplilapwlwn lia. 

femden Ausgrabung von Vergina 
konnten weitere Abschnitte des 
Ehestes in unmittelbarer Nachbar- 
schaft des Palastes freägelegt werden. 
Dafür, daß Vergina idmüBeb mit der 
makedonischen Hauptstadt Aigai 

(s ta tt wie Hidanp an gwmmmpn Btefi. 


der Insel Rhodos (Messanagros/Pa- 
teoküesia), wo Kirchen schon aus 
dem 5. Jh. nach Chr. mit vielen Ar- 
chitekturdetails ans Tageslicht kom- 
men. 

Das güt auch für die St GabrieL 
Kircbe in Psalidi auf Kos, die als Mär- 
tyrergrabhau über einem Grab des 
2J3. Jahrhunderts errichtet wurde 
Übrigens kam nahe der Inselha upt- 
stadt Kos zufällig ein mykenisches 
Kammergrab (um 1250 v. Chr.) mit 
Unzähligen Handw erk ft rg e iehen an 

den W änden und Bwawilf ZUm VOT- 
srhem. Aitf < fer Insel Kröte haben ita- 
lienische Archäologen die Ausgra- 
btmgen in Agia Triada und Gortyn 
wiederaufgenommen. 

New Grabungen sind -vielleicht - 
in Stymphalos auf dem Peloponnes 

ge plant , einer durch die Herakles . 
Sagen berühmte!, von hohen arkadi- 
schen Bergöi umgebenen antiken 
Stadt denn kürzlich erfolgte eine in- 
tensive „Aufklärung“ des antiken 


notier Tnnri- eine Ragt; mit Her Nen» 

mmg der Eurydike, Mutte König 
Philipp H, der in Aigai im Theater 
336 v. Chr. ermordet wurde .. . 

Auf den Inseln wurde aus^ebig ge- 
graben; hier seien frühchristliche Ob- 
jekte her vo r g ehoben. So z. B. auf Sa- 
mos, wo eise Opfergrube des 6. Jh. 
v.Cbr. nahe der frühchristlichen Ba- 
silika von Panajitza mit zahlreichen 
Vasenscherben zum Vorschein kam 
dfe Weihe-Tnschriften für Artemis tra- 
gen. Da christliche Kirchen heidni- 
sche Kultplätze „übernahmen”, muß- 
te das von Beratet bereits im 5. Jh. 

V. Chr. er wähnte Heflighim gena u un . 

ter ja» Kirche hegen. 

Frühchristliche Geschichte wird' 
deutlich in Ausgrabungen im Südteil 


Möglicherweise wird auch die 
westlich Delphi gelegene Stadt Am- 
phissa neues Grabungsobjekt; in der 
ihrer' mawrig ipn mittelalterlichen 
Buiganlage w^en bekannten Stadt 
wurden guterhaltene Abschnitte der 
antiken Festnngsmauer entdeckt 


Festung lag 
direkt am Meer 


Fhenfiillg in Nordgriechenland, al- 
lerdings am Meer zwischen Abdexa 
(wo wichtige Friedhofefimde aus der 
Zeit 650-600 v. Chr. möglich waren) 
und Maronoa/Agios Chamiamhiw^ 
wurden in Porto Lago auf fest 200 
Meter Länge die Mauern einer anti- 
ken Festung oder befestigten Stadt 
unmittelbar am Meer festgestellt 
Grabungen sind gmgrfwtot Unter 
weiteren Neugrabungen ragt auf der 
Insel Amorgos die Wiederaufoahme 
der seit 1894 ruhenden Ausgrabung in 
Minoa heraus, die mit dem Fund ei- 
nes kleineren, MWigHc/^pn Mar- 
mortempels und w eite r e n Gebäude- 
resten gleich einen guten „Wieder- 
start 11 hatte. 

FRITZ-HEINRICH SCHRÖER 
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KEPHALLENIA / Hellas’ Visitenkarte 

Der Garten Eden 
vor der Küste 


iULGARfl 


HELLAS ALF EINEN BUCK 


1/ fcphallenia ist die größte und am 
JV stärksten gegliederte der Ioni- 
schen Inseln vor der Westküste Grie- 
chenlands. Mit weißen Sandstränden 
an türirisfarbenen Buchten, mit 
üppig-grünen Tälern zwischen karsti- 
gen Gebirgen gibt sie eine ideale Visi- 
tenkarte für das ganze Hellas ab. 

Die meisten Griechenland-Reisen- 
den machen bloß eine flüchtige Be- 
kanntschaft mit ’K’p phallpnia wprni 
ihre von Italien a usg elaufenen Fähr- 
schiffe den ersten griechischen Hafen 
erreichen. Nur kurze Zeit wird in Li- 
xouri angelegt, aber es ist ein einmali- 
ges Erlebnis; denn er wird als schön- 
ster Naturhafen der Inselwelt besun- 
gen. 

Bis vor drei Jahren ging der große 
Touristenstrom an KephalLenia vor- 
bei; die Bevölkerung lebte haupt- 
sächlich von der Landwirtschaft, 
vom Fischfang und von der Seefahrt 
Seit der Insel-Flughafen nun auch 
von Chartermaschinen an gpfingpn 
wird, nimmt der Fremdenverkehr ei- 
nen lebhaften Aufschwung. 

Wenn nicht ein wenig Deutsch, so 
sprechen die Taxifahrer am Flugplatz 
meistens passables Englisch. Unter 
verschiedenen Flaggen sind sie über 
die Weltmeere gefahren, und von ih- 
ren Ersparnissen, haben sie sich nun 
in der Heimat pinp pi g pne Existenz 
aufgebaut Zum freundlichen Service 
gehören ungefragt Erläuterungen wie 
von einem offiziellen Fremdenführer. 

Daß Kpphallenia lange Zeit im 
Schatten der renommierten Nachbar- 
insel Korfu stand, hat sein Gutes: 
Hier ist die Knmmftmnlisipriing noch 
unterentwickelt In den Städtchen 
und Dörfern läuft das Leben nach 
gewohnter Weise, und wo der Son- 
nenuntergang am farbenprächtigsten 
ist, stören noch keine Betonklötze die 
Silhouette. 


Vorteile durch 
langen Schlaf 

„Die haben hier zu lange geschla- 
fen 1 ', meint ein kleiner Busunterneh- 
mer, der am Fremdenverkehr verdie- 
nen möchte. „Die Geldleute verbrin- 
gen hier nur die Sommermonate, 
dann fehlen sie in ihre Stadtwohnun- 
gen nach Athen.“ Lag es wohl daran, 
da ß die Tourismus-Saison früher nur 
vom Juni bis in den September rech- 
te? 

Gegenwärtig gibt es etwa tausend 
Gästebetten auf der Insel, in den drei 
großen Hotels nahe des Flugplatzes 
und des Hauptortes Argostoli sowie 
in Gasthäusern, Pensionen und Pri- 
vatquartieren, die sich über ganz Ke- 
phallenia verteilen. Die 780 Quadrat- 
kilometer große Insel zahlt schät- 
zungsweise 50 000 Einwohner. 

Der Südosten, das Gebiet zwischen 
dem Hafenstädtchen Skala und dem 
Aenos-Gebirge, ist am spärlichsten 
besiedelt Es ist aber keine karge 
Landschaft, Mais- und Weizenfelder 

Wechseln mit -Tn haTmighp prpfl nrm i n. 

gpn und Oran genhai nftn ab. Hm und 
wieder trotten Ziegen über den Weg 
und zwingen den Autofahrer zu einer 
kurzen Pause. 

Im Vergleich zu anderen griechi- 


schen Inseln, die verkarstet sind und 
unter Wassemot leiden, mutet Ke- 
p halienia wie ein Gerten Eden an. 
Geranien wachsen in der offenen 
Landschaft bis zu drei Metern hoch, 
Bougainvillea »tiH wihigfais entfalten . 
ein berauschendes Farbenspiel, und 
mit Rosenbeeten und vielerlei Topf- 
hin men verwöhnen die Inselbewoh- 
ner die Augen des Betrachters. Vor 
den Hintergrund der in vielen Schat- 
tierungen blauen See heben sich die 
silbrig-grünen Olivenhaine ab. 

Auch die Nordspitze der Insel ist 
duxux besiedelt Auf der Fahrt nach 
Fiskardo, einem kleinen Fischerort 
mit einem Hafen aus der Zeit der 
Venezianer, kommt man durch die 
Ortschaft Assos. Aus der Feme be- 
trachtet, wirkt sie wie eine Spielzeug- 
stadt aus dem Mittelalter. Auf einer 
beherrschenden Anhöhe steht eine 
venezianische Festung, deren Mauern 
die Siedlun g umschließen 

Von Fiskardo und seinen Hügeln 
mit herrlichen Zypressen kann die 
Rundfahrt nach Sami an derOstküste 
von KephaRenia fortgesetzt werden. 
Bei einer Rast (ein Fischgericht mit 
Tischwem kostet keine acht Mark pro 
Person) sollte man nicht nur den Ou- 
zo probieren. Der einheimische Rom- 
bola zählt zu den besten Weinen, die 
Hellas bieten kann 


Attraktionen 

auf dem Weg nach Sami 

An der Strecke nach Sami liegen 
einige der schönsten Insel-Attrak- 
tionen: die Drogariti-Grotte mit Sta- 
laktiten und Stalakmiten sowie die 
grüne Melissani-Grotte und die 
Höhlen-Seen von Äghia Seoussa und 
AggalakL Diese Ausflugsziele sind 
mit Bussen im T.infen wri n»hr zu er- 
reichen. Die größeren Hotels arran- 
gieren Fahrten mit Führern, und Ta- 
xis sowie Leihwagen sind riwnliph 
billig. 

Von dem schweren Erdbeben, das 
im Jahre 1953 die TtispI verwüstete, 
sind kaum Spuren zurückgeblieben. 
Allerdings stehen nun neue Gebäude 
anstelle der gesrhicht st TärMig en 
Wieder aufgeforstet sind' auch die 
Wälder am Aenos-Gebirge, die in frü- 
heren Jahrhunderten für den Schiffs- 
bau abgeholzt wurden. 

KephaRenia kann auf eine große 
Geschichte zurückblicken. Es wurde 
zuerst von mykenischen Griechen, 
dann von Dorern besiedelt und ge- 
hörte zum' Kolonialreich Korinths. 
Später schloß es sich dem zweiten 
Attischen Seebund an. Während des 
Petoponnesischen Krieges bestanden 
vier Stadtstaaten auf der Insei im Io- 
nischen Meer. 

Im Jahre 187 vor Christi kamen 
und siegten die Römer, hundert Jahre 
später die Normannen, die 1085 bei 
Fiskardo ihren berühmten Anführer 
Guiscard verloren. 

Und schlfeßpqh kann auf Kpp halle - 
nia das Haus besichtigt werden, in 
dem Lord Byron lebte, bevor er sich 
in den Freiheitskampf der Griechen 
nach Missolonghi begab. 

WALTER SCHRÄDER 
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TOURISTEN AUS DEUTSCHLAND / Große Zuwachsraten 

Mit hohen Erwartungen für 1984 


Von N.GEORGOSSOPOULOS 

M it 728 500 Ankünften deutscher 
Touristen im Jahre 1983 ver- 
zeichne te Griechenland das bisher 
beste Jahresergebnis auf dem deut- 
schen Markt. Und das ist umso be- 
merkenswerter, als Deutschland oh- 
nehin einen hohen Stellenwert hatte, 
die Steigerung -also von einem hohen 
Niveau ausging. 

Die am Anfang des Jahres 1983 er- 
folgte Abwertung der Drachme führ- 
te zu einer erheblichen Steigerung 
da- Kaufkraft der Mark in Griechen- 
land und schaffte eine wichtige Vor- 
aussetzung für die positive Entwick- 
lung des vergangenen Jahres und 
dem beginnenden Jahr 1984, soweit 
die vorliegenden Buchungen ein er- 
stes Urteil erlauben. 

Die Neubewertung der Drachme 
hat ihre volle Wirkung auf das Preis- 
niveau der Griechenlandangebote auf 
de m deutschen Markt erst in di e se m 
Jahr »reicht, da die meisten Pro- 
gramme des Jahres 1983 vor der Ab- 
wertung der Drachme bereits auf 
dem Markt waren und eine Preissen- 
kung im vorigen Jahr nicht mehr 
durchgefuhrt werden koxmteJ>afür 
wird im Tourismus- Sektor doch zu 
langfristig disponiert 
Aufgrund der diesjährigen günsti- 
gen Preissituation einerseits und der 
Tatsache, daß Griechenland für die 
deutschen Touristen ein attraktives 
Urlaubsziel darstellt, rechnen wir für 
das Jahr 1984 mit einer Fortsetzung 
des Aufwärtstrends, der sich bereits 
im vergangenen Jahr bemerkbar ge- 
macht hat Wir erwarten im Jahre 


1984 ungefähr 800 000 deutsche Besu- 
cher. 

Die Griechische Zentrale für Frem- 
denverkehr bemüht sich, die beste- 
henden positiven Voraussetzu n g e n 
für die Verbesserung der Marktposi- 
tion Griechenlands weltweit und 
insbesondere auf dem für uns so 
wichtigen deutschen Markt so weit 
wie möglich mittelfristig und auch 
langfristig zu nutzen. 

Hierzu einige Beispiele der Bestre- 
bungen der Griechischen Zentrale für 
Fremdenverkehr zur Verbesserung 
dar Uilaubsmoglichkeiten in Grie- 
chenland: 

• Durch Erschließung neuer Desti- 
nationen, wie z. B . West- und Sudpe- 
loponnes, Kykladen und Sporaden, 
T flninrhe Inseln, Nordgrie c h en l and 
und Epirus, soll die bereits bestehsi- 
de Vielfältigkeit des Griechenland- 
Angebotes erweitert werden. 

• Auf fast allen kleineren Inseln wer- 
den Flughäfen mit kurzen Lande- 
bahnen gebaut, damit das „Hüpfen“ 
erleichtert wird. 

• Die Erweiterung der innergriechi- 
schen Schiffsverbindungen vereinfa- 
chen den Besuch der zahlreichen In- 
seln. 

• Kernstück der griechischen Frem- 
denverkehrspolitik ist der Mensch 
und sein historisches Eibe in Verbin- 
dung mit einer gesunden Umwelt 

• Die Rettung der ursprünglichen 
Harmonie zwischen Mensch und Na- 
tur, der Wiederaufbau historischer 
Bauten und die Verbesserung der Le- 
bensqualität - für Griechen wie für 


AneiSrwfe r -ist das Hauptziel der iet- 
rigmi Fremden vericehrspolitik Grie- 
chenlands. 

• Bereits in diesem Jahr können alle 
G riechenland -Besucher den Stadtteil 
„Flaka“ in Athen in seiner ursprüng- 
lichen und typischen Charakterstruk- 
tur genießen. 

• Die Förderung verschieden» 
Richtungen des Tourismus (z. B. 
Kongreßtourismus, Wassersporttou- 
rismus, „Biotouxismus“, Wandertour- 
ismus usw.) werden dem griechi- 
schen Fremdenverkehr neue Impulse 
geben. Das ständige Bemühen um ei- 
ne Verbesserung der Qualität aller 
Dienstleistungen im touristischen 
Bereich hat ebenfalls erste Ekfolge 
erzielt 

• Das neue Gesetz, das die Eröff- 
nung von FKK-Zentren ermöglicht, 
wird in diesem Jahr realisiert, so daß 
auslandfache und griechische Anhän- 
ger der Freikörperkultur die Mög- 
lichkett haben, in verschiedenen tou- 
ristischen Zentren das Meer und die 
Sonne textilfrei zu genießen. 

Wir sind sich», daß Griechenland 
als „klassisches“ UriaubsLmd - üb» 
Jahrtausende durch Geschichte und 
Kultur mit Europa verbunden - und 
als ein Land, das durch seine Vielfalt 
und Ursprünglichkeit besondere At- 
traktivität besitzt, für den deutschen 
Besucher immer ein reizvolles Ur- 
laubsziel sein wird. Griechenlands 
Gastfreundschaft läßt den Touristen , 
zum Freunde Griechenlands werden. 

Nikos GeorgoasopouloE ist Direktor der 

Griechischen Zentrale für Fremdenver- 
kehr Deutschland. 


STUDIENREISEN 
IN GRIECHENLAND 
Die Faszination, die von der ältesten 
Kultur Europas ausgeht, ist üb» 
Jahrtausende bis zum heutigen Tage 
«halfe n geblieben. Zu dies» Ent- 
wicklung hat auch das flexible Ver- 
halten der Veranstalter beigetragen. 
Sie haben in den letzten Jahren viel 
an den Studienreisen gefeilt und ha- 
ben dabei alle Einzelheiten verbes- 
sern können, wobei die Zusammenar- 
beit verschied»!» Veranstalter sich 
positiv ausgezahlt hat. Die Reiserou- 
ten sind aufgrund langjähriger Erfah- 
rung neu gestaltet worden; man ver- 
sucht, die realen Routen oft der kul- 
turellen Entdeckung in Gl e i chklang 

zu bringen. Also Verzicht auf tagtägli- 
nfre Höhepunkte, die nach kurz» Zeit 
nicht mehr zu verarbeiten sind . 

Die Reisegruppen wurden verklei- 
nert, und raan bemüht sich, OH 3US- 
gegflebenes Niveau zu erreichen. 
Auswahl und Schulung d» Reiselei- 
ter wurden verbessert. Bei der Wahl 
der Hotels wurde Wert auf gesteigerte 
Qualität gelegt Mit dem Angebot der 
Wander-Studienreise und dem vor 
Jahren gefundenen Kompromiß, 
wiph (fen-i Bilden auch dem Ba d e n , 
Bräunen und Feiern seine Zeit einzu- 
räumen, wurden neue Interessen- 
gruppen angesprochen und gefun- 
den. 

Der Katalogvergleich offenbart des 
öfteren größere Preisunterschiede bei 
vergleichbaren Reisen. Lassen Sie 
sich Hisse Unterschiede erklären, 
Twanrhrnal sind Nebenkosten bereits 
im Preis inbegriffen, die das billigere 
Angebot nur gegen Aufpreis bietet. 
Günstig sind meistens die Inklusiv- 
preise, bei denen Exkursionen und 
Besichtigungen bereits inbegriffen 
sind. Nicht jeder Veranstalter bietet 
ptTtf» Verlängerung aum anschließen- 
den Badeurlaub an. 

Akademische Studienreisen, Wie- 
landstraße 20, 6900 Heidelbezg, TeL 
0 62 21/4 50 93-6. ASMUSStudien- 
reisen GmbH, Geiststraße 81, 4400 
Münster, TeL 02 51/79 3434. ATHE- 
NA Reisen International, Ade- 
nauerallee 10, 2000 Hamburg 1, TeL 
0 40/24 52 43, 24 94 62. Biblische Rei- 
sen, Silberburgstraße 121, 7000 Statt-’ 
gart 1, TeL 0711/629005. Süden 
durch Reisen, Anton-Riemerschmid- 
Straße 11, 8263 Burghausen/Obb^TeL 
086 77/2431 ENTROPA Studienrei- 
sen GMBH, In der Mark 14, 5330 Ko- 


nigswinter 41, TeL 02223/210314 
Frankfurt» Studienreisen, Neuen- 
haiit» Weg 4, 6238 Hoftesm am Tau- 
nus, Td. 0 61 92/83 94. G. 5- E. Gesell, 
schuft für Internationale Studientei- 
sen und Erwachsenenbildung mbH, - 
Uhnenstraße 15, 2390 Flensburg, TeLC\ 
04 61/290 13. Gesellschaft zur Forde- 
rung KultorelkrStudiem^isefl Deut- 
sch» Volkshochschulen und weite- 
rer ge meinnüt ziger ■ Institu t ionen 
mbH, Postfach 78, Adalbertstr. 23, 
8000 München 34, Tel 0 89/284460. 
Internationale Studienreisen Max A. 


Die 


JUNI 

10713716. 

197207217 ■ 
22723724. 


JULI 

279716. 

4757677. 

10715. 

20721722. 

23724. 

28729. 

30731. 


Griechische 

Staatsoper - 

Ballett Marseiile 
(Roland Petit mit 
Fr. Makaröva) 
Staatliches Orchester 
Athen 


Staatliches Orchester 
Athen 

Tanz-Theater der 
Niederlande 
Japanische Theater- 
gruppe Toho 
griechisches 
Kunsttheater 
Konzert 

Nana Mouskouri 
Staatliches Theater 
v. Nordgrifichenland 
KonigL Philharmonie 


Mfinr»h»n % Tel 089/2273 1L KON- 
TAKT Reisen, Kath. Ferienweik 
Wuppertal e.V.,' Kolpmgstraße 13, 
5600 Wuppertal I, TeL 02 020044 20. 

Reisezentmm Dz. Krugmann GMBH, 
Goethestraße 27, Postfach 22 29, 8250 
Rriangow; TeL 0 91 31/2 50 77. Stu- 
dtenfehrten Prof Kutscher, Theati- 
nerstraße 33, 8000 München: 2, TeL 
089/225618-9. Studienreisebüro Cjs 
Mesners, Lindenweg 8 a, 88 67 Q ettin- ' 
gen, Td. 090 82/2091. STUDIOSIß 
Tteicow “MTinehm, Luisenstraße 43, 
8000 München 2, TeL 0 89/5 32 8Ö. XE- 
NOS Studienreisen Klaus Gallas 
G mKH - AmaKfrnst raße 89, 8000 Mün- 
chen 40, TeL 0 89/28 6066. 

WICHTIGE ADRESSEN IN DER 
BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
Griechische Zentrale für Fremden- 
verkehr, Neue Mainzer Str. 22, 6000 
Frankfrut/Main» TeL 06 11/23 65 61-63, 
Telex 412 034. ' • . . 

Griechische Zentrale für Fremden- 
verkehr, Paösflistr. 2, 8000 München 2, 
TU. 0 88/22 20 35 und .34 Telex 5 28 126. 
G riechische Botschaft, RbemaBee 76, 
5300 Bonn 2, TeL 0228/3550 36, Telex 
35570L 

Olympk Airways, Friedrich-Ebert- 
, Anlage 2, 6000 Fränkftirt, Tri. 
0611/74.0445. 

IN GRIECHENLAND . 

Zentralbüro der Griechischen Zentrale 
für Fremdenverkehr (GZF bzw. EOT), 
Amerikis Str. 2, TeL 0030/1/3 2231 II, , 
Telex 5832. 

Botschaft der Bundesrepublik Deutsch- 
land, Odos KaraoK. Kai Dimitriou 3, 
Athen, TeL 01/3 69 41. 

Deutsches Generalkonsulat, Odos Kra- 
ralou Diehl 4a, Thessaloniki, TeL 
03M3 63 15, 23 63 49 und 2363 59. 
Honorarfconsulate auf Kreta, Kbrfh, Sa- 
mos, Rhodos, Patras, Vofos. 

Lufthansa, Odos Krageorgi 4, Athen, 
TeL 01/3 2944. 


AUGUST 

7.-.- viOdysaee-von - 

. •' N. Mamangüri • 

8712. V RussischesBaEett 
177187197 Nationaltheater von 
24725726. Grie chenland 
27728. Gewan dh aus- 
V. Orchester ' 

3073L Royal Winnipeg Bal- 
1 et • 


SEPTEMBER 


1JSU2. 


10717. 

13715. 

14716. 

17. 


Royal Winnipeg Bal- 
let . 

Staatliches Orchester 
T Treswdonüri • 

Oper Zürich mit 
Agnes Baltsa / 

Carmen 
Idoznen eas - : - 
Konzert: Johanna auf 
dem Scheiterhaufen 




Griechenland und seine Inseln. So preiswert wie noch nie! 
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SKOPELOS 


Griechische Zentrale 
für Fremdenverkehr: 

Athen, Stadiou 4 
Telefon (003 01) 3 22 31 11 

Deutschland: 

6 Frankfurt/Main, Neue Mainzer Str. 22 
Tel.: (0 04 96 11) 23 65 62/3 
Telex 41/4 12 034 

CaMe address: Grectour Frankfurt 
Director: N. Georgossopoulos 


München 2, Pacellistr. 2 
Tel.: (00 49 89) 22 20 35/6 
Telex: 41/5 28 126 
Cable address: Grectour München 

Director: K. GiarmonHi 

2000 Hamburg 36, Neuer Wall 35 
TeL: (00 49 40) 36 69 10, 36 69 73 
Director: G. Karakostidis 



PATMOS 


‘A 


Regelmäßige Yachtkreuzfahrten zu den schönsten Platzen der griechischen Inselwelt Eine oder zwei Wochen nunmehr mit drei verschiedenen Schiffen und Routen zu den Kykladen und den Ionischen InsebvSchon ab DM450,- mit Fm hstßck 

auf dem Kalk MS ISIDOROS oder ab DM 9€S,-mft Halbpension auf dem MotoreegterffiUS(Wraus-ltepS<^nten- K m --S yrM-TTi^ 

Oder aber ab DM 1350,- inklusive Halbpension und allen Wasserspcwtairtfvltaten der Motoryacht ffiUS ^|Mpen--jC@6l?Ä tt^a/D^f^I--Nafipakt^3--tthaka — -Slwirpioa - Leflcas -Par^ -Mourtos- Kassiopi- Kerkyra-PaxiS- Antinakos- 

Fiscardo - Zakynttios - Kyiiini/uiympia - Natpawos - Konntn - Athen). . . . - 


Abfahrten jeden Sonntag ab 13. Mai 1984. Rscherleben mit Komfort, Romantik und Abenteuer in der griechischen Insel welt Nähere Auskünfte und Buchungen: bei allen namhaften Reisebüros. - Veranstalter 

ZEUS TOURS ATHEN 
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{Heta.Mcüner lauschen der Musik, einige von ihnen 
tragen die Tracht der Krater. Aber viele hängen noch 
mH thraa Herne» an der alten Heimat in Kleinoden, die 
rie i verfassen mußten, um auf der Insel Kreta Zuflucht zu 

finden FOTO: KLAUS J. KAUAßtS 
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■|5j " Rebetika, 

die Armenmusik, 
]§1 wurde Trösterin 
^ ^ der Griechen 



Von MARIANNE KÜHNE 

D ie Taverne, in der wir sitzen, ist 
voll bis auf den letzten Platz. 
Und das an einem Dienstag abend 
gegen Mitternacht. Die „Kompania“ 
oder Kapelle spielt seit Stunden 
Rebeüka-Musik, diese gan? eigenarti- 
gen Songs der griechischen Subkul- 
tur, der Hafenkneipen, der Ausge- 
flippten, ja auch der Unterwelt aus 
den zwanziger Jahren. 

Das Mädchen Xenia spielt auf dem 
Busuki »nd singt mit möglichst rau- 
chiger Stimme eines ihrer improvi- 
sierten Lieden 
Wie warst du so hart zu mir, 
du hast mich fast fertiggemacht, 
komm ' nicht wieder, frag 1 nicht ■ 
wieder, 

ich habe dich vergessen, 
du kannst mich nicht mehr halten. 
Großer BeifalL Und schon geht es 
weiter mit diesen fast orientalisch 
grellen, harten und abrupten Klan- 
gen, zu denen eine Trommel geschla- 
gen wird und die ohne die zünftigen 
Instrumente eben keine Rebeüka- 
Musik wären: zwei Busukia als Fuh- 
rungsinstrumente (eine Art Laote), 


Sä 


zwei kleinere Baglamades, eine Geige 
und ein Akkordeon. Niemand spielt 
nach Noten. 

Das ist hier in der Taverne J. Pigi“ 
(Die Quelle) kerne- Volksmusik, keine 
TUTmyflr d er S/»hlag pr oder Schnulzen, 
eher der Gassenhauer. Das Viertel 
Galatsi, wo wir sind, ist nicht die Pla- 
ka oder Altstadt, hier findet man kei- 
ne Touristen; aber Arbeiter, Hand- 
werker mit ihren Freundinnen, Ange- 
stellte, junge Leute. Keiner ist irgend- 
wie festlich angezogen. Denn man 
will ja bewußt die „Lieder der annen 
Schlucker* ggnioBpn, eben die Rebe- 
tika (Einzahl: Rebetiko). 

Das Wort kommt ans dem Türki- 
schen und heißt etwa; wüd, wirr, un- 
gezähmt Die Rebetika sind mit den 
Griechen aus den kleinasiatiscben 
Hafenstädten wie Smyrna oder auch 
Konstanünopel mitgeknmmen, als zu 
Beginn der zwanziger Jahre Hundert- 
tausende von dort vertrieben wurden 
und in Athen und Piräus ein jämmer- 
liches Leben fristen mußten. Die Re- 
betika sind ein Gewächs der Stadt 
und der Gafentavemen mit Ha«ch 
und Sufi; mit und Erfhlgslo- 


sigkert; nicht etwa dörflicher Idylle 

Wie HwgHt^snhe Vftlkgmnmlc- Man 
besingt die Freundin, nicht die Ehe- 
frau. 

Jetzt Singt »Hat Mann aus 
Smyrna und zupft seine Baglamas, 
eine Spielzeug-läute: 

Jung habe ich mich verlobt, 
wie dumm ich war. 

Sie war zu jung, aber gut als Flau, 
so wurde es denn beschlossen: 

Wir heirateten, 

und ich mußte arbeiten wie ein 
Esel 

Wieder tosender BeifalL Das sind 
die Themen der Rebetika: schwere 
Arbeit, der Ärger des kleinen Man- 
nes, Armut und auch Liebeskummer. 
Aber nicht Aufruhr, keine politische 
Agitation Sänger und Zuhörer in den 
armen Vor- und Hafenstädten in den' 
zwanziger Jahren waren elitäre Prole- 
ten, Nonkonformisten mit dem Trotz 
und Stolz der Ausgescherten. Die KP 
hat immer ihren Arger mit diesen In- 
dividualisten gehabt . . 

Die Kapelle spielt ohne Pause, die 
T jeder sind meist in MbH gehalten. 

> J l }yyli}piM<! hat Anleihen bei den R e- 


betika gemacht Große Meister der 
Rebetika wie Vassili Tritaanig oder 
Markos Vamvakaris sind erst jüngst 
gestorben. Auf den Berliner Fflmfe st- 
spielen waren die Rebetika ein The- 
ma von Kostas Ferris. 

Inzwischen ist es ein Uhr nachts 
geworden, niemand scheint nach 
Hause zu wollen. Man trinkt vor allem 
Wein. Auf der kleinen Hache vorder 
„Kompania“ tanzt ein Rebetis wie in 
Trance; em Tänzer der Rebetika. Wie 
ein Adler hat er die Arme ausgebrei- 
tet starrt auf einen Punkt am Boden, 
hypnotisiert den imaginären Feind. 
Er kreist mit langsamen Schritten, 
schnalzt mit den Fingerspitzen. Nur 

Männer tanzen SO, ganz für sich al- 
lein. „Ein Rebetis „tanzt sich seine 
Probleme, seine Ärgernisse, seine 
Zwänge und Fesseln hinweg“, sagen 
die Griechen. 

Und davon gibt es genug. Nicht nur 
diejenigen, die ihre Heimat verloren 
haben, fühlen sich ansgesprochen, je- 
der ist berührt auch wenn sein Leid 
nur klein ist 

Wieder singt Xenia und zupft auf 
dem Bn snki: 


Zücke das Messer, schlachte mich. 
Doch stich mich nicht ins Herze, 
dom dort wohnst du, 
du tätest dir selber weh, 
ich sag 1 es nicht im Scherze. 

Xenia ist noch, jung, sie bekommt 
einen Korb mit rotem Nelken von ei- 
nem Verehrer ihrer Rebetika, ihm 1 
Lieder imd Murilr. Es ist eine rühren- 
de Poesie, oft aber auch kess und 
drastisch. Rebetes nehmen kein Blatt 
vor den Mund. Man hört, daß sich 
schon Rundfunk und Schallplatten- 
firmen für Xenia interessieren. 

An der Wand hängt auf einem 
Holzbrett gemalt, der für Rebetika 
und Rebetes typische Spruch: 

In diesem verlogenen Leben, das 
' wir nur einmal haben, 
wollen wir es feiern, so wie wir es 
finden. 

Manchmal war die Musik, waren 
die Rebetika-Songs in Griechenland 
verboten, weil Hasch-Geruch an ih- 
nen hing und weil diese tanzende und 
singende Amtsbruderschaft der Re- 
betes der Polizei auf den Wecker ging. 
Ein „Mangas“, ein K ampfbahn oder 
stolzer Vorstadt- Apache, konnte mit 


cainem Anhang der Polizei in den 
Rebetika-Tavemen schon gefährlich 
werden. Doch das ist vorbei. 

Als wir j Pigi“ verlassen, singt der 
Alte aus Smyrna mm Klang der 
schrillen Geige und der dumpfen 
Trommel ein junges Mädchen am 
■nächsten Tisch am 

Da du so ein schönes Mädchen bist, 
verwelke nicht! 

Kamm’ her, meine Puppe 
und gib' mir ein Küßchen 
und ich werde dich zu 

mefner Königin marken. 

Seit zwei, drei Jahren sind Rebeti- 
ka wieder „in“ in Griechenland, der 
fevantinisdi-schiDemde Charakter 
der Mu sik und ihres „blues“ kommt 
an Man kenn t die Klange von der 
Plaka her, aber den alten Originalen 
atn ähnlichsten werden Rebetika nur 
in weni g en , fast unbekannten Taver- 
nen geboten. Hier einige Adressen: 

I Pigi, Galatsi, Agia Glykeria 11. 
TeL 2 921 820. 

Taximifl, Rrarpheia, Isavron 29. 
Tel 3639919. 

Harama, Kaiseriani, Skopeftirion. 
TeL 7 664869. 


HELLAS IM BUCH 

Überall liegt 

Freude 

begraben 

I ch liebe dieses Griechenland über- 
all Es tragt die Farbe meines Her- 
zens. Wohin man sieht, liegt eine 
Freude begraben.“ So läßt Hölderlin 
seinen Freiheitskämpfer Hyperion 
sein ei genes Bekenntnis formulieren. 
Und mit der Verehrung für das Land 
der Klassik und für das Land, das 
verzweifelt um seine Freiheit kämpf- 
te, wußte sich Hölderlin mit vielen 
Deutschen verbunden. 

Eine moderne Verehrerin Hellas 1 
ist KmmannoJa de Nora. In zwei Bü- 
chern, erschienen im Bruckmann 
Verlag, München, hat sie dieser Zu- 
neigung ein Denkmal gesetzt Einps 
befaßt sich mit dem Festland, das 
andere stellt die Inseln vor. „Golde- 
nes Griechenland* heißen sie beide, 
sie sind reichlich und vorzüglich 
schwarzweiß und bunt bebildert De 
Nora beschränkt sich nicht auf die 
Anbetung der Denkmäler vergange- 
ner Zeiten, sie stellt auch das moder- 
ne Griechenland vor, bejaht die indu- 
strielle Entwicklung, warnt aber vor 
den Folgen einer unbedachten Ent- 
wicklung. Auch Costis Vrettacos 
weist auf Fehlentwicklungen in dem 
von ihm gestalteten Textteil hin und 
begnügt sich nicht mit „Wallungen 
modischer Nostalgie. „ 

„G riechenlan d in Farbe“ heißt ein 
Bildband mit Texten aus dem 
Südwest-Verlag, München. Er be- 
müht sich um eine eher kmlrale Prä- 
sentation, wobei die Historie ein 
Schwergewicht hat Aber auch wich- 
tige aktuelle Hinweise für den Be- 
such der einzelnen Gegenden und 
Städte wird dort angeboten. 

In wieder liebevoller Gestaltung 
hat die Griechische Zentrale für 
Fremdenverkehr ihr Hellas-Buch mit 
dem Titel „Griechenland '84“ vorge- 
stellt. Es zeigt das T-nnH des Lichts in 
der Abfolge der Jahreszeiten, wobei 
auf pine den-Menschen-nahe Darstel- 
lung Wert gelegt wird. Es wird der 
Grieche von heute in seinen sozialen 
Bezügen, in seiner Kultur und in sei- 
ner Arbeit vorgestellt, wobei aller- 
dings die Industrie ausgenommen 
wurde. Auch der Tourist kommt ins 
Büd, so wie man ihn sich wünscht, als 
Teil einer hellemsqhen Har monie und 
nicht als störender Flaktor, am lieb- 
sten als Hölderlin. MM 



neueroeffnung 

Das luxurioese Ledra Marriott Hotel - Athen 


A n der Svnerou Avenue auf halbem Weg 
A zwischen Athen und demFIughafen gelegen 
Vollklimatisierte Zimmer m.t tnd.v.dueller 
Klimakontrolle. Radio. Farbfernsehen mit V.deo. 
Minibar. 3 Telefone mit Dtrektanschluss und 
Zimmerservice rund um die Uhr. 

Drei Restaurants mit Kueche fuer hoechste 
Ansorueche.vier Bars. Swimming Pool auf dem 
Dach mit Panoramablick auf Athen. dieAkropo- 
lis und das Mar- 
ner Business Service bietet Sekretaerinnen- 

di^t^Telex, mehrsprachige Uebe^tzungenmid 

Konferenzraeumlichkeiien bis zu - 


Zwecks Reservierungen wenden Sie sich bitte 
an folgende Telefonadressen: ® (0611) 287492 
Frankfurt, © (040) 455526 Hamburg, @ (089) 
182093 Muenchen. ® (01) 8368521 London, 
@ (020) 435112 Amsterdam, 0®? 800 228 9290 
USA, das Ledra Marriott Hotel Athen © (01) 
952 5211, Telex 221833 MAR GR Athen. Grie- 
chenland. Desgleichen wenden Sie sich bitte an 
Ihr Reisebuero. 

Mitglied von UTELL 

ledra ^Vorriott Hotel 
Athens 


223466 MAR C R 


Auch in Griechenland: 

Kaiser Privat von Henninger mit dem unverwechselbaren Geschmack! 
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Verkehr im Zentrum Athens 
nicht so dicht und laut wie üblich ist, 

kann man e inen S pazi er g an g unter- 
nehmen und einigen Spuren folgen, 
die Bayern in Athen hinteriassen hat 

Otto und sein Vater Iaidwig L in 
München riefen nicht nur bayerische 
Offiziere und Beamte nach A then, 
sondern auch bekannte Architekten. 
Sie brachten den Klassizismus des 
PhilheUenen Ludwig von Bayern zu- 
rück in das fjinri der Klassik, ihr e 

städtebauliche Wirkung blieb keine 
Episode. 

Beginnen wir am Syntagma-Platz. 
Das Parlament und frühere Schloß ist 
der größte neoklassizistische Bau 
Athens. Dreigeschossige Fassade, 
breiter Giebel, Terrasse über der mit 
dorischen Marmor-Säulen verzierten 
Einfahrt Der berühmte Architekt 
Leo von Klenze hatte die ersten Pläne 
gezeichnet aber man mußte eisern 
sparen, und so baute der weniger be- 
kannte bayerische Architekt Gärtner 
das Schloß 1836-1843. Es wirkt heute 
noch etwas armselig, wie eine Kaser- 
ne, doch erinnert des Königs ehemali- 


ge Residenz daran, daß Griechenland 
nie ein reiches Tjmri war und Otto L 
imme r mit Schulden leben mußte. 

Bevor wir in die breite Venizelos- 
Straße oder „Panepistimiou“ zur al- 
ten Universität embiegen, machen 
wir hinter der ägyptischen Botschaft 
- nhrigens das fr üher e Palais der 

Thronfolger Ägyptens - einen Abste- 
cher in die Akademias-Straße. 

Dort steht auf der rechten Seite, an 
der Ecke zur Canari-Straße, ein gera- 
de renovierter Stadtpalast des rei- 
chen Athener Bürgers Däigeorgis 
aus dem vorigen Jahrhund ert Die 
schon etwas südliche Heiterkeit des 
zweistöckigen Baues drückt gewis- 
sermaßen baye ri^h- g ripphisrhen 
reiaggizigmu s aus. Fff*** findet man 
dort ein Restaurant und eine Bar, die 
gerade zur Mittagszeit viele zu einer 

kni Tpn Fmkrivr ln rkpn 

Z uriiek zur „Fanepistimiou“ durch 
die Fußgängerzone der Voukou- 
restiou-Straße mit ihren Uhren- und 
Juwelier-Läden. Hier ist jetzt die 
klaasizisti«yhA Front eine?; kleinen 
Stad thaus es renoviert worden, eben- 
falls von private: Seite. 


In der „Panepistimiou“ oder Uni- 
versitäts-Straße, die offiziell nach 
Haiti a ltliberalen Politiker Venizelos 
heißt, finden wir gegenüber vom be- 
rühmten Cafe Floca das prächtige 
Wohnhaus des deutschen Ausgräbers 
von Trpja und Mykene, Heinrich 
Schliemann. Er wohnte dort mit sei- 
ner griechischen Frau Sophie seit 
1879. 

Der zweigeschossige Bau mit einer 
lUfflrm o r - Fmp ntm auf der linken S eite 
ist der italienischen Renaissance 
nnfhompftmden und dielte seit 1927 
dem Areopag, dem höchsten Gericht 
des TjnHes- Jetzt wird dieser Stadt- 
palast zu einen Munz-Museum umge- 
baut Bemerkenswert hier der ausge- 
Tnaitp offene Balkon hinter vier Säu- 
len und die hoben Eisengitter mit ge- 
flügelten Eulen und Löwenkörpem 
mit MaHehenkn p fen , S ehliemann 
grub übrigeis nicht nur Goldschätze 
wie in Mykene aus, sondern er bezahl- 
te aus der Privatschatulle 1875 auch 
den Abriß des hohen, vierkantigen 
„Frankentunns“, der damals die 
Akropolis verschandelte. Es ging ihm 
nieht aüpme darum, die Erinnerung 


an das klassisch» Hellas zu wecken, 
erdachte auch die Schönheit „seines“ 
Griechenlands. 

Zugegeben, in den modernen Stra- 
ßenzügen Athens findet man selten 
noch alte Hauser, zu viele wurden 
abgerissen. Aber wenn man von der 
^Panepistimiou“ in Richtung Plaka 
(Altstadt) schlendert, durch die alten 
Geschäftsviertel hinter dem Syn- 
tagma-Platz, erblickt man viele Fassa- 
den in nachgebautem Klassizismus 
oder »nch im KleinstadtStiL der Jahr- 
hundertwende 

Von der Regierang mit Finanzhilfe 
geforderte I^ssaden-Renovierungea 
im neoklassischen Stil sieht man jetzt 
viel in den engen Gassen oder auf 
Plätzen der Plaka. So ist gegenüber 
von der Taverne „Sifmos“ in der 
Pritanou-Straße 19 das einfache 
Wohnha us des Reeders Carras wie- 
derhergesteßt worden, und man 
glaubt, im Potsdam Kiedrich des 
Großen zu sein. 

Tnassizi^m' 1 « auf dem 
Dorfe ... Athen war bis zur Jahrhun- 
dertwende nichts anderes. 

MARIANNE KÜHNE 


CMOS / Die Erde, aus der Griechenlands R eeder geformt wurden 

Clans mögen keine Frem< 

T n der Kette der Ägäiscfaen Inseln ist Chios sehr gebirgig. Der 

Aist Chios eine ungewöhnliche Per- Gipfel steigt auf 1287 Meter an- Es hat Die a 


Beispiele des IGossbdsimrs in Athen, cfie Akodewie und dos Palais Deffgeoigis. foto& mahjanne kühne 

KLASSIZISMUS IN ATHEN / Ein Hauch aus München ist noch heute spürbar 

Bei Reeder Carras fühlt man sich wie in Potsdam 

W pnn am Sonntagvormittag der ge Residenz daran, daß Griechenland ln der „Panepistimiou“ oder Uni- an das k las sis c he Hellas zu wecken, 
Verkehr im Zentrum Athens nie ein reiches Land war und Otto L versxtäts-Straße, die offiziell na ch erdachte auch die S chönh eit „seines“ 


Aist Chios eine ungewöhnliche Per- 
le. Hier scheint die Zeit stehengeblie- 
ben zu sein. Der Schriftsteller Law- 
rence Dundl empfand auf Chios „das 
Vergängliche“ - «n* Mischung aus 
ve rg an gener Pracht und alltäglicher 
S chäbigkei t 

Dieses Ziel für „Entdecker“, die 
vnn G ripehwiland mehr yehgfl 
als Hotel und Strand, Hegt in Sicht- 
weite vor Klänasien. Der Rüg von 
Athen dauert nur dreißig Mimten; 
mit dpm sch iff aus Piräus braucht 
man eine Nacht, doch ist diese Anrei- 
se ^ vorzuziehen. 

Im Hochsommer ist im Yachthafen 
von Chios kein Liegeplatz frei. Die 
größten, luxuriösesten und teuersten 

Kffitfereuapr und Segelschiffe, die 

unter griechischer Flappe laufen, mar 

/» fo jay j dann — S tAlIHii»hwn <Jfir 

Reede* mit großen Namen. 

Sie äße stammen von Chios, die 
Sriiiflkmagnaten der Familien Läva- 
nos, Pateros, Ghandris, Xylas, Karas, 
Lemos, Tsakos oderFafallos. Nur die 
Onassis kamen von der gegenüberiie- 
genden Küste, aus der heutigen Tür- 
kei, aber auch ste lebten eine zeiilang 
auf Chios. 

Die Insel ist keineswegs ein 
„Schutzgebiet“ für Millionäre. Auch 
wer nicht mit seiner Privatpacht auf- 
kreuzt, lernt die Gastfreundschaft 
irpympn. Nur haben die Clans, die auf 
Chios etwas zu sagen haben, nie einen 
Finger dafür gerührt , daß .Touristen- 
Scharen kommen 

Sie wollen die Inseln 
für sich haben 

Für diese Haltung gibt es zwei - 
innffiTipn» — FrklSmngpn- Die Ree- 
der, die mH ihren Familien die läng- 
ste Zeit im Jahr in Athen, London 
oder New York wohnen, wollen im 
Sommer die Tn«pi sich haben“. 
Und sie sphpn gg ungpm, wenn die 
Bewohner einem anderen Brot- 
erwerb narhgphpn, als auf ihren 

Schiffen »nnihwipm 

Die Flaute in der Schiffahrt und die 
Reduzierung der Handplsflnttpn 
wirkt sich heute ins nach Chios aus. 
Da meinen auch pmsirhtig p ^Ty- 
coons“, ein bißchen Tourismus kön- 
ne nicht schaHcn und kommp den 
Leuten, die ihr Geld nicht m»hr auf 
hohg See verdienen können, gerade 
recht 

Etwa 920 Quadratkilometer groß. 


ist Chios gehr gebirgig. Der höchste 

Gipfel steigt auf 1267 Meter au- Es hat 

- verglichen mit anderen Inseln der 
Ägäis - eine üppige Vegetatfoa Die 
Hälfte der 50 000 Einwohner lebt in 
der Hauptstadt Chios, die wie auf an- 
deren Tnarfn «nfach „Hora“ genannt 
wird. 

Die grünen Felder im Kustenstrei- 
fen gehen in Orangenhainß undHän- 
ge mit • Mandel- und Oliven bäu m e 
über. Es gibt auf Chios auch ausge- 
dehnte Pinienwälder. Zu Bauten aus 
byzantinischer Zeit sind moderne Be- 
tongebäude hi"7iiw>knmmpn r denn 
die „großen Söhne“ wallen zu Hause 
m odernen Komfort nicht mi ssen . 

lüin Fremder wird nach der An- 
kunft, falls ihn Freunde empfangen, 
in die Hora (Stadt) gefehren und mit 
pinM^ zwei ten Frühstück traktiert. 
Das ist hier so Sitte. Da werden Sü- 
ßigkeiten und köstliche „loukou- 
mades* auf yfahren, große, knuspri- 
ge Krapfen, die in Honig gestippt und 
mit Zürnt bestäubt werden. 

Der Hauch der Vergänglichkeit, 
der sich Lawrence Durreil einprägte, 
weht am stärksten im alten türki- 
schen Viertel, das die starken Mauern 
d er Fes tung umachHa8en In der Ho- 
ra steht auch noch - sonst selten in 
Griechenland - eine ungenutzte Mo- 
schee mit schiefem Minarett 

Bei guter Sicht sieht man Autos, 
Hauser und Menschen in der Türkei. 
Während auf anderen Inseln der Ägä- 
is das Nachbarland bisweilen totge- 
schwiegen wird, kann man von Chios 
aus seit 1979 Exkursionen aufs Fest- 
land unte rnehmen. Geboten werden 
Tagestouren nach Imrir und 
Wochenend-Reisen nach Ephesus 
und bekannten Badeorten. 

Beliebtestes Ausflugsziel auf Chios 
ist das byzantische Kloster NeaMoni 
in den Bergen über der Hora. Es birgt 
kostbare Deeken-Mosaike und eine 
für wundertätig gehaltene Ikone der 
Jungfrau, hi einer NebenkapeOe des 
Klosters werden in einem großen 
Glasbehälter die Schädel von Opfern 
des Massakers aufbewahrt, das die 
Türken 1822 aufChios anrichteten. 

Am Eängang zum Vorraum der Kiiv 
die schwingt monoton das Pendel ei- 
ner alten Uhr. Wer sch über die Zeit- 
angabe wundert, die von seiner 
Q uarzuhr abweicht, wird von einem 
Fremdenführer aufgeklärt, daß diese 
alte Uhr noch in Smyrna (Izmir) ange- 
fertigt worden sei lind Hpahalh nach 
„byzantinischer Zeit“ gehe. 

Bei einem Besuch der Stadt Pyrgi 


bieten sieh verblüffende Anblicke: 
Die Fassaden der Häuser sind mit 

weißen und grauen geometrischen 
i i iu ~kme das man we- 


der awwiawv . 

cfaenland antrifft. Höher hinauf m. 


teialteriicne resnmgs*»". 

Chios ist seit jeher eine reiche Insei 
gewesen. Davon zeugen auch -d»; 
Sommerhäuser wohlhabender Fami- 
lien, die im vorigen Jahrhundertum 
Kambos errichtet wurden. Großzügig 
in der Anlage, mischen sich bei die- 
sen Landsitzen byzantische mit ge- 
nueser Stflefementen. Leider verfal- 
len viele. 

Balsamharz und 
Apfelsinen 

Früher war der auf Chios gewonne- 
ne Balsamharz sehr begehrt. Dann 
sollen hier die süßesten Ap fels i nen , 
die man kannte , gereift sein. Wie an- 
dere griechische Tnseln besitzt Chios 
auch ein archäologisches Museum, 
darüber hinaus eine der bestell Bi- 
bliotheken Griechenlands und eine 
kostbare Gemäldesammlung der 
Argenti-Famüie. 

Im Inneren der Insel findet man 
mehre re Geister-DÖrfer - sie wurden 
entweder nach einem Erdbeben auf- 
gegeben oder von ihren Bewohnern 
verlassen, weil das Leben dort oben 
zu hart war. 

Wer Wassersport treiben oder drau- 
ßen angeln wül, hat es etwas schwie- 
riger, ein Boot zu mieten. Es gibt nur 
wenige Verleihfirmen, aber Fischer 
bgaw girh mit ihnen Booten anhea- 
em. Der beste Badestrand ist bei Na- 
gos an der Nordküste, andere schone 
Strande liegen bei Karfas nahe der 
•pryra beim Emborio oder in den 
Buchtaa an der Westküste. Ein Wahr- 
zeichen der Insel ist der Felsen, an 
dem Homer r eziti ert haben soIL 

Hochsaison auf Chios ist zu den 
Oster-Feiertagen und in den 
^Reeder-Ferien“, wenn also die 
Schif&magnaten mit Familienange- 
hörigen, Freunden und Geschäfts- 
partnern kommen, und die wenigen 
Hotäs zumäst ausgebucht sind. Sehr 
günstig liegen die Preise in der Zwi- 
schensaison vom 1. Mai bis 30. Juni 
Kulturell wird aufChios einiges gebo- 
ten, seit die Reeder-Familie Zylas 
1980 das Homer-Zentrum für Konzer- 
te, Ballett- und Theater- Gastspiele e r- 
öffoete. ‘ WALTER TWELE 


Das Casino in Griechenland: 

Casino Rhodos 
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Kreuzfahrten 
mit der 
»Odysseas Clytis« 
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7 Tage: Ancona - Korfu - Piräus - Heraklion - Alexandria - Heraklion - Patras - Korfu - Ancona 
oder 

Alexandria - Heraklion - Patras - Korfu - Ancona - Korfu - Piräus - Heraklion - Alexandria 
4 Tage: Piräus — Heraklion — Alexandria — Heraklion — Patras 
3-Tage-Mini-Kreuzfahrt: Heraklion - Alexandria - Heraklion . 

Die angegebenen Preise schließen sämtliche Mahlzeiten ein. Bei den Fahrten nach Ägypten sind 
die Landausflüge nach Kairo und zu den Pyramiden sowie ein Lunchpaket für den Tag ebenfalls im 
Preis enthalten. 

Land-Arrangements für Piräus-Athen können an Bord gebucht .werden. 

The Maritime Company of Lesvos arrangiert auch für Gruppen IT-Hoteltouren mit 7 Tagen 
Aufenthalt in Alexandria, Kairo oder kombiniert Afexandria/Kairo. Aufenthaltsmöglichkeiten bis zu 
7 Tagen sind auch für Ancona, Piräus, Heraklion oder Korfu gegeben. Bitte, fordern Öie unsere 
Angebote an. 


Grandhotel Astir Palace, Rhodos 


Preis pro Person (ln DM) 


4-Bett-Außenkabine 

3-Sett-innenkabine 

3-Bett-AuBenkabine 

2-Bett-Au Benkabine 


(aüe Außenkabinen mit Dusche/WC) 
Programms bla irf: 


Ancona 

Korfu 




7Tage 


4 Tage 


MTnf-Crufse 


Ankunft- 


American Roulette, Black Jack 
Chemin de Fer, Slotmachines 
ganzjährig geöffnet täglich von 19.00 bis 2.00 Uhr 


Freitag 


Samstag 










Abfahrt: 


23.00 
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P robier»! gebt über Spekulieren, 
was ach auf der Speisekarte hin- 
ter den geheimnisvollen Gerichten 
verbirgt! Da haben es ausländische 
Gäste in Gne&enJand leicht; denn es 
ist Landessitte, daß man in den Ta- 
vernen einen Blick in die Kochtöpfe 
wirft und danach seine Menu-Wahl 
trifft 

Die griechische Küche orientiert 
sich stark nach der Levante. Kleine 
Speisen - Meapriakia genannt- rei- 
hen sich zu langen Mahlzeiten utipwu 
ander/ Vom h erben Retsina Ins 
vollmundigen Rotwein wer den pas- 
sende Weine des Landes recht preis- 
wert kredenzt . 

Gourmets werden die griechische 
Kost im internationalen Vergleich 


Vorgerichte machen hier die kulinarische Musik 


zwar nicht über die NouvefeCmsme 
loben. Aber wer weiß srhnn, flaft die 
Kochkunst in HeQas eine lange Tradi- 
tionhat, ja die weiße hohe Kochmüt- 
ze von o rthodoxen Mnnrhpn im Mit- 
telalter zuerst aufgesetzt wurde? 

Als die Bewohner im Tmrritir>iv»n 
Europa noch an Knochen nagten, ga- 
bst sich die alten G riechen schon 
feinen Genüssen hin. Sie *•»*?* » n^ n 
aus geküchen Eien), Hamm«^f7w<yh 
mit Kapern, Safranreis, Hrmiglnwhim 
und per sischen Pfir sichen. Man wufl- 
te auch eisen guten Wein in Grie- 
chenland zu keltern. Und Plato ging 


der Frage nach, welcher Fisch ge- 
kocht und welcher gebraten werden 
sollte. 

Das Angebot an Ksch und Meeres- 
fnk»hten ist vielfältig - Daneben domi- 
niert Lamm auf dem Speisezettel. Ais 
Souvlaki (eine Art Shish Kebab) trifft 
man e& am häufigsten an, jedoch be- 
reitet es jeder Koch mit eigenen 
Kräutern zu. Olivenöl und Joghurt 
sind wichtige Zutaten. Beliebt sind in 
Weinblatter gewickelte Leckebissen, 
sowohl gegrillte wie auch marinierte. 

Als Taverne furniert das billige 
Ecklokal mit einfachen Holztischen 


wie auch das luxuriöse Restaurant 
mit entsprechenden Preisen. Im ex- 
klusiven „Hzrtia" in Athen wird dpm 
Gast die Qual der Wahl abgenommen: 
Die Kellner bringen eine schier nicht 
endende Folge von Schälchen und 
Tdlem mit leckeren Vorgerichten. 

Der Hauptgang b esteht meistens — 
wenn nicht aus Fisch - aus gebrate- 
ner Lammkeuie oder gefußtem Ka- 
paun. T omaten und Zucchini, große 
schwarze Bohnen (Gigantes) und ge- 
mischte Salate werden als Beilage ge- 
reicht Der Obstkorb wird an Vielsei- 
tigkeit noch von den kalorienreichen 


Süßspeisen übeatrofifen, die ein Menü 
abmndüL Wer wollte danach den 
starirAn Mokka missen? 

Von Griechen haß t ab, daB pfn 

jeder seine Uehimgstaveme habe. 
Von tSnTAimisriwn bnn nan E rfah- 
ren, wo welche Spezialitäten am be- 
sten sind. Auf kmnen FhH sollten sch 
Touristen von lockenden Fassaden 

KlAndan laccAn VOTSCht VOT »Hww in 

der Plaka, Vergnügungsviajel ■ 
der Hauptstadt Athen. Dort haben es 
TahlmiÄhe Nepp-Lokale auf den arg- 
losen Besucher abgesehen. 

War riATO S mo g m entrinnen 


will, sollte eine Taxifehrt an die Küste 
nicht sfhAugn- Entlang dem Jachtha- 
fen von Piräus befinden sich populä- 
re Fisch-Tavernen. Zur leichten, erfri- 
schenden Brise und dem Anblick der 
«Ahflnferinam Boote wixdinTourko- 

Timann (manche sprechen harte lie- 
ber von Mikmümano) der Sonnenun- 


Ken ner raten hier zu dieser EÄ- 
Strategie: Man wähle ein Lokal und 
«y biA <äch an eiriAn Tisch im Fr eien, 
dann bestelle man Salat und klein a 
V orspeisen, danach schaue man in 
der Küche in die TOpfe und treffe 


seine Auswahl. Der lebend frische 
Fisch wird nach bestellter Portion ab- 
geteilt und gewogen. 

Die Griechen essen spät zu Abend. 
Wer schon um 21 Uhr ausgeht, findet 
manche Lokale noch verschlossen 
oder sitzt al l ein an einem Usch. Erst 
nach 22 Uhr fußen sich die Tavernen. 
Des mag an der langen Siesta nach 
dem Mittag liegen, vielleicht aber 
auch daran, daß viele Griechen „zwi- 
schendurch“ beim Kaffee oder Ouzo 
eine Kleinig keit tagsüber essen. 

Ein«» Wissenschaft für sich ist der 
dickflüssige Kaffee in Griechenland. 
Er wird von sketos (schwarz) über 
metrios (mittel) bis glykos (süß) ser- 
viert KG. 



Hotel AKTI MYRIIVA. LEMNOS • ÄGÄIS 




Führendes Luxushotel auf Leinnos, noch nnzerstö»- 
ten Fkndki tn der fist Wehen *g *fc 125 refrwoöe Landhäu- 
ser in griechischem Stil mit Veranden inminon KKi HmvU] . 
Gerten. Sc h ö ner , abgeschlossener Pr iv atstrand, Swim- 
mingpool (beheizbar) imri wSmHfchpr Komfort. Alle Wasser- 
Wortarten, 2 Tennisplätze, Volleyball, Tischtennis, Minigolf 
usw. . ... 

Unterhalbing in unserer Disco thek mit griechischer und 

inter nationale r TWiicflr 

Sonderangebote für felgende Perioden; 1L bis 32 . Mai und L 
bis 15 . Oktober 

- Gratistransfer mit Bus vom Flughafen Lemnoszom Hotel 
und zurück 

- Gratisaufenthalt für Kinder unter 12 Jahren.sofern sie im 
Zimmer der Eltern wohnen 


- Jeder Gast hat Anspruch anf einen freien Cocktail 

- Ein freier HafeiagsausOng mit dem Bus während Duces 
Aufenthaltes 

- Tennis gratis 

Tnf bnnatiooen und Reservierungen: 

Airtours oder direkt an unser Hauptbüro, Athen 12 S, Nikis 
Street 4 . TteL 003013230*82 und 3230 - 24 9 , Telex 2 16324 AKTI 
GR, Telegrammadresse: AKTTMYR, ATHENS 




ALEXANDER BEACH BUNGALOWS 

Arachovftika-Patras B- Klasse 


Griechenlarxi als Ferien fand bedeutet in erster Linie Sonne 
und Meer. Aber Ferien bestehen nicht nur aus Erholung und 
Entspannung, sondern auch aus Sport Unterhaltung und 
Vergnügen in einer angenehmen und freundlichen Atmo- 
sphäre. Man sagt. daB all sein Ruhm auf seinem Klima beruht. 
Schon ab März wird eine Sonnenscheindauervon 12 Stunden 
und eine Durchs c h n ittstemperatur von 23° C gemessen. 




Oie Anlage Alexander Beach Bungalows bietet einen herrli- 
chen Blick über den Golf von Korinth (11 km aus der Patres 
und 210 km von Athen). Er ist umgeben von Olivenhainen, 
Pinienwäktem. spiegelndem Meer, blauem Himmel und klarer 
Luft, die mit dem Duft von tausend wilden Kräutern und 
Pflanzen erfüllt ist 

Die Alexander Beach Anlage umfaßt eine Fläche von mehre- 
ren Hektar mR großzugigen-Grünflfichen, die 120 Bungalows 


ALEXANDER BEACH BUNGALOWS 


mR eigenem Bad und WC sowie einer Terrasse mR Meeres- 
blick. Die Anlage verfügt außerdem über Restaurant, Bar, 
Snackbar, Konferenzsaal, Parkplatz, Schwimmbad, Sauna. 
Alexander Beach eignet sich hervorragend für sämtliche 
Wassersportartsn. 

In der Bungalow-Anlage Alexander Beach gibt es immer 
etwas zu tun, um Ihre ganze Zeit auszufüllen. Wenn Sie aber 
etwas Abwechslung wünschen und Bekanntschaft schließen 
wollen mR dem antiken Griechenland, der römischen Epoche, 
den Klöstern und ehemaligen byzantinischen Städten, so 
haben wir ein umfangreiches Ausflugsprogramm für Sie 
vorbereitet Selbst eine Abenteuerfahrt mR einem Kaiki steht 
zur Auswahl. 

ACHTUNG! 

PREISE: Pro Person pro Tag in Zweibettbungalow mR Selbst- 
bedienungsfrühstück (American Open Buffet) und griechi- 
scher Küche, Abendessen: 

Vom 22. März bis 15 Juni und riü'oc 

vom 11. September bis 15. Oktober IJM 

Vom 16. Juni bis 10. September DM33,- 


GRATIS: tennis - windsurfen - segeln 

TISCHTENNIS - VOLLEYBALL - KANU 
TRETBOOT - WASSERPOLO - BILLARD 

Grafctransfer von PATRAzum Hotel und zurück. Transfer mR 
klimatisiertem Reisebus vom Athener Flughafen oder Bahn- 
hof zum Hotel und zurück: DM 50,- pro Person. 
Informationen und Reservierungen: 

ALEXANDER BEACH, 4 Dragatsaniou Str„ 105 59, Athen. 

TeL 0 0301 -3 233677 - 0 03 01 - 6 71 79 94 - 00 30 61 -93 12 58 
Telex 21-9421 DONT GR, Telegramm: SELECT0TEU ATHENS 
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Die Insel Mykonos 

-die schönste 
der 

griechischen 
Zykladen 
- bietet den 
Touristen 
heute einen 


Urlaubsort. 

An dern berühmten Strand „St Stephanos“, 3 km vom Stadt- 
zentrum "entfernt wurde die Hotel- und Bungalow-Anlage 
JVLKlSnS“ gebaut 

Die JUJ0ST1S“-Anlage verfügt zurZeR über 126 Bungalows und 
230 Betten. Alle Zimmer sind mR Dusche, Telefon, Balkon mR 
Aussicht zum Meer und sehr geschmackvollen Möbeln ausge- 
stattet 

Ein Restaurant eine Bar und ein Snackbar am Strand, zahlreiche 
Balkons mR Blumen bilden ein aufgelockertes Gesamtbild, das 
den Aufenthalt angenehm und fröhlich gestaltet; Stereo-Nacht- 
Ciub. Der Strand mR dem goldfarbenen Sand bietet ebenfalb 
jedem die Gelegenheit, sich sportlich, wie z. B. mit Wasserski, 


Die Verbindung zwischen Hotel und Stadt ist sehr gut und 
geschieht auf Kosten der Hotelleitung. 


TELEX; 2 93 1 76 - ALMY - GR 

Büro Athen: Stoumara 47, Athen 147 
Telefon: (0 03 01) 3 63 94 75 u. 3 63-97 46 


SANS RIVAL 


DER GROSSE NAME 
AUS DER HEIMAT 
RES OUZO 
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Das Hotel AnTHOUSSA 
BEACH der A-Kategorie mR 
310 Betten ist eine neue Anla- 
ge und befindet sich zwischen 
Herajdlon und Aghios Niko- 
laos in der bekannten Bucht Stalis. Es liegt an einem goldenen 
Sandstrand, umgeben von Palmen, Gärten und Berghangen. 
Das ANTHOUSSA BEACH ist 30 km von HerakKon und 200 m 
von der großen Hauptstraße entfernt gelegen. Ruhe und Schön- 
heit versichern Ihnen angenehmen Aufenthalt in ANTHOUSSA. 
Hotel Antboussa Beach, STRATI PAPAGEORGIOU, STAUS 
HERAKUON CRETA, 

Tel. Herafcfion (00 30 81 J 28 32 25. Tel. Hotel Stalis (0030897) 
31380-2 



PARK-HOTEL 
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Telex 419 233 0LYP0 



•x ^ je : * s;N,v-^x-' ' . < : ^ 

:xv; ; Ä':'5 - 


Gepflegtes Hotel in schöner Lage, unmittelbar am Hafen von 
Piräusw Mae) für Transit-Touristen, 152 Batten, 8 Suiten. Alte 
Zimmer mR Bad und allem Komfort, 24 Zimmer sind mR Privat- 
sauna ausgestattet Dachgarten mR schönem Rundblick. 


- Vollklimatisiert - 

Terpsithea Square 103, KoloktronistraBe 
Tel. 0 03 01/452 4611 -15 
Telex: 2 12 228 - HPSA GR. 


Um den Europcar 
Super Service zu 
erhalten, mieten 
Sie ihr Auto bei 
Europcar! 



europcar 


ATHENS: 148, Syngrou Am, 
TeL; 9335353, Tefcec 21-5875 

SALDWCA: 8, VanlZBiou st. 

T#.: 223.327 

CORFU: 2. Sofotdeous Dousmani st, 
. TaL; 32048S, Tlx.: 3 32 101 

PATHAS: 25, Othonos - Amaflas St, 
TeL: 272984 

HERAKUON: Itahlou Demitriou Sq.. 
Tel:Z3SJ96 

CHANUU 28, Tzanakaki st, 

Tel.: 28818, Telex: 0291-131 

HHODES: Bhelonton 
Dodecantesäon st, TeL: 22516 

Ucensee fbr Greece 


|T qif Mrf.iisi 


REHTACAR 
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HOTEL 

APHRODITE BEACH 


Da HOTHL APHRODITE BEATS! (B-Kbae) 
18 km «an takte entftxxt, Kdäm Apv 
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hu Hotel Panorama 

CHANU-CREIE.inKMoealalB.Che- 
nie, 4 fcni westfleh von dar Stadl Ct»- 

nia, bafkvM «ich das Strandhotel ■■BEnlfimn 

.PANORAMA-. Seinam Namen am- 

sprachend. tiWet das Hotel einen harr- Irtffl 

Sehen RufK&Ocfc auf das Meer und <Se SRNBPPrL^^^^niPSal 
umSagande La ndsc ha ft, auf dt wen- RES caLi'iT 

Mrstreuten Hiuaar von Chanh und iBUdBMNBiBräUo^yHuM 

den rutagen Strand mB seinen sanften 

W e ll e n , auf «Be mql ee tWarh an wrtlan Barge, wrtawdan mit dam eigenartig achanen- 
Grim der IneaL 

Dn PANORAMA“ Mein L-K l asa o H o te t tomtortidwJrinoerxditefundmft a ig oweic h- 
natan Setvfca. «fit 309 Betten tau. 167 Zimmern (Doppetommer, Bnzetzhimer, Suiten' 
und SunQakms). «oHdbrafiaiett jedes Ztamsrn« poBem Balkon. Bad. Telefon und a 
Mu aa pro m emmen. Dia RÄumBchkeften dee H ot els. Brnp fan o Ht uma mit Panorame- 
bBdr. go iieii anl mit I n te« neHun e tn r und griecWscherKQcha. Snack-Bar nur 15 m von 
den hoben behetattn Seharkambechen (eines für Kinder) enderrt, Nachtlokal mit 
t uefi a d iai Küche imd noch Z Bars, Konferenz- und GaeeBachaftsrflumB, Spietnal,. 
Frieeur. VoBodoinst-floutäque und LeBi wa gon Büro. Zum Komfort den daB .PANORA- 
MA’-Hotal bietet afgftt sich für den Besucher noch die Möglichkeit, die Neturachörv-, 
taten dar ineat Kreta bobm &auchtum und kradsehe Gastfreundschaft aus der NH», 
tamenzuiemen und zuerietaa 

TnL (OB 21)200 92-2 04 67 -Telex 0291.140 RAMA 


ihHOTEL HERMES 
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ZWEI GUTE HOTELS UNTER EINER LEITUNG 


Ag. Nikolaos CRETE 

TeL 2 82 53 -4-5 -S, Telex 26 16S COR 



Agios Nikolaos Crete GREECE 

TaL 2 83 63 - 7 




ö ASTIR PALACE 









CRETA MARIS 

HOTEL -BUNSALOWS DE LUXE 
LHER90MSS0U -TeL 00306971221 15 

Becmdnicfeender Komplex 
eines typisch kre t isc hen Dor- 
fes (Btmgalcw-Aiilage) npd 
des ans drei Tteflen-bestehen- 
dea bargHhnHrhpn Hotels. 

Im Hotel riesige Kingan^hal- 
le mit Anfenthaltsranm, Bars, 
rustikales Restaurant, Fri- 
- seur,- Bridgeraum, Disco, La- 
doxRraße, Tagescafe, Meer- 
wasser^Swimining-Pool mit 
Terrasse und Snackbar, Freir 
Krhttrinn 

ftastflatle Taverne 'mit wöc h e nt l ichign FoJkkxreprogramm inner- 
halb der Hotel- Anlage. 

Sport und Fitneß: 4 Trnnlsplitae. Bowübx. WasacrskL Wndsar- 

fen mwfpil, IMtwi, T toktwnil«, Kama eeü Vanap 

Tetefl» (88 97 ) 2 2 t 35 - 27 , Telex 2 63 233 CBEM GK 


ELOUNDA CRETE - GREECE 


Astlr Hotel Co. Inc. 12 Praxftelous Street, 105 61 Athens - Greece 
Telephone: 32 43 961/6 Telex: 215 797 ASCO GR. 
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Das Hotel bietet seinen Gästen: 124 Zimmer mit jegli- 
chem Komfort wie Bed, Balkon, Musftantoge, Telefon; 
KUmaanlagB. Bück über die Agiis und emRastaurant' 
mit Intemationater Küche. Geräumige, kflnrntisierte 
AufenthaMsiäume, Femsehraum, Konferenzraum, 
Boutique, Frfeeurealon, Snack- und Cockbülbar, 2 
geheizte Swimmingpools, Pool Snackber, Wasser 
Sporteinrichtungen, Diskothek und Buspendetyerkehr 
rer Stadt Liegt nur 7.5 km von HerakKon und 4 km vom 
Flugplatz entfernt an einem herrlichen Sandstrand. - 

P. O. Box 1368, 71 110 Heraküon/Kreta 
Telex 06 01 7 2 62 302 





















PELOPONNES / Streifzug durch den unbekannten Nordteil der Halbinsel 

Die Hochnebel des Heimos mahnten zur Eile 


G raues Novemberwetter in den 
Straßenschluchten Athens. In- 
mitten einer endlosen Autoschlange, 
die am Nationalfeiertag, dem 28. Ok- 
tober, auf der westlichen Ausfallstra- 
ße durch die Vororte der Metropole 
kriecht, geht die Fahrt auf der Heili- 
gen Straße durch die Industriezone 
von Eleusis, wo Stahlwerke, Raffine- 
rien und Werften die Vorstellung aus- 
gelöscht haben, daß hier einmal vor 
zweieinhalbtausend Jahren die kulti- 
schen Mysterienspiele stattgefunden 
haben. 

In der Bucht von Salamis, wo die 
Griechenhelden die mächtige Flotte 
des Perserkönigs Xerxes auf den 
Meeresgrund schickten, dumpeln 
jetzt Hunderte von Tankern mangels 
Aufträgen einer ungewissen Zukunft 
entgegen. Nach der Mautstelle hinter 
Eleusis steigt die Straße steil an und 
bald eröffnen sich reizvolle Perspek- 
tiven auf die attische Landschaft mit 
weiten Olivenhainen und Pinien Wäl- 
dern, im Süden vom Meer, im Norden 
von den Ausläufern des Patera- 
Massrvs begrenzt. 

Zusehends hellt sich die düstere 
Wolkendecke auf, schlagartig bre- 
chen Sonnenstrahlen durch und tau- 
chen die herbstliche Landschaft in 
goldfarbene Töne. 

Megara: Anblick einer Stadt, deren 
Charakteristika aus unzähligen Ge- 
fiügelzüchtereien mit leeren Fenster- 
hohlen bestehen, verlassen wie eine 
Traumlandschaft von Chirico, nur 
wesentlich trostloser. Kurz danach 
steigt die Straße in mehreren Kurven 
zur Kaki Skala, der „bösen Treppe“ 
hoch, einem wildromantischen Steü- 
stück von sieben km Länge, wo die 
Straße praktisch in den Fels hinein- 
gesprengt wurde Hinreißend der 
Blick über den Saronischen Golf auf 
die gegenüberliegenden Berge der 
nordöstlichen Peloponnes, während 
an der Hangseite die Felswände fest 
senkrecht zur Straße abstürzen. 

Hier hauste in der Mythologie der 
Wegelagerer Prokrustes mit seinem 
Folterbett, bis er vom lichten Helden 
Theseus über die Klippe der Kaki 
Skala ins Meer gschleudert wurde. 

Es folgt eine fruchtbare Ebene am 
Fuße des Gerania-Bergmassivs mit 
den Ferienorten Kinetta und Aghii 
Theodorf an der Küste. Schoo mar- 
kiert eine zusammenhängende Kü- 
stenlinie das Ende des Saronischen 
Golfes, der Isthmos von Korinth 
taucht auf. 

Das Passieren der Brücke über den 


tiefeingeschnittenen Kanal mit sei- 
nen senkrechten, 80 Meter hohen 
Wanden, fasziniert stets aufc neue. 
Die schnurgerade Lmtenffihrun g des 
Kanals gestattet einen Durchblick so- 
wohl auf den Saronischen als auch 
auf den Korinthischen Golf, auf des- 
sen Seite gerade ein Schiff einfährt 
Wenige Mieter weiter und man befin- 
det sich bereits auf dem Boden der 
Peloponnes, die seit dem Durchstich 
des Isthmos praktisch zur Insel wur- 
de. 

Trauriger Beton 
in Korinth 

Die parallel zum Isthmos verlau- 
fende Straße führt zunächst an der 
Stadt Korinth vorbei, deren heutiger 
Anblick von zusammengewürftetten 
Betonklötzen nicht nur «nen Philhel- 
lenen traurig stimmen muß. Auf der 
gegenüberli e genden Seite des sich 
öffnenden Korinthischen Golfes wird 
das Heilbad Loutraki am Fuße des 
Gerania-Gebirges sichtbar. Als mäch- 
tige Silhouette im Gegenlicht türmt 
sich auf der anderen Seite der Akro- 
korinth hoch, den Flauheit nicht ge- 
rade pietätvoll, wenngleich nicht un- 
passend einer überdimensionier- 
ten Pastete verglich. Die Akropolis 
des Akrokormth galt als uneinnehm- 
bare Festung, was die massiven Mau- 
ern und gut erhaltene Wachttürme 
oberhalb steiler Felsen noch heute 
bezeugen. Unterhalb, in Alt-Korinth, 
stehen noch sieben Säulen des Apol- 
lo-Tempels, eines der berühmtesten 
Bauwerke der Antike. 

Weinberge, Olivenhaine und Fel- 
der, vereinzelte Gruppen nacht- 
schwarzer Zypressen, Ortschaften in 
halber Hohe der Hügel, Pinien wälder 
»nri O leand er am Straßenrand, Euka- 
lyptus, Akazien und vereinzelte Nor- 
folktannen setzen in dieser Region 
zwischen den Vorbergen und der Kü- 
ste die Akzente gfaer ninht nur medi- 
terranen, sondern spezifisch griechi- 
schen Landschaft. Zwischen den Or- 
ten Kiatos und Xylokastro erhebt 
sich landeinwärts ein stark geglieder- 
tes Mittelgebirge, welches steil und 
unmittelbar mit oben abgeplatteten, 
ha nmh efi tnndenen Gipfeln archaisch 
aus der Ebene ragt 

Bei Xylokastro verlasse ich die 
nach Patras führende Nationalstxaße. 
Auf enger, kurvenreicher, doch gut 
asphaltierter Straße geht es nun in ein 
sich stetig verengendes Hochtal. Üp- 


pige Vegetation auf den Abhängen an 
beiden Seiten. Freundliche Dörfer 
mit weißgekalkten, sauberen, zum 
Teil neuen Häusern, inmitten von Zi- 
tronenbäumen, zeugen vom Wohl- 
stand ihrer Bewohner. 

Immer steiler wenden die Windun- 
gen der Straße, immer enger die Kur- 
ven, geben den Blick frei auf die 
Bergspitzen der Zentralpeloponnes 
und dann wieder auf das tiefe Blau 
des zwischen herbstlichen Nebel- 
schwaden in der Tiefe hegenden Gol- 
fes. 30 km nach Xylokastro werden an 
einem Berghang die Häuser des weit- 
gestreckten Dorfes Trikala sichtbar, 
dessen oberster Teü, Ana Trikala, den 
Endpunkt dieser Stichstraße bildet 
Ein weder Panoramablick öffnet 
sich über das tief unten liegende 
Flambouri-Tal hinweg zu den hoch- 
gelegenen Bergdörfern auf den ge- 
genüberliegenden Gebirgszügen, de- 
ren Hauser wie Schwalbennester am 
Hang zu kleben scheinen. Eine alte 
Steinbrücke unter hohen Laubbau- 
men in herbstlicher Farbenpracht 
markiert den Ortseingang des 1000 m 
hoch gelegenen Dorfes Ano Trikala, 
den Ausgangspunkt zur Besteigung 
des 2376 m hohen KylinL Die allen, 
aus Naturstein gemauerten Hauser 
inmitten von Obst- und Nußbäumen 
erwecken Erinnerungen an die 
Waldheimat-Dörfer der Steiermark. 

Im dichten 
Nadelwald 

Strahlender Sonnenschein am 
nächsten Morgen beim Aufstieg zum 
Kyfini. Zuerst noch weitere 12 km 
Fahrt auf unbefestigter, von Schnee 
und Regengüssen zerfurchter Straße 
zur A-Schutzhütte. Lautlos schwebt 
wenige Meter vor da - Windschutz- 
scheibe ein Bussard auf Beutesuche 
vorbei Durch dichten Nadelwald 
windet sich die Straße zu einem 
baumlosen P ochtal, das im Verlauf 
der Steigung in eine Hochfläche 
übergeht, von dessen Rand der ge- 
waltige Bergstock des Kyfini unmit- 
telbar hochragt Nach Durchquerung 
des vier Elbmeter langen Hochpla- 
teaus, an der A-Schutzhütte vorbei, 
nimmt die Straße ein abruptes Ende. 

Zwei S tunden und 40 Minuten dau- 
ert der Aufstieg über Geröllhalden 
und stefle Felsnasen. Während der 
Gifpelrast ändert sich schlagartig das 
Wetter und die Sonne verbleicht im 
Dunst einer fest transpaiertenNrf)el- 


waod. Vom Westei ha- schieben sich 
Wolken durch die Täler, und der Gip- 
fel des schaifgezackten Heimos eben 
noch rm ftn nnpngplfls t klar »nd nim 

Greifen nah sichtbar, ist in Sekun- 
denschnelle vom Hochnebel einge- 
baut; unmißverständlicher fingen 
Teig rum schleunig en Abstieg, dies- 
mal wohlweislich auf markier tem 
Pfad. 

Nach Geröllstrecken lindert tep- 
pichgleicher Moosboden die Müdig- 
keit, während anschließend das 
S teinb ett eines ausgetrockneten 
Wildbaches die letzten Kräfte des sol- 
cher Touren nicht mehr gewohnten 
Körpers mobilisiert. Bei der Rück- 
fahrt durch das Dämmerlicht frnmmt 

leise Freude auf viele Jahre ist es 
schon her, seitdem der letzte Zwei- 
tausender bezwungen wurde. 

Beim Abschied ein letzter Blick auf 
die Flatia, unter deren Platanen ein- 
heimische Produkte wie Äpfel, Nüsse 
imd pnnig feügeboten werden. Im 
mittleren Teil von Trikala folge ich 
pjnpr Abzweigung, um auf einer un- 
bekannten Höhenstraße auf die ande- 
re Seite des Kylini-Massivs zu stoßen. 

Nach sechs überaus schwierigen 
Kilometern auf wner Erdstraße, die 
lriirrlfctip Regenfälle zu einem geeig- 
neten Testgriande furKettenfehizeu- 
ge deformierten, wird der Scheitel- 
punkt erreicht Hochalpine Szenerie 
mit grünen Almen und Nadelwäl- 
dern, die ein weites Tal umschließen, 
das in den ausgetrockneten See von 
Feneos mündet Auf der anderen Sei- 
te des Talkessels ragt der steile Hei- 
mos, nach Süden hin sriirnimem 
bläulich die Bergmassive des Oh- 
gyrtos und des Maenalon. 

Nach weiteren sechs Kflometem 
Talfahr t Einmündung in eine unbefe- 
stigte, doch gute Straße, welche die 
Ortschaften rund um das Feneosbek- 
ken mit dem Korinthischen Golf ver- 
bindet Flirrendes Gold herbstlicher 
Laubwälder säumt die Straße auf der 
Fahrt zur Feneossenke, über der ein 
zarter Nebelschleier lieg; der roman- 
tisch zu. den Hahmter l feg end en bläuli- 
chen Bergspitzen kontrastiert Hinter 
der Ortschaft Feneos führt die Straße 
durch eine hmmiBprid schöne und 
unberührte Beigfandschaft vor der 
steilen Nord wand des Heimos, wo 
sich in der Mythologie der Eingang 
™m Unterweltfluß Styx befand. 

Über eine Paßhöhe beim Dorf Kar 
lyvia hinweg schlängelt sich die Stra- 
ße in vielen Kehren zum Bergdorf 
Panorama, das seinem Namen alle 


Ehre macht Von hier senkt sich die 
Straße wieder mm graubraunen Fe- 
neosbecken, an dessen Rand die Li- 
nie des ehemaligen Wasser pegels er- 
kennbar ist Fruchtbar wie bei alten 
entwässerten Seen ist der B oden, er- 
kennbar an den vielen schachbrett- 
förmig angelegten Ackern, Obstpfan- 
fogpn u pd einer Anzahl von Dörfern 
um das BgoTren herum. 

Erneut eine Faßhohe, die einen 
weiten Ausblick in südlicher Rich- 
tung auf di«* hi n ti»"” »and pr gestaffel- 
ten Bergketten mit unzähligen Spit- 
zen bis zum fernen 7'zygetos hin öff- 
net An einem steilen verkarsteten 

Berghang hegt Lykouria, ein saube- 
res, gepflegtes Gebirgsdorf mit einer 
imposanten neuen Kirche. Auch die 
mittlerweile asphaltierte Straße ist 
t ha 1 , die jetzt an saftigen Bergwiesen 
vorbeifühlt. In der Talsohle plät- 
schert ein Gebizgsfliiß durch Laub- 
nnd Nadelwälder. Auch hier, auf der 
südlichen Seite beherrscht der Hei- 
mos die Region wiit seiner schroffen, 
zur Spitze hin symmetrisch zalaufen- 
denForm. 

Hinter Kato KKtoria 
in alpine Höhen 

Hinter Kato Klitoria und Ano Klito- 
ria schraubt sich die Straße erneut in 

rahTlnggn gprp mntfnpn auf alpine Hö- 
hen hinauf und gewährt grandiose 
Ausblicke nach Süden auf die Kulisse 
von unzählig en Bergg ip feln rund um 
ein mit Laubwäldern bestandenes 
Hochtal 

Wer die Romantik von Bergstraßen 
Hebt, wird hier voll auf seine Rech- 
nung kommen. Es fällt schwer, die 
steh in jeder Kurve ändernde Schön- 
heit dieser einsamen Bergwelt zu be- 
schreiben. Nach d» m Passieren der 
Baßhöhe führt die Straße in nördli- 
cher Richtung nach Kalavryta, dem 
Aus g an gsp unkt zur Besteigung des 
Heimos. Das Städtchen liegt inanem 
TTnrhbfl tnvi ist von Diakofto am Ko- 
rinthischen Golf aus mit einer Zahn- 
radbahn zu erreichen, deren Trasse 
durch p™> wildromantische Schlucht 
führt 

Im chaotischen Feiertags verkehr 
der Nationalstraße, inmitten der nach 
Athen zurückflutenden Autokolon- 
nen, beglückt das Bewußtsein, wie- 
der ein Stück „unbekanntes Hellas“ 

witHwlft bi haben 

HANS NIEDERMEYER 




Mit der Olympic 
für DM 850,-* 

von Frankfurt nach Athen und zurück. 
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Rhodos ist 1404 qkm groß und hat 63 000 
Einwohner. Die Sprache ist Griechisch; 
Englisch, Deutsch und besonders von den 
Alteren Italienisch werden verstanden. Im 
Landesinneren ist ein Wörterbuch sinn- 
voll 

Das Klima gestattet von April bis Okto- 
ber Badefreuden unter wolkenlosem Him- 
mel Die schönsten Reisezeiten sind Früh- 
jahr und Herbst Mit den starken Bemü- 
hungen der Inselverwaltung, die Reisesai- 
son auszudehnen, wird ei ne Verbesserung 
vor allem des kulturelle 
gehen. Es kann daher damit gerechnet 
werden, daß die Saison bis vor die Weih- 
nachtsfeiertage, gedacht ist an den 23. De- 
zember, verlängert werden kann. Vom 
Wetter her wird es jedenfalls keine Proble- 
me geben, da die Regenzeit erst im Januar 
beginnt 

Die Mittagstemperatur betragt im Fe- 
bruar 11,9 (16), im März 13,5 (16) Grad. Mit 
259 Sonnentagen im Jahr gehört Rhodos 
zu den sonnigsten Gegenden des Mittel- 


meeres, die Werte sind nur wenig schlech- 
ter als die Zyperns. Von OktoberbisMärz 
kann es regnen. 

Panschalangebote bieten praktisch alle 
großen Reiseveranstalter. Griechenland- 
Spezialisten bieten auch rinfache, dafür 
preiswertere Arrangements. 

Literatur über Rhodos; Polyglott Band 
806, Goldstadt Band 22, LN- 
Touristikführer Band 17, Touropa- 
Uriaubsberater Band 404, Merian Heft 
11/67, Grieben Band 275, Griechische In- 
seln DuMont-Veriag, Rhodos von Christas 
Karusos im Esperos-Veriag, Reiseführer 
Rfctathiadis Griechenland und Gerd Hob- 
ler Bpgpgnnng mit Griechenland* im 
Econ-Veriag. - 

Verbindungen zur Außenwelt hat Rho- 
dos mit dem Flugzeug tä glich über Athen, 
wöchentlich mit F rankfl irt, Amsterdam, 
Brüssel Wien u. a. Per Schiff kann die 
Anreise von Brindisi Ancona, Venedig, 
Genua, Neapel und Marseille erfolgen. Die 


innergritfehisrhen Verbindungen $mfl gut, 
v per Fblgzeug oder Schiff - 

Die Hotels da* Insel sind zahlreich. Zu 
den besten der über 120 mit eigenem 
Schwimmbecken oder Privatstrand gehö- 
ren Hotel Astir Palace, Athena, Mediterra- 
nean, Chevaliers Palace, Park, Belvedere, 
Blue Sky, Siravast 

Außerhalb der Stadt Rhodos können 
u. a. genannt werden: Apollo Beach, Fali- 
xakicMx; Doretta Beach, ThoIOs; Elafos - 
I3afina, Pofitis Elias; Electra Palace, Para- 
Ha T rianda; Elisabeth (Apartments), Parar 
lia Ialissu, Ixte in Trianda. 

Festtags auf Rhodos sind neben ande- 
ren der 29J30. Juh Ag. Sula in Soroni mit 
Esdsrennen; der28. Juniinlinctos; der 14. 
Juni in Filerimos (Profitis Amxoos); der 
Ag, Panteüeimon in Sana am 2fi. Jnti- am 
7. September beten die Frauen im Kloster 
Tsabikas omNach wuchs; der Ag. Iham^ 
Tbeologos wird am 26. September in Artat- 
miti verehrt, und Karneval feiert mar| jn 
Apokries. BB.-R 
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Eine gute Entscheidung. 


‘Wochenendbeschränkung, bä zu 3 Monaco Gültigkeit 



Und dann noch weiter fürs Wochen- 
ende oder länger zu einem von 28 son- 
nigen Zielen in Griechenland (je nach. 
Entfernung kostet es hin und zurück 
höchstens zwischen DM 86- und DM 
186,- mehr). So fliegen Sie dann mühe- 
los in Athen von demselben Flughafen- 
Terminal auf eine der malerischen 
Inseln. 

Verwöhnt werden Sie an Bord von 
der sprichwörtlich griechischen Gast- 
freundschaft 


Buchen Sie Tagungs-, Geschäfts- und 
Ferienflüge nach Griechenland, dem 
Nahen Osten und an den Persischen 
Golf über Ihr Reisebüro oder eines 
unserer Büros in Berlin, Düsseldorf, 
Frankfurt Hamburg, Hannover, Köln, 
München, Nürnberg, Stuttgart 





JM 0 J» M w i 

The National Airfine of Greecfi 
Telefon: (06 II) 7 53 45. Tetex: 4 14 343 


Neu erbautes A-Klasse-Hotel mit 353 Zimmern in 
einer, zauberhaften Gegend inmitten von Pinien 
Meer und archäologischen Ausgrabungen. Nur 35 
km von Athen, 28 km vom Flughafen und 38 km Kao 
SounSori. Alle Zimmer mit Meerbtick und Balkon 
Bad oder Dusche, Telefon, 3 Musikprogramme und 
Klimaanlage im Hauptgebäude. 

Swimming-pools für Erwachsene und Kinder Mini- 
golf, Tennisplätze, Korbball,- Volleyball, Sportpro- 
gramme und Abendunterhaltungen, Tanz und Dis- 
kothek.“ • 

Anfragen und Reservierungen,- Vraona Attika 
Tel. (0 03 02 94) 8 25 91 - 4, Telex 2 10 392 1 















Die amateurhafte Art des 
Tourismus muß aufhören 




WELT: Wie sehen Sie als Bürger- 
meister derjenigen Stadt des t an. 
des, die den Prozentsatz 

an Touristen auf weist, die touristi- 
e sehe Entwicklung von Rhodos? 

Kara grannig Wir sind an einem 
Punkt angelangt, der ernsthafte Be- 
schlußfassungen erfordert, da bisher 
der Tourismus auf Rhodos unter eher 
amateurhaften Aspekten betrieben 
wurde. 

Rhodos ist heute in der Lage, mit 
den bedeutendsten Touristenzentren 
der Wehm konkurrieren. Daher ist es 
folgerichtig, den Tourismus aus ei- 
nem professionellerem Blickwinkel 
\ . . zu betrachten. Als Bürgermeister der 
Stadt Rhodos habe ictHtie Schlußfol- 
gerung gezogen, daß alle örtlichen 
Träger dam b eitrag en m üssen, damit. 
diese professionelle Orientierung un- 
seres Tourismus auf optimale Art und 
Weise realisiert wird, sowohl hin- 
sichtlich der Wünsche nnslaTiHisfhPT 
Touristen an uns, als auch unserer 
Wünsche an den in tarTiatinnalgn Mas , 
sentourismus. 

Mit anderen Worten, ich glaube, 
daß für Rhodos bessere Tage anbre- 
chen werden, da wir uns mit großer 
Ernsthafti g keit den gegenwärtigen 

und den zukünftigen Problemen wid- 
men. 

WELT: Die griechische Regierung 
sieht einen unmittelbaren Zusam- 
menhang zwischen Tou rism us und 
I der wirtschaftlichen, gesellschaftli- 

chen und kulturellen Entw icklung 
des T-flnripg Welche Programme 
1 und Pläne verfolgt die Stadt Rho- 

dos, um diesen Erwartungen zu 
entsprechen? 

Karagiannis: Wenngleich Rhodos 
keinen Mangel an Touristen aufeu- 
weisen hat, bemühen wir uns doch 
vordringlich um die Förderung des 
qualitativen Tourismus. Bereits 1983 
hatten wir ein Experiment durchge- 
führt: Wir veranstalteten eine Woche 
lang auf der Nachbarinsel Chalkis 
Aufführungen, die unter der Devise 
des Friedens und der Freundschaft 
der Jugend auf aller Welt standen. 

Das positive Echo auf dieses Expe- 
riment hat uns davon überzeugt, daß 
Rhodos ein Zentrum für die Jugend 


und für künstlerische Bewegungen 
aus aller Weh werden konnte, wie 
auch ein 'Treffpunkt für politische 
Persönlichkeiten. Jetzt, wo uns die 
Regierung das Hotel Des Roses über- 
tragen hat, verfugen wir über die 
Möglichkeiten, solche Programme zu 
verwirklichen. 

WELT: Welche Pläne verfolgen Sie 
bei der Renovierung und Neuge- 
staltung des Hotels Des Roses? 

Karagiannis: Das Hotel Des Roses 
darf als 'Draditionsbau an der Fassade 
nicht verändert werden. Die Kosten 
für die Renovierung und interne Neu- 
gestaltung gmri lihrigpnc sehr hoch. 

WELT: Wie hoch? 

Karagiannis: Obwohl noch kein end- 
gültiges Gutachten vorhegt, werden 
die Kosten jf^mpefaiis unter 200 MH - 
lionen Drachmen liegen (ungefähr 5,3 
Millionen Mark, die Red.). Die Art der 
Nutzung des Hotels Des Roses, wobei 
ich das Wort „Nutzung" im positiven 
Sinne verstehe, wird auf die Lebens- 
weise der rhodischen Bevölkerung 
abgestimmt werden. Wir denken vor 
allem an die Funktion eines Kultur- 
zentrums, welches Jugend, Wissen- 
schaftler, Künstler und politische 
Persönlichkeiten aus allter Welt an- 
ziehen soll. 

WELT: Glauben Sie, daß bei einem 
solchen Nutzungsplan die Einnah- 
■ 1 bwi im rechten Verhältnis zu den 
Ausgaben für Renovierung und ws 
Deckung der laufenden Unkosten 
stehen werden? 

gMIgfeinh; TF.c ict Tiir»ht Hag Z3 p 1 rinr 

Stadt Rhodos, dieses Projekt als ge- 
winnorientiertes Unternehmet zu 
führen. ‘Wir beabsichtigen, das Hotel 
ganzjährig zu. betreiben, wobei wir 
□jucht nur Einnahmen von der Betten- 
belegung erwarten, sondern auch 
durch andere Betriebsfunktionen wie 
zum Beispiel Restaurant, Bar, die für 
ein Gleichgewicht der Kosten sorgen 
werden. Uns interessiert die soziale 
und gesellschaftliche Funktion dieses 
Unternehmens, wobei es natürlich 
nicht unser Wunsch ist, in's Defizit zu 
geraten. 

WELT: .Was gedenken Sie zu tun, 
um den Wintertourismus auf Rho- 
dos zu fordern? . 


Karagiannis: Ich möchte eilige- 
hAnds . HTitATai»hpidpn zwischen 

Wihtertourismus und der Ausdeh- 
nung der Reisesaison auf Rhodos, da 
ich weiß, daß wir den Wintertouris- 
mus, wie man ihn anderswo auf&ßt, 
hier nicht verwirklichen körnten. Wir 
haben keinen Schnee, wir haben kei- . 
ne Skizentren. 

WELT: Wir meinen einen 

Wintertourismus, da zum Beispiel 

seit Jahren mit großem Erfolg auf 

Mallorca praktiziert wird. 

Karagiannis: Dann verstehen wir 
uns. Von dieser Warte aus meine ich, 
daß zuerst Voraussetzungen geschaf- 
fen werden müssen wie zum Beispiel 
Kongreßzentren... 

WELT: Die bereits existieren. 

Karagiannis: Ja, die bereits existie- 
ren, die aber auch außerhalb der 
Hochsaison, während des Winters ge- 
nutzt werden sollen. Weiter muß die 
erforderliche Infrastruktur geschaf- 
fen weiden, um Attraktionen für Be- 
sucher zu schaffen, wfe beispielswei- 
se Saunas, Gymnastikhallen, physio- 
therapeutische Einrichtungen, Re- 
staurants, Cafes und sonstige gastro- 
nomische Betriebe. 

Ais weitere wesentliche Vorausset- 
zung jfnügijifln Aufführ ungen und 
künstlerische Darbietungm von Ni- 
veau während dieser Jahreszeit ange- 
boten werden, wie Theater und Fol- 
klore, so daß sich - niemand bei 
whWhtem Wetter in seinem Hotel- 
yhrwipr eingesperrt fühlen muß. Da- 
mit kramen wir durchaus den Winter- 
tourismus auf Rhodos in die Wege 
leiten. Aber diese Entwicklung wird 
noch einige Zeit in Anspruch neh- 
men. 

Wie Sie wissen, gab es ja auch in 
da- Vergangenheit Initiativen, um 
den Wintertourismus auf Rhodos zu 
etablieren. Leider versandeten sie 
später wieder. Aber wir haben aus 
den Fehler n gelernt Jetzt wollen wir 
zunächst einmal die geeigneten Vor- 
aussetzungen schaffen, um dieses 
Ziel zu realisieren. Das mag und wird 
länger dauern, aber .dafür wird dann 
auch der Erfolg dauerhaft sein. 

Die Fragen für die WELT stellte 
Hans Niedenneyer. 



Unvergleichlich ist die Akropolis von Undos, die Nahe zum Meer bewirkt eine Symphonie aus Architektur und^Natur^ 
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faliraki-Rhodes 


Modems* ausgestattetes la 
Hotel mit einer Kapazität von 
600 Betten, alle Zimmer mR 
eigenem Bad und Mee (blick, 
direkt am schönsten Sand- 
strand von Rhodos. . . 

Jedes Zimmer mit Telefon und 
Musikschrank. Absolut ruhige 
Lage, 14 km von der Stadt 
Rhodos, mR ständiger Auto- 
busverbindung. 2 Tennisplätze ■ n[f , mri 

(mit Flutlicht) beim HotÄL 

Große Sonnenterrassen, Ue- im Stadtzentr. v. Rhodos, kürz- 

gewlesen und großer Swim- lieh renov., garesjähr. geöffn., 
mingpoof mR Kinderbecken. mit geheizt Swimmingpool 
Restaurant entspricht höch- . . . 

sten Ansprüchen sowohl In Ausstattung als auch in kontinentaler 
und griechischer Küche. Amerlcan-Bar und Snackbar. 

Eigener separater Femsehraum, Disco thek, Spielsaal Kinderspiel- 
platz. Sämtliche Räume einschließlich der Zimmer vollklimatisiert. 


GOLFPLATZ AFANTOU 

TSimn l 2 9 a 2 « 41> ® 52 51 mit 18 Löchern, nur 6 km vom Hotel APOLLO BEACH entfernt 


ftODOS PALACE Hotel - Appartements - Bungalows 



Eines der schönsten Hotels des Landes mit eigenem 
Strand. Vollklimatisiert. Oberragender Komfort Drei 
Schwimmbecken, davon eins überdacht, Tennis.- Minigolf, 
VoiteybaJL Drei Restaurants, Snack-Bar, Grill room, Night- 
club, Discothek, Bowling, Billard und eigener Saal mit 
verschiedenen Spielen. Auskünfte für den ßnzeire «enden 
über alle Reisebüros, für den Teilnehmer von Charter- 
Reisen über NUR, JAHN, H ETZEL, KREUTZER. Ein beson- 
deres Merkmal des Hotels ist das separate Konferenzzen- 
tnim, das 1000 Personen faßt, und ein zusätzlicher Kon- 
greQsaal für 350 Pareonen. Das Kongreftrentrum verfügt 
über ein automatisches drahtloses System für Oberseizun- 
gen in fünf Sprachen und über aUe Möglichkeiten für Film- 
und Dia-Projektionen. 



Appartements-Panoramrc 


Appartements-Salon 


Konferenzsaal 


dar gleichen Leitung: HOTEL MEDITERRANEAN, RHODOS 


hoteieiectra 
^ppalacemoaes 

TRIANTA, RHODES 
GREECE 

Tel.(0 03 02 41)9 25 21 

HOTELELECTRA PALACE 

modernes a-klasse-hotel .mit allem 

KOMFORT IN SCHÖNSTER LAGE 
AM GOLF VON TRIANTA 

<— «■ ÄSÄSÖ HoteU b 



SIRAVAST HOTEL 





Modernes, neu erbautes 
Hotel am schönsten Sand - 
strand von Rhodos. Zwei 
Minuten vom Stadtzen- 
trum entfernt 110 Betten. 
Alle ziwnmor mit unver- 
gleichlichem Blick auf das 
Meer und die Berge. In- 
ternationale und griechi- 
sche Küche. Geschmack- 
volle Bar. Familiäre 
Atmosphäre. 


TeL (0 03 *2 41) 2 35 51-2 35 57 
Telex: 29 21 54 JET GR. 


HOTEL CALYPSO 

B Falirakl Rhodos 

Neusrbautes A-KJasse-Hotel mR 
600 Beiten. Alle Zimmer mR Bad, 
Radio. Telefon und Ba(kon._VpJI- 
klimatisiert 

Swimmingpool, Planschbecken, 
Kinderspielplatz, Garten, 2 Ten- 
ntsolätze Privatstrand. Restaurant, BreaJcfast-Roorn, Snacktar, 
BuSäraum, Konfenenzraum i für 200 Personen, Ladenstraße. 
Schönheitssalon, Sauna, drei Ufte. 

Tel.: (0 03 02 41) 8 54 55, Telex: 2 92 131 


Neuerbautes Luxushotel mit kühner Architektur an einem der schön- 
sten Küstenstriche von Rhodos. 700 Betten. Vollklimatisiert, weitläu- 
figer Privatstrand, 3 Swimming-pools, jeglicher Komfort, Tennis, 
Minigolf und sonstige Möglichkeiten zur sportlichen Entspannung. 
Außer im Hauptrestaurant finden Sie noch hervorragende Küche in 
der Taverne und in der Snack-Bar. 


O 


Konfe renzsaal für 350 
Personen. 

Projektions- und Ton- 
übe rtragnng. 


-T- " 


olympic palace 
RHODOS 



a ptece to see and to be seen! 
Telefon: (00302411 2 87 55, Telex 292-263 


I9IKU S 

HOTEL 



Dte HOTEL «SCUS. gsnflUhrig geöffn«, un- 
mtttsUar am Strand gatogan und 5 Minuten vom 
Stadtzentrum entfernt, tat eines der Wwmn- 
sten und befisUsstm Hotsh der Insel Rhodos, 

Alle Zkrunttr sind mit Zertraticjzung, PnvöÜBd 
oder Dusche, Balkon, TaWon und Radio ausgo- 
uaOet. Qepttagte Küche, Bar. gesch ma ckvolle 
und moderne GeaeUediaftsribme, Froeurae- 
bn. Eine UntstgrundpoKags fuhrt direkt zum 
Strand. 

Telefon: (0030241) 244 21-23 Rhodos 

Telex: 2 S2 131 



hotel eden roc 


' -ä.' "> 
" r-" ’■ ' . . 

C+L • ' * * _ 


ln einer traumhaft schönen Bucht 
gelegen, bietet das elegante Hotel 
das Beste an Komfort und Bedie- 
nung. 281 Zimmer und 115 Bunga- 
lows, insgesamt 720 Betten, eie- 
gft n t und modern mSbUert, vdtr 
lÄufißer Sandstrani großes 
Schwimmbecken, Restaurant, 

Snackbar am Strand, Bar mit gro- 
ßer Terrasse, mannigfaltige Sport- 
mdgHchkdten. 

TeL (0 03 02 41) 2 38 51 - 53, 2 38 56 - 59 
Telex 2 92 116 Telegr. EDENROC RHODES 
P. O. Box 203 RHODES GREECE 

& Tranmhotd, ia etaer der sefatastm Budm voa Rhodos gefegea. 



Hotel Oceanis, Rhodos 

Renommiertes Firstclass-Hotel 




?*' - Swvwninflhpool mit Meerwasser 

•= : - •. - Tfumtsptaiz 




- Rseh- und Tauch mög rieh kalt 

- KmdarepisipiBtz 

- Drugstore -Opaneir-Bar 

- SonnenterrasM 

und natüriteh das höflich« 
Hobripaisonal 


TsfefeiU (0 03 82 41) 2 48 Bl - Tsfex: 282132 RHODES 
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DIE INSEL FÜR 


: rV 


D . > liegt im Südosten der Ägäis und ist mit 1400 km x die 
KIIOQOS größte Insel des Dodekanes. Die gleichnamige 
Hauptstadt der Insel beherbergt 40 000 Menschen von insgesamt 
75 000 Einwohnern der Insel 


mm • Neben Jalyssos und Iindos die dritte antike Stadt 

Kamiros: der Insel, weist Kamiros eine große Anzahl bedeu- 
tender wutm»p von historischen Häusern, den Marktplatz (Agora), 
eine Zisterne aus dem 6. Jahrhundert v. Chr. ebenso wie alte Vasen 
und Juwelen auf. 


Das Klima der Dodekanes- Gruppe ist mild im Winter und frisch im 
Sommer. Im Herbst weht die erfrischende Meltemi-Brise vom 


Meer. Die Sonne scheint ün Schnitt 3247 Stunden im Jahr. Im 
Winter hat Rhodos ein Minimum von 150 So imen st und en pro 
Monat. 

Monat Jan. April Juli Okt 

Lufttemperatur in °c 12,7 17,5 36J! 22^ 

Meerestemperatur in °c 16,5 17,8 25,5 2Zß 

Sonnenstunden 136 242 440 251 


M | - »• Kein Rhodos-Besucher sollte es unterla»- 

Propnet Clios, sen, diesen herrl i ch bewaldeten Berg zu 
besuchen, auf dessen Gipfel sich noch reizvolle Hotels - ELafos und 
v[»Wnfl — im Fachwerkstü befinden. 


Am östlichen Stadtende von Rhodos Hegt der Park 
Knoaini. von Rhodini, der von einem Bach in MSanderwin- 
dungen durchflossen wird und eine tropische Vegetation auf weist. 


••• WJA.- %> .t.V'i '"""A»'' 
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Die heutige romantische Ortschaft wurde auf den 
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des Dorfes ragt die historische Akropolis mit Ihren gaterhaltenen 
Mauern und den Bannen des Tempels der IJndischen Athene. Beim 
Ringang zur Akropolis befindet rieh das Felsrelief eines Schiffes, 
das vom lindischen Bildhauer Pythokritos geschaffen wurde 
Ebenso existieren noch Teile des antiken Theaters und das Grab- 
mal des Kfeobouißs. Im Dorf selbst wird die Geschichte des 
Mittelalters vor allem durch die Kirche der Jungfrau Maria (13. 
Jahrhundert n. Chr.) repräsentiert. 


mm um ■ . mm Einer 'der schönsten Golfplätze 

Golfplatz Afantou: des Mittelmeeres liegt bei Afan- 
tou, 20 km von der Stadt entfernt 


Das Stadtgebiet besteht aus der maue rumgürteten historischen 
Altstadt und der modernen, planmäßig entwickelten und rieh 
stetig vergrößernden Neustadt. In der Altstadt befinden sich der 
Ritterpalast (Clastello), das Museum, zahlreiche Gebäude aus der 
Kreuzritterzeit und die Ruinen des Aphrodite-Tempels. Im Ritter- 
palast sind mittelalterliche Möbel, Statuen. Keramiken und wun- 
dervolle Mosaiken von Kos ausgestellt. 

Das Museum enthält eine bedeutende Sammlung verschiedener 
Funde von Ausgrabungen einschließli ch der »Badenden Aphrodi- 
te“ und des „Hauptes des Apoll". 

Die Ruinen der alten Akropolis von Rhodos, der Tempel des 
„Pythischen Apoll", das antike Stadion und Odeon können auf dem 
Hügel Monte Smith ober halb der Stadt besichtigt werden. 
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Dk!lfkMM»n. Westlich der Stadt erhebt sich der Berg Pbile- 
rniienmos. rimos, auf dem rieh die Ruinen des antiken 


Jalyssos befinden. Ein dorischer Brunnen aus dem 6. Jahrhundert 
v. Chr. kann ebenso wie das mittelalterliche Kloster der Jungfrau 
Maria ( 15 . Jahrhundert n. Chr.) besichtigt werden. 

Schmetterlingsfa! (Petaloudes): iS* Tai mit 

za hlr eichen Quellen, schattigen Bäumen, einem entz ü ck e n de n See 
und Millionen von Schmetterlingen. 


In der Stadt Rhodos lädt das Spielcasino im GRAND HOTEL 
ASTIR PALACE wim abendlichen Zeitvertreib ein, weiter beste- 
hen zahllose Möglichkeiten zur Ausübung fast aller Sportarten wie 
Tennis, Wasserski, Reiten, Fischen. Segeln und Jagen. Verkehrs- 
verbindungen bestehen an »ihm Orten der Insel mittels neuer 
Autobusse. 

Während des p»"»" Jahres werden Festivals, Volks t ä nze, antike 
Dramen, ein Weintest, Mnäkauffühnmgen, Kunstausstellungen, 
eine Kunsthandwerksmesse, Konzerte mit griechischer Mimik und 
Licht- und Tonaufführungen in vier Sprachen, einsch li e ßli ch 
Deutsch, organisiert. . 

asm» w« pstgalerie mit neuzeitlichen griechischen Gemälden, ein 
Vojfc^unstnmaemn. ein Aquarium und Bib liotheken vervollstän- 
digen hm kulturelle Angebot der Stadt. 
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Ferien' im phariEast&chen Ro- 
dos Bay. dnem der schönsten 
Hotels des östlichen Mittel- 
meeres. Jeglicher Komfort 
Exzellenter Service. . 
Griechische und intemationa- 
ie Küche in höchster Vollen- 
dung. Privater Beach. Beheiz- 
ter Swimming-pool auf der 
Dachterrasse. Tennis und 
Konferenzraum für 300 Perso- 
nen. 


Telefon (0 03 02 41) 2 36 61 
Telex 2 92 150 


MJOSBESGH HOTEL 


Telefon; 0030241 / 2 92 61-8 5471-8 54 12 (4Baes) • Telex: 292 104 


Modenst ansgestartete Hotel-Bungalows mit einer Kapazität von 500 Betten, 
äße Zimmer mit eigenem Bad, Menbäcfc, Balkon, Radio, Telefon und and 
Uönatisien, direkt am schönsten Sandstrand von Rhodos. 




Absohlt ruhige Lage, 14 km von der 
Scadr Rhodos, etwa aße 30 Mmotea 
Busverbindung. Garten, Swimming- 
pool mit Meerwasser, Res t a ura nt, grie- 
chische Taverne, Bars, Cafeteria, eige- 
ner separater Femsebraum, Discochek, 
Frison^Sakm, Geschähe, Kmderspid- 
pbtz, Tennisplatz, Trat- und Rndeiboo- 
te, Wassereid, Windsurfing und narür- 
Bchdas böflkbcHoteipe i s ona L 
GoBhbtzAfandon mit 18 Löchern nur 7 
km entfernt. 
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JJßj Hotel Blue Bay Rodos 

ideal für Kbngrana, Tagungen, Konferenzen 


i* 


Das Hotel liegt an einem natürfichwi Rachen Privatstrand, 10 km von der 
Stacft Rhodos entfer nt 

Die BLUE BAY-ArUage btetet alle Einrichtungen für einen erfolgreichen 
Aufenthalt Sämtliche Räume haben eine eigene Veranda. Badezimmer. 

Radio, Telefon. Die Restaurants und Bars im Hotel bieten sowohl internatio- 
nale eis auch gri e c h ische Küche. 

Die Kongreßhalle hat eine Kapazität für 2S0 Personen bei Rriftan-Sestuh- 
lüng. 

Das A-Klasse-Hotel ist vollklimatisiert 
Wegen weiterer In f or ma tionen 
wenden Sie rieh bitte an 
Mr. Karidis 

Manager 

HOTEL BLUE BAY 
Saaakte Raaort Comptox 

hdjrssos Beach 

Rhotfoa/Graec« 

TeL 02 41/ 9 23 52 
Telex 2 92300 


Md Srk Bad, Htet 


KRITIKA- RODOS- GREECE 

■£L 3063S - ZC^-Z-Z ■ 30650- 30656 


Was wir Ihnen sonst noch offerie- 
ren: 

„UJyssa", Restaurant (griechische 
und internationale Küche, Kinder- 
stühle vorhanden),. Swimmlng- 
pool-Bar, .Sirene"-Bar, Snack-Bar. 
großer Swimming-pool (Süßwas- 
ser). Schwimmbad für Kinder, 
Femsehraum, Frisör, Kiosk. 


Geöffnet satt März 1983 und an der 
Nordwestküste der Insei Rhodos 
sftufart. Gebaut am Fuße das Hü- 
gels des Monte Smith und nur 2 km 
vom Zentrum der Stadt Rhodos 
entfernt 

Regulärer Bu>- sowie Tariverkritr. 
Griechische Gastfreundschaft, zu- 
sammen mit einem erstldaerigen 
Service, garantiert Ihnen einen tm- 
vwgeßöchen Aufenthalt. 





Der schönste Weg 
. nach Rhodos 


MTS JALYSSOS 

Abfahrt Piräus: Jeden Mittwoch und Freitag um 1400 Uhr fiter 
Pabros - Leros- Katymnos - Kos - FUiodS. 

AWahrt Piiiue; Jeden Sonntag um 9.30 Uhr Ober Kos - Rhorin» 
Lemessos (Zypern). toiouob- 

Abfahrt Rhodos: Jeden Donner^g und Samstag um 1Z00 Uhr 

über Kos- Kalymnos- Leros -Patmos- Pi räu^ unr 

MTS KAMIROS 

Rht ^ ° s:Jade n Montag. Mittwoch und 12 Uhr 

idser Kos - Katymnos - Leros - Patmos - Piräus ^ ,um ' zutir 
Jeden Sonntag um 8j00 Uhr nach Karoathos und - 

toWjrt Kreta: Jeder, Sonntag toSthoaund 


Bu 

Karaiskakis, Piräus. Telefon (0 03 m\ 4 

V 7 'T?J a KW A 1 2 P. SroderWdie 




aL i i 
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KOS AUF EINEN BUCK 


Klima : Von Mai bis Ende November 
badewarm; auch im heißen Hoch- 
sommer -angenehme Brise vom Meer ; 
in äer .Vor- und Nachsaison für 
abends und für Bootsfahrten warmen 
Pullover mitnehmen. 

Nebenkosten: Liegestahl und Son- 
nenschirm pro Tag 4 Mark (in man- 
chen Hotels gratis), Tennisplatz/Stun- 
de 8 Mark, Leih-W ndsurfbrett/Stun- 
de 16 Mark, Moped pro Tag 15 Mark, 
Leüyeep ca 60 Mark reilnmAt Prg& ^ 
um die 38 PC, pro Kilometer), Leih- 
fahnäder/Tag 4-5 Mark. 

Ansflöge: Geführte ■' Halbtags- 

Inselrundfahrt 30 Mark, G riechisch er 
Abend mit Tjmm vom Spieß und 
Wein ä Gogo 40 Mark. Besonders 
empfehlenswert: Ganztags-Bootsaus- 
flüge mit Motor-Kaikis oder den 
schnellen Tragflügelbooten nach den 
Nachbarinseln Rhodos,. Kalymnos, 
Nissiros, Leros und Patm os, Preise 
zwischen:30 und 80 Mark. Billiges 
Bussystem auf Ko s. 

Einheimis c he Küche: Die . Koser 
Tavernen-Küchen sind sowohl tür- 
kisch als auch, italienisch beeinflußt 
Den besten türkischen Kaffee gibt es 
in Platani; der Wirt im „Umnos“ (Ha- 
fenpromenade Kos) serviert neben 
Lammbraten, Bauern saiat etc. ein 
hervorragend zubereitetes Kalb- 
fleisch in Zitronensoße .und . ein 
rustikal-rafßniertes Kartoffel- 
Artischocken-Gemüse. 

Souvenirs: Die Souv enirsrhiroinmA 
(in allen Größen) müssen von der 
Schwamm taucherinsel Kalymnos 
sein. In Kos werden neben dem übli- 
chen Souvenirkram in den Bergdör- 
fern frisch getrocknete Kräuter (Thy- 
mian, Basüikum usw.) und Gesund- 
heitstees (Minze, Kamille) und lustige 
Hippie-Rucksacke aus Ziegen- oder 
Schafsfell verkauft In Kardamena of- 


ferieren die kleinen Töpfereien rusti- 
kale Tongefaße. 

Preisbeispiele: 

Insel Kos: 

2-Wochen-Flugreisen, direkt ab 
München und Düsseldorf im Stadtho- 
tel Kaxis (gemütlich, relativ ruhig in 
Fußgängerdistanz zum Badestrand 
und Stadtzentrum) ab DM 891, 

im kindofreundlichen Mittelklas- 
sehotel «Sun Palace“ ab DM 1085 
(Kinder 50 bis 70 Prozent Ermäßi- 
gung), 

in den Ganu-Bungalows „Atlantis“ 
ab DM1085 (Kinder 30 bis 60 Prozent 
Ermäßigung), 

Insel Kalymnos: (Flug über Kos 


mit Schiffsanschluß) Einfaeh-Gami- 
. Pension im DorfMyrties ab DM 911, 

- und die günstigste Kombination: 1 
Woche Gami auf Kos, 1 Woche Gami 
auf Kalymnos ab DM946. 

Auf Kos gibt es in der Vor- und 
N a ch saiso n in vielen Hotels eine Gra- 
tiswoche beim DreEW ochen-Uriaub 
und für Einzelreisende Zimmer ohne 
den üblichen EZ-Zuschlag, sowie in 
vielen Hotels Kinder-Sparpreise- so- 
gar in den Schulferien bis 50 Prozent 
Alle Angebote sind aus dem 
' 84 -Griechenknd-Sonderprospekt 
von Jahn Reisen und im Schnitt 13 
Prozent preisgünstiger als im Vor- 
jahr. 



Taucher 


weh» Wege 
9* h — » 


DerTc 

hat« 


Ratzvollo 
ZW* gibt 


cterooux— 
InWl.tind 
als Ste n dorf 
für das 
kaelbOsfoa 
ist Kos 

ireöbertroffwn. 


Zaubergarten 
des Menschen 

D ie ant i ke Sage berichtet, daß ei- 
nes Tages über der Ägäis ein 
Gott vom Himmel stürzte und »me 

raigrfmaBun dt»h im Meer zer- 
streuten. Die größten wurden in Rich- 
tung Afrika nnd Asien geschleudert 
und bildeten die Inseln Kreta, Zy- 
pern, . Rhodos, Samos' und Lesbös; 
weiter nördlich entstanden die Spo- 
raden, Skyros, Skiathos und Akinis- 
sos; mitten in da 1 Ägäis verblieben 
die Kykladen; einige Glieder schließ- 
lich fiplon ins Ionische Meer. Die Geo- 
graphen zahlen etwa zweitausend In- 
seln, von denen etwa hundert be- 
wohnt sind. Die meis t en sind nicht 
mehr als Fdsbrocken und Erdkrümel 
im weiten Meer, auf keiner Landkarte 
verzeichnet Was waren jedoch die 
Geschichte, die Mythen, die antike 
Welt insgesamt ohne Fels- 

splitter! . 

Traum des an die Erde gefesselten 
Mipnechpn- Ikaiy g, T raum dps an d en 
Felsen gefesselten Menschen: Odys- 
seus, der zehn Jahre spinAg T ^hpng 
sich im Zaubergarten der meerum- 
spühen Inseln verloren hat Die Ver- 
zauberung halt bis beute im Erlebnis 
an- des nachtblauen Meeres, grau puH 
grün aufschimmernder TncAin t die im 
Näherkommen in bunten Hafen- 
buchten öffnen und in hangwarts 
kletternden weißen Dörfern aui&än- 
zen, im Anblick steiler Vorgebirge 
und hoher Beige, grüner fruchtbarer 
Täler, weiter Ebenen und sandig er 
Strände. Und in diese gegenwärtige 
Welt ist eingebettet ihre uralte Ver- 
gangenheit bis »mVlr in« dritte Jahr, 
tausend. EMMANUELA DE NORA 

Atu „Goldenes die iwh» - 


FUSSGANGER IN ATHEN / In steter Nähe zum Krankenhaus 


Freiwild für Prestigebesessene 

K einem einzigen Griechenland- druck, daß 600000 Autos, die auf zu verklagen. In and 
Besucher ist es ein Geheimnis Athens Straßen verkehren, auf der ropas mag eine solcl 


XV Besucher ist es ein Geheimnis 
mehr, daß Athen keine Perle unter 
Kiropas Großstädten ist Die Luft- 
verschmutzung, das unbe- 
schreibliche Verkehrschaos und die 
zubetonierten Straßen haben die 
schmucke Stadt von einst zu einem 

Inferno gemacht Doch da R Athens 
Straßen ein hei ß es , ja äußerst gefähr- 
liches Pflaster sind t mag Hoq moistpn 

neu erscheinen. 

Wehe wenn sie ans Steuer 
gelassen werden 

Keine Angst - es ist nicht etwa von 
einer besonders srhlfmm*>n Krimina- 
litätsweüe die Rede. Verglichen mit 
den meisten westeuropäischen Groß- 
städten ist die griechische 

tatsächlich imm»r poch «re» Ina»! des 

Friedens. Die Griechen sind in der 
Regel friedliebende Menschen, es sei 
denn sie setzen sich ans Steuer. Und 
wefl — leider, — nwmw mehr 
Athener Vergnügen am Prestige- und 
Statussymbol Auto finden, sind 
Athens Straßen zu wn»m unuber- 
schan hären Dschungel geworden, wo 
das Leben «n« Menschen 
Wert zu haben scheint, wo Verkehrs- 
regeln nur auf dem Papier bestehen, 
wo Fußgänger immpr die Verlierer 
«rfnd, selbst wenn sie gich the oretisch 
im Recht befinden. 

A propos Fußgängen In Athen le- 
ben sie, Spaß beiseite, in ständig» 
Lebensgefahr. Ausländer, die aus 
dem zivilisierten Mitteleuropa kom- 
men »nd sich mit den Verhaltensre- 
geln der fanatisch antofehrp nden Hel- 
lenen vertraut machen wollen, haben 
oft den durchaus berechtigten Ein- 


druck, daß 600000 Autos, die auf 
Athens Straßen verkehren, auf der 
Jagd nach potentiellen Opfern sind. 

Fußgänger sind un geschüt ztes 
Freiwild. Wehe dem, der in der An- 
nahme, in Griechenland hätten Nord- 
europas Verhaltensnormen ebenfalls 
Gültigkeit, eine Straße über einen 
Fußgängerstreifen zu durchkreuzen 
versuchen sollte. Der Selbstmordkan- 
didat würde höchstwahrscheinlich 

im midisten TTrawlraihniig landfrp, 

Menschen ohne Rechte, diese Be- 
zeichnung könnte für Griechenlands 
Fußgänger ohne die geringste Über- 
treibung ins Schwarze treffen. Und 
dies g3t wohlgemerkt nicht nur auf 
den Straßen: Denn selbst am Stra- 
ßenrand, auf dem Gehsteig, ausge- 
rechnet dort, wo Autos nichts zu su- 
chen haben und Umnotorisierte ei- 
gentlich unter sich sein sollten, ist 
kein Athener sicher. 

Athens Gehwege waren einst be- 
rühmt wegen ihrer Pflaster s teine aus 
teurem Pentelikon-Mannor. Heutzu- 
tage gelten sie unter Athens Orthopä- 
den als die häufigste Ursache für 
Knochenbrüche aller Art 

Den Berichterstatter erwischte es 
an einem Abend vor vier Wochen: 
Nach getaner Arbeit war er beim Nie- 
selregen ZU gmpm Tginlcaiifc h iimmpl 
auf gebrochen, als er fast vor seiner 
Haustür ausrutschte und mit der 
Hand in eine Zentimeter breite Lücke 
zwischen zwei Pflastersteinen lande- 
te. Eine Fraktur am rechten Mittelfin- 
ger war die Folge, seither ist er nur 
bedingt arbeitsfähig. 

Bin Bekannter, frisch aus Deutsch- 
land gAlrnmmgn imrl mit A*n griechi- 
schen Realitäten noch nicht ausrei- 
chend vertraut, empfahl dem Opfer, 
die Stadt Athen, auf Schadensersatz 


zu verklagen. In anderen Städten Eu- 
ropas mag eine solche Klage Aussicht 
auf Erfolg haben, nicht in Athen, wo 
jede zweite Straße, ob in der City oder 
in den Außenbezirken, mmHostgns 
einmal im Jahr von Bauarbeitern ir- 
gendeiner Behörde aufgerissen wird. 

Aber auch dort, wo die Gehwege 
verschont geblieben sind, haben die 
Fußgänger nur eine beschränkte Be- 
wegungsfreiheit Die neueste Plage 
der V ier-Millionen-Stadt Athen and 
nämlich die Zweirad er aller Art Die 
Straßen sind von Motorrädern, Mo- 
peds, Mofas und ähnlichen Verkehrs- 
mitteln überschwemmt worden, die 
nicht unter die Fahrverbote fallen. 
Nun Audi sie brauchen einen Park- 
platz, und ihn finden ihre Besitzer 
ausgerechnet dort, wo die Fußgänger 
ungestört sein sollten. 

Kurzlebige Illusion 
Fußgängerzone 

Doch damit nicht genug: Vor eini- 
gen Jahren hatten Athens Stadtväter 
die lobenswerte Idee, Fußgängerzo- 
nen zu schaffen. Das Expe rimen t be- 
gann mit einem knapp 150 Me te»* lan- 
gen Straßenstück mitten in Athens 
feinstem Emkaufsstadt te il Über 
Nacht wurde aus der Voukourestiou- 
straße eine Oase für die Fußgänger 
mit Holzbänken, schattigen Bäumen 
und ohne Autos. 

Die Illusion war kurzlebig. Das 
Fahrverbot scheint die davonrattem- 
den Moped-Besitzer nicht sonderlich 
zu beeindrucken, auch Tahlrejehe 
Lieferwagenfahrer pfeifen auf die Be- 
stimmungen. 

EVANGELOS ANTONAROS 





Skiathos und Santorin- Zwei kostbare Perlen in der Inselkette der AgäiS 


Mehr als 2000 Inseln umge- 
ben das griechische Festland, 
wie von einer Riesenfaust ins 
Meer geschleudert Viele sind 
vulkanischen Ursprungs, ur- 
weftfich und wild. Andere pran- 
gen in sattem Grün, reich be- 
standen. mit Pinienwäldent, 
Obstplantagen, Ofivenbäumen. 
Zwei dieser 2000 Inseln zeigen 
in Birer Gegensätzlichkeit de 
ganze Vielfalt der ägäischen 
Inselwelt Skiathos und Santo- 
rin. Beide können direkt von 
Deutschland aus angeflogen 
werden (Neckermann Reisen). 


Skiathos, 

Insel der Sporaden 

Sie schimmert wie ein Smaragd im 
blauen Meer: Skiathos, Insel der nörd- 
lichen Sppraden. Wer eine üppige Ve- 
getation schätzt, sollte hier Urlaub 
machen: Olivenhaine und duftende 
Pinienwälder umrahmen die in ganz 
Griechenland berühmten Sandstrände. 
Der einzige Inselort -Skiathos-Stadt - 
ist der Mittelpunkt von Handel und 
Wandel r ein Spiegel griechischer 
Lebensfreude. „Grün, sanft und idyl- 
lisch" - so kennzeichnen schon die 
antiken Reiseschriftsteller dieses 
61 qkm große Eiland. Man möchte hin- 
zufügen: „Eine Ferienmsel von einzig- 
artiger Harmonie". 











Santorin, 

Insel der Kykladen 

Ganz anders Santorin. Gewaltige Vul- 
kanausbrüche und geologische Umwäl- 
zungen formten eine Insel von bizarrer 
Schönheit Sie liegt wie eine Mondsichel 
im Blau des Mittelmeeres. Strahlend - 
weiß die Häuser der himmelhohen Insel- 
hauptstadt Thira, tiefschwarz die Lava- 
felsen und Strände. Eine Insel von groß- 
artiger Einmaligkeit - ein Dorado für 
Entdecker, Wassersportler und Indivi- 
dualisten. 

Beide Inseln sind touristisch erschlos- 
sen. Führende Reiseveranstalter wie 
Neckermann Reisen bieten Direktflüge 
mit preiswerten Pauschalarrange- 
ments an. 


Mit Neckentiaim Reisen m Direktflug nach: 


dnaflute HoWALKWWinSkBl}ios«adt. 
OtUauMR» Das gutgeßhrte Haus liegt m 
der Nähe destodithafens, Badebuchten sind mit 
Bus oder Boot leicht zu erreichen. Besondere 
Kinder -Emtiäigung. Flugreise. 2 Wochen Über- 
nachtung mit Frühstück, 1 1 CA 

je Person schon ab AA09)T 


Strandhotel SKIATHOS PALACE am Skiathos- 
Sirand. Das gute WtteHdasseHotel bietet beste 
Voraussetzungen für sportliche und erholungs- 
suchende G&st&Mstiwahi. Rüg- 1CAQ 
. reise, Z Wart» je Pera schon ab XO*F*7jT 


Pens. SJGALAS in Kamaa Idealfür legeren Urlaub, 
direkt am Strand, zum Ort ca 20 Mn. Erweitertes 
Frühst Flugreise, 2 Wo. Obern. 11AA 
mit Frühst, je Peson schon ab 

ADe Preise gültig ab München. Frankfurt - Zu- 
schlag DM 50.- DQssefcJOff - Zuschlag DM 60.- 

Beratimg und Bachang in alea 
Rds e bfi r os rnft «lese« Ze ich en : 


Cintmin Pension KYHINA in Kamaa Eh 
aaUtUrnl Haus mit unpawungener At- 
mosphäre mit zweckmteig eingerichteten Zim- 
mern. Besonders für junge Leute geeignet. Rug- 
röse, 2 Wochen Übernachtung mit Frühstück. 
Zimmer mit Dusche, WC, QfiQ 

je Person schon ab J/OJj" 


(L 
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NECKERMANN REISEN 



PATMDS 


Bn neuerbautes Hotel im traditionellen Stil der Äöfite mit herrik^mm Btidc 
auf des Meer und die friedvolle, freurafliche Atmc^h&»^ur^r&TQlWw 
und fteundtfchen fnee/ Patmos. Geräumige und komfortabe ImbbOetta 
Apartments mit ein und zwei Zhwnem.u. groeen T en^n bte^nnben 
dem Bad m. Dusche und WC auch 
Strand von Qrihos gelegen. Bus nrrft 10 Sto an 

Ausflüge. Ein idealer Platz für erholsame Ferien auf einer der reizvollsten 
Ag&sinsaln. 

Zwecks näherer Information wanden 

Hatte Keurtmslott 7-a. imi Whao._TaWon (0 BW» ?”_g-g*r dkwkt 
Patmos (0 03 82 47) 3 12 08, Tele* 2 323 272 eusgr, AttSRflon Panorane 


* ' ' ' ' •, , -w - . r -- . . * • ' • -V * s , 
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H0UDAY 
SUN HOTEL 

PAROS 



Neue Hotelanlage im traditionellen Stil der Kykladen mit 101 
Betten auf der reizvollen Insel Paros. Direkt am kristallklaren . 
Meer gelegen, verbindet das Hotel aKe Annehmlichkeiten wie 
Swimmmg-poof m. Meerwasser und Bar mit dar Faszination der 
Kykladenwelt. Bus-Transfer zum Flugplatz (5 km) und zur Insel- 
hauptstadt Parikia (B km). Bootverbindung zur nahen Insel 


Reservlenngea aber MRT0URS oder direkt aber die IMeDeitaag: 
Teteton 4 52 40 82, Telex 2 12 998 5^223»?^ 



HOTEL CALYPSO 

Anavyssos 

49tbe km Road Athens-Sounion 
Telefon: (0030299) 5 22 74 / 5 31 54-7 

Idyllisches Bungalow-Hotel mit persönlicher Atmo- 
sphäre in der Nähe von Sounion. Privatstrand in 
einer schönen Bucht Restaurant mit griechischer 
Köche, Bar, Diskothek mit Tanz. Ideal für alle Was- 
sersportmöglichkeiten. 




Tel j T 

JECj 


Hotel water Ktosw am goktenon Strand, 
amsm dm-Bchflnuten Strfinda nn Sktethos. 
In dar Bucht ^chladte* (3 km aus der 
Steifi), ln atnem WMd mit Pinien. ODwen- 
und ZHnobAumea T8B Zbnmer (338 Bet- 
ten). eile mit groSem Balkon und Bück eut 
du Meer, privates Bad, Telefon und Radto 
mit drei Programmen. Es verfugt über R»- 
steurant. Ser. Swtmrrdng-pool; Bar und Te- 
vome am Strand. Klndarapie t pla lz. 
De m enfrtaeiir. griecWKhe Boutfbue. Ten- 
nis, Wasser sp ort OroBer Parkplatz. Voflkß- 
mattelerL 


HOTEL ESPERIDES 


Athen 403 
a Makrywuii Str. 

TsL: &2 32 833 
Telex 21-40 ESPE QR 


Skiathos 

Hotel Eep eride s 

Tat: (04 24) 42 245-8, 42 535 

Telex: 28-113 ESPE GR 


: ■ ■ 
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Naues Eratklassho- -f- 

f — iun pploce 
stssä hobel 

9 VAWORITOU STR. ATHENS, TB_ 3625038 - 364^205 
ge’AufeiÄÄ Kftu- 5 VeUWKXJLOU STR «».Ta. ( 024^2091 
to, . Hiltan* n nrr rr 
Schwimmbad, SOS- «nttw: 

wasser-Sch wi mmbad in groSer Gartanaidage mit Sonnanterressa. Ztah 


9 VAUOWTOU STR ATHENS, TB_ 3625035 • 3642205 
5 VBdOPOULOÜ STR KOS, TH„ (02 4Q.24S81 
GRSCE 


mar: Geräumige, komf orta bel alngeriohtetB Zimmer, alle mit Bad. 
Dusche, WC, Telefon, Mustkanlage, Balkon od« Terrasse und KBmaart- 
laga. Oie Bungalows für 3 oder 4 Personen bestehen aus einem 
sSüafzbmnar aowle einem kombinierten WohrWSchfalziminer und Bad. 


vielseitiges Sportangebot vorgesehen: Tennis, Ttechtenrvs, Volteyball, 

verschiedene Wsssersportartan wie Surfen, Segeln und Wassers». Bei 
Drucklegung des Pnogranw» konnten die» Angaben noch nicht best!« 

Sgt werden. Erioimfigen Sie sich vor Ihrer Buchung Ober das genaue 
Sportangebot. Lage: 7 Qehminuten am Kleeeistrand, etwa 5 km am 

Zentrum von Kos. 



3UaSEfS2Si 


Caravia beach 

CARAVIA BEACH HOTEL, der modernste und luxuriöseste 
Hotei- und Bungalowkomptex der 1. Klasse auf der bezaubern- 
den Insel Kos, seit 1979 geöffnet Direkt am blauen Meer 
gelegen, mit privatem Strand, 12 km von der entzückenden 
Stadt Kos und dem Flughafen entfernt verfügt über 301 
Bungalowstilappartements und geräumige Zimmer fm Haupt- 
haus, alle mit Bad, Radio, Musik, Telefon und Klimaanlage. Das 
Hotel offeriert: • Appells Restaurant • Kalymnos Snack-Bar • 
Moorlng Hauptbar • Orpheus Diskothek • Femsehzimmer • 
Herren- und Damen-Friseursalon • Einkaufsarkade % Konfe- 
renz- und Kongreßsäle für über 300 Personen • Alle Wasser- 
spoftarten • 2 Tennisplätze, Minigolf, Tischtennis, Billard • 
Sport-, Kinder- und Abendanimation. CARAVIA BEACH ist DER 
PLATZ für Ihren unvergeßlichen Urlaub, wo die Gastfreund- 
schaft eine Lebensweise ist 

Buchungen: Ober T.U.L Attika-Reisen oder direkt an CARAVIA 
BEACH HOTEU Postfach 28 - GR-85300 KOS, 

Tel.: 4 12 15 /41 19, Telex: 2 92 318 



Kos 


Kos 


Ursprünglichkeit, Schönheit, 
Geschichte, idyllische Strände 
am kristallklaren Meer 

Genießen Sie Ihren Urlaub in 
Griechenlands neuem Frem- 
denverkehrsparadies 
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KOS / Treffpunkt der Ärzte aller Jahrhunderte - neuerdings auch ihrer Patienten 












m 





r,tr 



M 


s 



s 






3EC 


>iii JiWn - 

*T 


ii 1 . 1 1 ^ . 1 1 1 1 TT-'^i 1 - '1 

PS! 


SS 


EJ 

Nw 


sn 


75 1 <}.'i 

üitSliKKiS ^ 


isä 

• rn. di'imTuiliVl 


■ fc-»- f-.- . 

h • 


-: *i i . 

> I 








iw*- 




i'T- 


•' ' ' -Wl.»:*. = *' 

«y.-' 


*Vf 


T*i 


?sw 


SS 


W!ssss>ffi!r’!?irB!WHPr?i?5 

Wfc#r*AaÄ 

| m ilV I - 1 » • 1 


W* I** I "I 


|Jiri>K;Mllf 


V ,f. r ki i |M 1 l-T^T« ? I I » 

P^?n^^TT»r^ Tt! ^y^n" n 'O h l~ »¥»il 

ma«a l |;,.a l ,Il 


•;- --J I l.r:in i 1 



-ri.:i ■ • :v f ::*fvrj 

: i • /': ■:■■■%;■ ■ tk 


V* 


\ 


«rti 





#- 



i-Mi 

-«4%‘i 


> M 


M 




£:*&* 






PÄf*r* 


J 


3# 





> 


./ 







■# :T ; - s - 

f&i. " ’• - 

i :: ■ 








GRIECHISCHE BANK 
FOR INDUSTRIELLE ENTWICKLUNG A.G. 

iiiiiiii iiiii um iiiiiiii ( |l|||, 

1 =: JA 


der bedeutendste Träger der Entwicklungspolitik des Landes 
fördert auch entscheidend die Entwicklung von Fremdenverkehrseinheiten 
gewährt Darlehen - Garantien und organisatorische Hilfe 
beteiligt sich an dem Aktienkapital 

1262/82 das neue Investitionsgesetz gewährt den griechischen und ausländischen 
| Unternehmen die Irrvestitioneh für Fremdenverkehrsbetriebe vornehmen, 


erhebliche Vergünstigungen: 


- Gratiszuchüsse (grants) 

- Zinssubventionen 
-steuerfreie Abzüge 
-erhöhte Atecheibungen 


ETBA AG EL Venizdos Str. 18, 10672 ATHEN -TEL. 3237981- 
Telex 215203 ETVA GR. Drahtanschrift: ETVABANK ETBA 

liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiii 


SANTORIN | MYKONOS 

jeden Sonmag NONSTOP 

Der Griechenland Spezialist 

Großes Hotelangebot - Prospekt anfordern 

Intercontinental 

Türkenstraße 71-8 München 40 

Tel. 089 23727-0 



Was untaracheklat uns von den anderen 
großen Autovermtetungen bi Grfacben/and? 


KYKLADEN JET (JniJQTnD 

jeden Donnersrag liUliö I Ui 

Der Griechenland Spezialist 

Großes Hotelangebot - Prospekt anf ordern 

Intercontinental 

Turkenstraße 71 8 München 40 

Tel 089-23727-0 



uns um Sie 


Denken Sie wirtschaftlich. Kommen Sie zu lins. 
Jetzt mit neuen niedrigeren preisen. - 

Sonderangebots für Reiseveranstalter und 
Reisebüros 

F!y- und Drive-Programme. 3 Tage lind mehr zu 
Pauschalpreisen. 

Büros in ganz Griechenland 


M 70tßwu„ 

HRIFTY 

MHT-A-CAR 


Hauptbüro Athen 

24. SYGROU AVSAJE 
ATHENS 403. GREECE 
PHONES: 11742 8216jOQO u. 9221 JZ11 
CA8LES: THftFTYCARS ATHENS 
TELEX: 2 16 685 TZPK GR 



wit dem zarten 
Amsgeschmack 


■S^p.'^SBROSLTD 

»tLEX.21 9082-KAßPGä 












